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Militäriſche Briefe. 
Der Zuſtand der Nordarmee. — Die Richtung der preu— 
ßiſchen Offenſive. 

Berlin, 11. Juli. Die Berichte der öſterreichiſchen und öſterreich⸗ 
ſreundlichen Blätter ſtellen die Wirkungen der Niederlage von König⸗ 
grätz auf die öſterreichiſche Nordarmee noch viel furchtbarer dar, als ez 
preußiſcherſeits geſchieht. Wie erſt der Uebermuth, ſo übertreibt jetzt die 
Verzweiflung. Als dem großen Friedrich nach der Schlacht bei Kuners⸗ 
dorf gemeldet wurde, daß noch etwas Artillerie gerettet ſei, fuhr er den 
meldenden Offizier mit einem wüthenden: „Schweig er!“ an. Im tief⸗ 
ſten Unglück findet der Menſch oft einen Troſt in der Uebertreibung der 
Schickſalsſchläge, die ihn getroffen haben. Die Selbſtquälerei erſcheint 
ihm als eine Art Rache an dem Geſchick, und an der Tiefe ſeines Falles 
mißt er die eigene Größe. Wir glauben deshalb, daß alle wiener Be: 
richte über den Zuſtand der Nordarmee zu ſtark auftragen, daß ſie die 
Verluſte, die Verwirrung und die Muthloſigkeit größer darſtellen, als 
fie wirklich find. Wir bemühen uns, objectiv zu fein. Das Beſtreben 
nach Unparteilichkeit führt leicht zu Ungerechtigkeiten gegen die eigene 
Partei; beſſer aber, als den Feind zu unterſchätzen, it ſtets, ihn für 
ſtärker und klüger, als er es verdient, zu halten. 

Uns will es ſcheinen, als ſei Königgrätz kein Jena oder Waterloo. 
Der von unſerem Heere geführte Schlag iſt zwar vielleicht wuchtiger 
geweſen, als der von Napoleon bei Jena ausgetheilte; aber die öfler: 
reichiſchen Zuſtände erweiſen ſich nicht als ſo verrottet, wie es 1806 die 
preußiſchen waren. Die leitenden Männer, ſowohl in der Regierung, 
wie an der Spitze des Heeres und — in der Preſſe — an der 
Spitze der Geiſter, zeigen doch nichts von jener Haltung, die da⸗ 
mals Preußen entehrte und der Niederlage von Jena eine Reihe von 
Infamien, Feigheiten und Kopfloſigkeiten zur Nachfolge gab. Die Hal⸗ 
tung der Preſſe, wenigſtens der deutſchen, iſt eine würdigere, als man 
nach den Hallueinationen der letzten acht Wochen erwarten durfte. Das 
Unglück iſt zum Läuterungsfeuer geworden. 

Direkte Nachrichten von der Nordarmee fehlen ſeit acht Tagen ganz. 
Aus dem Umſtande, daß nach dem Elbübergange kein nennenswerther 
öſterreichiſcher Truppentheil abgeſchnitten worden iſt, daß wahrſcheinlich 
die Entfernung zwiſchen der öſterreichiſchen Nachhut und unſerer Avant⸗ 
garde, dem 5. Corps, mindeſtens einen Tagemarſch beträgt, darf man 
ſchließen, daß die öſterreichiſche Armee noch feſten Halt zeigt. Eine reiche 
Nachleſe wird unſere Avantgarde freilich immer noch halten. Einen 
Rückzug, wie den Blüchers, ein Bautzen kennt die Weltgeſchichte nicht 
mehr. Damals rief Napoleon, der die Verfolgung persönlich leitete, 
erſchüttert von der eiſenfeſten Haltung unſerer, der Uebermacht weichen⸗ 
den Truppen aus: „Was! Keine Kanonen? Keine Geſangenen? 
Keine Fahne? Die Leute, die werden mir keinen Nagel zum Aufheben 
laſſen!“ — Die Oeſterreicher werden gar viel zum Aufheben laſſen. 
Ihr coloſſaler Train — ein mobiles öſterreichiſches Regiment führt 28 
Wagen mit ſich, ein preußiſches nur 16 — erſchwert die Bewegungen. 
Hundertmal dürften die Wege durch das Fuhrwerk verſtopft werden. 

Während die Truppen ungeduldig vorwärts drängen und in den vielen 
| Sumpf: und Hügeldefileen durch das Fuhrwerk gehemmt werden, bleibt 
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den Nichtcombattanten — 331 Köpfe pro Regiment!! — nur übrig, 
die Pferde abzuſchirren und mit ihnen davon zu ſprengen. Munitions⸗ 
karren und Geſchütze werden oft genug, weil ein Erſatz der gefallenen 
Pferde bei der Eile des Rückzuges unmöglich iſt, nicht fortgeſchafft werden 
konnen, in die Luft geſprengt, reſp. vernagelt, oder auch ohne Weiteres 
im Stich gelaſſen werden. Die Verpflegung — ohnedieß eine ſchwache 
Seite der öſterreichiſchen Armeeverwaltung — läßt ſich auf dem Rück⸗ 
zuge gar nicht, oder doch nicht ordnungsmäßig bewirken. Der Hunger 
löft die Bande der Disciplin, ganze Bataillone laufen auseinander, um 
weit ab von der Heerſtraße Nequifitionen vorzunehmen. Das Offizier: 
corps iſt zu ſtark gelichtet, um die Ordnung aufrecht erhalten zu können, 
ſeine Autorität iſt ohnedieß durch die Niederlagen ſchwer erſchüttert. Die 
Spannkraft der Seele, welche allein die Diseiplin zu erhalten vermochte, 
geht zu Grunde unter der Schwere des Unheils. Nur hochgebildeten 
und hochbegeiſterten Seelen iſt es gegeben, auch nach der Niederlage die 
alte Feſtigkeit zu behaupten. 
Wir wünſchen nicht, daß die preußiſche Armee jemals eine ähnliche 
Niederlage zu beklagen hätte. Wenn ſie es aber hätte, ſo würde ſie 
das große Uebergewicht der Bildung über die Unkultur, des Volksheeres 
über das Soldatenheer beweiſen. Unſer Kriegsminiſter antwortete ein⸗ 
mal auf die Bemerkung des Abgeordneten Gneiſt, „das Material unſerer 
Armee ſei das koſtbarſte,“ in einem Tone, aus welchem hervorzugehen 
ſchien, daß Herr v. Roon den Werth der Bildung für den Soldaten 
nicht hoch genug anſchlug. „Am Ende ſchießt ein Man aus der classe 
dangereuse gerade eben jo gut, wie einer aus der haule volde oder 
haute finance.“ Vielleicht erkennt der Kriegsminiſter jetzt, daß das 
Material über den Werth der Armee entſcheidend iſt. 
Aber fo furchtbar der Zuſtand der öſterreichiſchen Nordarmee im 
Augenblick erſcheint und wirklich iſt, wenige Tage nach der Ankunft im 
olmützer Lager“) wird er ſich als minder ſchrecklich herausſtellen. Tau: 
fende von Verſprengten finden fi) allmählich ein. Der Verluſt an 
Material wird aus den Reſervebeſtänden erſetzt. 200 Geſchütze — fo 
hoch wird ſich die Geſammteinbuße belaufen — können leicht von den 
Ausfallsbatterten der Feſtungen hergegeben werden. Die Munitions⸗ 
beſtände laſſen ſich ſchnell erneuern. Die aus den fünften (Depot) Ba⸗ 
aaillonen ) entnommenen Mannſchaften füllen, im Verein mit den 

von der Südarmee herangezogenen Truppen, die Lücken, während die 
fisch ausgehobenen Rekruten mit den Stammmannſchaften neue Depot- 

Nach den heute hier an ichten ſcheint die Nord 

%%% sieben ju molen. Lnfe 
| militäriſcher Mitarbeiter geht bei feinen nachfolgenden Betrachtungen davon 
aus, daß ih die Nordarmee in einem verſchanzten Lager bei Olmütz 
hält und dort Widerſtand leiſtet. Iſt das nicht der Fall, was der Herr 
Verfaſſer geſtern nicht wiſſen konnte, fo brauchen ſelbſtredend auch unfere 
Armeen nicht in Olmütz ſich aufzuhalten, Sondern können den kürzeren 
Weg über Brünn nach Wien gehen, was auch der Fall zu ſein ſcheint. 


5 D. Red. d. Bresl. Ztg. 

%) Der Leitartikel der Dinstags⸗Nummer, viertletzter Abſatz, ene einen 
ſchrecklichen Druckfehler. „Die fünften Bataillone der freiwilligen Schützen⸗ 
corps.“ Es ſoll dort heißen: „Die fünften Bataillone würden eine Unter⸗ 
ſtützung von 100,000 Mann ergeben, und die freiwilli en Schützencom⸗ 
pagnien würden im zerſtreuten Gefecht u. |. w.“ — der öfterreis 
Bischen Armee⸗Eintheilung gie nur drei Bataillone pro Regiment in's 
Feld rücken, und die pierten Bataillone bilden die Depottruppen. Da aber 
in Folge der kurzen Dienftzeit weit zahlreichere ausgebildete Mannſchaften, 
als zur Bildung von vier Bataillonen zer wurden, vorhanden 
pi 18 ee . eee ae geſandt Ya 5 den 

epo fte Bataillone — theilweis dur nzuziehung von Rekruten — 
gebildet, die jetzt in ihrer Formation wolte Jude 5 
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Bataillone und ⸗Schwadronen bilden. Allerdings werden die Reſte ein⸗ 
zelner Truppentheile ſelbſt nach dem Eintreffen des Nachſchubs kaum aus⸗ 
reichen, eine taktiſche Einheit auszumachen. Die Ueberbleibſel verſchie⸗ 
dener Compagnien, reſp. Bataillone müſſen zuſammengeworfen werden, 
und die bunte Muſterkarte der Uniformen wird die Ueberſicht erſchweren. 
Aber ein großes Organiſationstalent wäre wohl im Stande, alle Schwie⸗ 
rigkeiten binnen wenigen Wochen zu bewältigen. So lange bieten die 
Wälle von Olmütz hinreichenden Schutz. Ob Degenfeldt oder wer ſonſt 
dieſes Talent beſitzt, muß die allernächſte Zukunft lehren. Eine gute 
Schule haben ihnen die Rüſtungen zum Kriege geboten. Geniale Ge⸗ 
danken, wie die eines Scharnhorſt, auf welche die wiener Zeitungen hin⸗ 
deuten, würden bei der Haſt, mit welcher zur Zeit die kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe ſich abwickeln, nicht während des Krieges ausgeführt werden 
können; es gilt jetzt in Oeſterreich nur, mit den vorhandenen Factoren 
zu rechnen, keine neuen zu ſchaffen. 

Die Aufgabe unſerer Armee muß es natürlich ſein, die Reorgani⸗ 
ſation des öſterreichiſchen Nordheeres nicht zur Vollendung kommen zu 
laſſen; unſere Truppen müſſen alſo den öſterreichiſchen moͤglichſt ſchnell 
auf den Leib rücken. Dieſer Umſtand ſchon weiſt ſie nach Olmütz, ob⸗ 
gleich der kürzeſte Weg nach Wien über Brünn führt. Wenn einzelne 
Correſpondenzen erzählen, man werde Olmütz beiſeite liegen laſſen und 
direct auf Wien marſchiren, ſo will das gerade ſoviel ſagen, als der 
Vorſchlag an die Italiener, das Feſtungsviereck zu umgehen. Olmütz 
kann — wenn es von der Nordarmee beſetzt iſt — nicht beiſeite ge⸗ 
laſſen, ſondern muß möͤglichſt ſchnell angegriffen werden. Natürlich 
läßt ſich ein Angriff auf ein verſchanztes Lager nicht extemporiren, ſon⸗ 
dern erfordert großartige Vorbereitungen. Nach Olmütz werden auch 
alle preußiſchen Kräfte gerichtet. Ein Vormarſch von Prag aus nach 
dem ſtrategiſch hochwichtigen Pilſen, wo zahlreiche Communicationen aus 
dem Böhmerwalde ſich vereinigen, und das baieriſche Eiſenbahnnetz ſich 
mit dem böhmiſchen verzweigt, würde München bedrohen, dadurch viel⸗ 
leicht den Abfall ganz Südweſtdeutſchlands von Oeſterreich bewirken und 
den Weg nach dem Donauthal öffnen. Der Marſch über Brünn nach 
Wien iſt zwei Märſche kürzer, als der über Olmütz. Aber alle ſtrate⸗ 
giſchen Erfolge ſind werthlos, alle fein combinirten Märſche ſind ver⸗ 
derblich, ſo lange das feindliche Heer nicht widerſtandsunfähig gemacht 
iſt. Das iſt noch nicht der Fall; hinter den Wällen und Mauern 
von Olmütz kann die Nordarmee noch nachhaltigen Widerſtand leiſten. 
Darum muß Olmütz das erſte und einzige Object unſerer Offenſive 
bon W bilden. Die ſtrategiſchen Erfolge finden ſich hinterher 
von ſelbſt. 


Breslau, 12 Juli. 


Wir haben uns nicht getäuſcht, als wir geſtern ſagten, gegen eine etwaige 
Anmaßung Frankreichs, den Frieden dictiren zu wollen, müßte ſich ganz Europa 
erheben. In der That hören wir heute von Verhandlungen, die zwiſchen 
Preußen, Rußland, England und natürlich auch Italien ſtattfinden, um der 
Dietatur, Napoleon's entgegenzutreten. Noch glauben wir nicht, daß ſich 
der Kaiſer der Franzoſen, dem man ein allſeitiges Verſtändniß der Lage nicht 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, ben 13. Iufi 1866. 


Unterzeichnern der wiener Verträge gehören und bei jeder Umgeſtaltung der⸗ 
ſelben ein Wort mitzuſprechen berechtigt ſind. Im vorliegenden Falle darf 
ſogar Frankreich mit einigem Anſtande als Stimmführer der neutralen 
Mächte auftreten, weil ſein Intereſſe durch die Kämpfe auf deutſchem und 
italieniſchem Boden am nächſten berührt iſt. Den Irrgängen der wiener 
Staatsmänner iſt es jedoch zu danken, daß Napoleon anſcheinend für ſich 
das Recht einer ausſchließlichen und unabweisbaren Vermittelung in An⸗ 
ſpruch nimmt. Glücklicherweiſe beſitzt Preußen in den Erfolgen ſeiner Waffen 
und in der Uebereinſtimmung mit den nationalen Beſtrebungen Deutſch⸗ . 
lands ausreichende Stützpunkte, um allen Eventualitäten die Stirn zu bie⸗ 
ten. Deshalb darf man hoffen, daß unſere Regierung es als Chrenpflicht 
betrachten wird, die Intervention Frankreichs in den gebührenden Schranken 
zu halten: Napoleon hat weder über die innere Neugeſtaltung Deutſchlandds 
ein dictatoriſches Wort zu ſprechen, noch vor Allem Entſchädigungsanſprüche 
auf Koſten Deutſchlands geltend zu machen. Uebrigens herrſcht hier noch 
immer die Anſicht vor, daß Napoleon die Gefahr, zwiſchen die Räder der 
deutſchen und italieniſchen Bewegung zu gerathen, vorſorglich vermeiden wird. Sn. 
Uebrigens geht bei allen diplomatiſchen Erörterungen der Marſch unſerer 
Truppen rüſtig vorwärts. Man glaubt, daß der Augenblick zu fruchtbaren 
Unterhandlungen erſt gekommen ſein wird, wenn die Preußen in Brünn ſtehen 
und den Schlüſſel Wiens in den Händen haben. Dann wird die öſtern⸗ 
reichiſche Politik ſich wohl eher entſchließen, den Ereigniſſen 
Rechnung zu tragen. 3 
Die Stimmung, welche ſich in Italien immer entſchiedener Bahn bricht, 
hat die „Italie“ in ihrem neueſten Artikel den unzweideutigſten Ausdruck ver 
liehen. Es heißt in demſelben: - 
„Piemont hat (im Jahre 1859) die Lombardei aus den Händen Frank: 
BE 8 — 75 ell ante an feiner Seite 9 hatte 
und ſogar die größte Anzahl Soldaten lieferte; die Abtretung dieſes Lan⸗ 


des ſeitens des Kaiſers von Oeſterreich an den Kaiſer der Franzoſen war 
demnach ganz natürlich. Aber heute, warum Venetien an Frankreich geben, 
das ſich nicht in den Krieg gemiſcht hat? Das kann nur geſchehen, um es den 
Händen unſerer tapferen Soldaten zu entreißen, die im Stande find, es zun 
erobern. Das italieniſche Volk verlangt heute, daß die Armee ſich Venetiens 
bemächtige, und daß die Befreiung dieſer Provinz nur italieniſchen Händen 
zu verdanken ſei. Wenn die Oeſterreicher ſich nicht vertheidigen wollen 
oder können, ſo ſteht es ihnen frei, ſich zurückzuziehen; wir können ſie N 
zwingen, ſich zu ſchlagen, wenn ſie es nicht wollen; aber wir werden 3 
Theile des Gebietes beſetzen, welches uns durch die Abſtammung, durch 
die Sprache und durch die geographiſche Lage gehört, alle diejenigen, wo⸗ . 
bin der Wunſch der Bewohner uns ruft. — Das iſt's, was einſtimmig und 
energiſch der Ruf der öffentlichen Meinung verlangt; das iſt's, deſſen find 
wir ſicher, was geſchehen wird.“ 

Im Uebrigen iſt es bemerkenswerth, daß, wie eine florentiner Correſpon⸗ 
denz des „Monde“ zu erkennen giebt, in den clericalen Kreiſen die Beſorg⸗ 
ni überhand nimmt, daß ſich die „Agitation“, deren „Rädelsführer recht gut 
wiſſen, was ſie wollen“, nach und nach gegen Rom kehren werde. 

In den franzöſiſchen Blättern werden gegenwärtig faſt nur die Abtre⸗ 
tung Venetiens und das Verhältniß Oeſterreichs zum neu zu begründenden 
deutſchen Bundesſtaate beſprochen. Was die erſtere anlangt, fo gehen einige 
Blätter ſo weit, zu behaupten, daß Italien ſich durch dieſelbe Oeſterreich gegen⸗ 
über hors de cause befinde und die Waffen niederlegen müſſe, wenn es nicht 


abſprechen wird, mit derartigen Ideen trägt, wie ſie ihm die offizielle „Wien.] Frankreich herauszufordern gedenke. Indeß macht man von anderer Seite N 


Zeitung“ zuſchreibt; ſollte es aber der Fall ſein, ſo iſt das Bündniß zwiſchen 
den oben genannten vier Mächten nicht nur natürlich, ſondern geradezu ge⸗ 
bieteriſch geboten. Die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit jeder europäi⸗ 
ſchen Großmacht wäre in Frage geſtellt, wenn es bei irgend welcher Gele⸗ 
genheit dem Kaiſer der Franzoſen geſtattet wäre, zu ſagen: Bis hierher und 
nicht weiter. Wenn ſich übrigens die Meldung der „France“ beſtätigt, daß 
Napoleon die preußiſchen Friedens⸗ und Waffenſtillſtands⸗Bedingungen ſo⸗ 
fort nach Petersburg und London geſandt hat, ſo erkennt er ſelbſt an, daß er 
allein zu handeln nicht im Stande iſt; er ſcheint zu fühlen, daß ſich leicht 
eine europäiſche Coalition gegen ihn bilden kann, wenn er die Saiten zu hoch 
ſpannen ſollte. In Preußen herrſcht ſicher der ernſte Wille vor, mit Frank⸗ 
reich in gutem Einvernehmen zu bleiben; nie aber wird es ſich durch eine 
franzöſiſche Dictatur feine berechtigten Forderungen abdringen laſſen. Das 
wäre dann erſt der rechte Kampf „auf Tod und Leben“, und wir wiederho⸗ 
len, Niemand hat einen ſolchen Kampf mehr zu fürchten, als gerade der für 
ſeine Dynaſtie beſorgte Kaiſer der Franzoſen. Nach der miniſteriellen „Prov. 
Correſp.“ ſcheint auch Napoleon die Lage der Dinge durchaus nicht zu ver⸗ 
kennen; ſie ſchreibt: 

Die Stellung, welche der Kaiſer Napoleon ſeither zu den ſchwebenden 
4 eingenommen hat, und die vertrauensvollen Beziehungen zwiſchen 
einer Regierung und Preußen laſſen die Beſorgniß nicht zu, daß er ſei⸗ 
nen Einfluß und ſeine Macht im Men mit den berech⸗ 
tigten Intereſſen Preußens geltend zu machen geſonnen ſei. 

Und an einer andern Stelle ſagt das miniſterielle Blatt: 

Bei allen Erwägungen und Verhandlungen muß es im Vergleich mit 
dem früheren Stande der Dinge ſchwer ins Gewicht fallen, daß Pr außen 
heute auf Grund ſeiner mit dem Blute des preußiſchen Volkes errungenen 
Siege zwei ne ea und ein Kurfürſtenthum in Norddeutſchland, ſowie 
zwei Provinzen Oeſterreichs in ſeiner Gewalt hat. : 

Indem Preußen überzeugt fein darf, daß der Kaiſer Napoleon die Ber 
deutung und das Gewichk dieſer Thatſachen vollkommen anerkennt, hat 
unſere Regierung ſeine Vermittelung zur Herbeiführung von Friedens⸗Un⸗ 
terhandlungen an und für ſich nicht von der Hand gewieſen. 

Bevor jedoch ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden kann, muß Preu⸗ 
ßen verlangen, das befriedigende Grundlagen für den Abſchluß eines wirk⸗ 
lichen Friedens in ſichere Ausſicht genommen ſeien, — weil ſonſt der Waf⸗ 
1 die größten militäriſchen Nachtheile für Preußen im Gefolge 
haben könnte. 5 

Frankreich ſcheint auch dieſen Geſichtspunkt durchaus zu würdigen, und 
feine ernſten Bemühungen eben dahin zu richten, von vornherein ge- 
eignete Friedensgrundlagen darzubieten. 

Wir ſelbſt erhalten über die Lage der Dinge folgende Correſpondenz: 

2 Berlin, 11, Juli. Aus dem Manifeſt des Kaiſers von Oeſterreich 
und aus dem Artikel des heutigen „Staats⸗Anzeigers“, welcher als eine 
Replik auf daſſelbe gelten kann, erſieht man deutlich, daß beide Theile ſich 
in erſter Linie auf eine nachdrückliche Fortführung des begonnenen Kampfes 
vorbereiten. Aber neben dem Spiel mit den ehernen Waffen hat jetzt ein 
diplomatiſcher Feldzug begonnen, der an Ernſt und Tragweite hinter dem 
eigentlichen Kriege nicht zurückſteht. Man weiß, daß Napoleon das Ge⸗ 
ſchäft der hohen Politik mit ſcharfem Blicke und mit kräftiger Hand betreibt, 

und daß er neben den „Ideen“, denen er feine Huldigungen darbringt, auch 
ſehr poſitive Ziele für die Machtentfaltung Frankreichs verfolgt. Seine 
Einmiſchung hat daher unbeſtreitbar eine hohe Wichtigkeit; aber Preußen 
darf ſich der doppelten Aufgabe nicht entziehen, Deutſchland von dem Ueber⸗ 
gewicht Oeſterreichs zu befreien und gleichzeitig vor etwaigen An⸗ 
maßungen Frankreich zu ſchützen. Gegen eine Vermittelung Frank⸗ 
reichs läßt ſich „im Prinzip“ eben ſo wenig einwenden, wie gegen einen 
gleichen Verſuch Rußlands und Englands, weil alle dieſe Mächte zu den 


mit Recht darauf aufmerkſam, daß Venetien noch keineswegs in franzöſiſchen 
Beſitz übergegangen ſei. Dies erhelle ſchon daraus, daß der „Moniteur“ 
ſelbſt und zwar 3 Tage nach erfolgter Ceſſion, noch die Meldung enthielt, daß 
die Oeſterreicher die Brücke von Borghetto unterminirt haben und am linken 
Ufer des Mincio Erdbefeſtigungen aufwürfen. Dergleichen hätte von fremden 
Truppen auf franzöſiſchem Boden doch gewiß nicht geſchehen dürfen. Auf 
dieſe Weiſe meint man, daß von Seiten Frankreichs den Italienern ſchwerlich h 
die Freiheit beſchränkt werden ſolle, den ſchweren Schlag von Cuſtozza zu 
rächen und dem Vertrage mit Preußen gerecht zu werden. Jedenfalls, fo iſt 
man feſt überzeugt, begreift man auch in Paris, daß man das National- 
gefühl Italiens zu ſchonen habe und daß die italieniſche Armee den Waffen? 
ſtillſtand nicht dieſſeits des Po und des Mincio annehmen könne, ſondern daß 
die italieniſche Fahne auf venetianiſchem Boden wehen müfje, wenn die Frie⸗ 
densunterhandlungen beginnen ſollen. * 
Die Verſicherungen, daß bereits am 9. d. ein kaiſerlicher Commiſſarius 
für das venetianiſche Gebiet ernannt worden ſei, und daß, wenn es nicht ge⸗ 
lingen ſollte, einen Waffenſtillſtand zu vermitteln, die franzöſiſche Reſerve ein 
berufen, zwei Obſervations⸗Corps aufgeſtellt und eine Flottenabtheilung nach 
Venedig geſchickt werden ſolle, betrachtete man vor der Hand noch als weiter 
nichts, denn als fromme Wünſche der ſogenannten Gleichgewichtspolitiker. 
Von dem Kaiſer dagegen war man überzeugt, daß er wohl ſchwerlich in einer 
fo brusken Weiſe aus feiner zu wartenden Stellung heraustreten würde. — 
Hinſichtlich der zweiten, von den franzöſiſchen Blättern vorzüglich beſprochenen 
Frage haben wir namentlich die Aeußerungen des „Temps“ (ſiehe „Paris“) 
nicht ganz übergehen zu dürfen geglaubt. Indeß betrachtet man es in Paris 
ſelbſt namentlich für ganz ungerechtfertigt, wenn man ſtets von dem Intereſſe 
ſpricht, welches Rußland und Frankreich daran haben ſollen, daß Oeſterreich 
im deutſchen Bunde verbleibe. wi ! 
In Paris wie in St. Petersburg, ſchreibt man uns in dieſer Beziehung 
ſehr richtig, müßte man blind fein, wenn man nicht einſähe, daß ein euro⸗ 
päiſcher Mittel ſtaatenbund von 77 Millionen gefährlicher iſt, als ein Reich 
von 45 Millionen. Namentlich Frankreich, auf deſſen Fahne das Wort „Na⸗ 
tionalität“ ſteht, wird niemals verlangen, daß die Czechen, Magyaren, Croaten, 
Panduren gezwungen werden, Deutſchland als ihr Vaterland zu betrachten. 
Ein großes Oeſterreich ſoll beſtehen bleiben, und es muß eben groß ſein, um 
eine ſelbſtſtändige Exiſtenz zu führen, aber nicht innerhalb des Bundes, 
ſondern außerhalb deſſelben hat es von jetzt ab feiner hiſtoriſchen Miſſion 
zu folgen. Die moraliſche Freiheit des Einzelnen wie die politiſche Größe 
der Staaten beruht auf dem Erkennen der Nothwendigkeit und der Unterwer⸗ 
fung unter dieſelbe. 9 5 a 
Aus England erhalten wir die Verſicherung, daß die franzöſiſche Vers 
mittlung zwiſchen Preußen und Oeſterreich in den Regierungskreiſen keinen 
günſtigen Eindruck hervorgerufen habe. Dieſer Eindruck, fügt man hinzu, 
könnte nur noch verſtärkt werden, wenn ſich das Gerücht beſtätigen ſollte, das 
Frankreich eine Territorialerwerbung zwiſchen Luxemburg und der Moſel unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen in Ausſicht genommen habe. ee 


Vom Kriegsſchauplatze. 2 
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wir durchlebt. Vom 2. d. M. an, an welchem die erſte 
tierung hier einrückte, nachdem Kaltenſundheim, Aſchenhauſen und 
Dörfer der Umgegend ſchon mehrere Tage zuvor darunter 
gehabt batten, nichts als Angſt und Sorge und peinlichſte 
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N den Ausgang, volle Gewißheit aber hatten wir darüber, daß berichiedene 
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[Ueber das Gefecht mit den Baiern bei Dermbach] wird 
der „N.⸗Z.“ noch folgendes geſchrieben: 
Aus dem eiſenacher Oberlande, 8. Juli. Die Linie des Gefechtes 
vom 4. Juli iſt nur in einer guten Specialkarte Thüringens und der Vorder⸗ 
rhön zu erkennen; fie zog ſich nördlich von dem Marktflecken Kaltennord⸗ 
eim bis an das meininger Grenzdorf Roßdorf. Die Baiern hatten eine 
ſehr günftige Stellung auf den Höhen, die durch Wald ae war, und be 
fanden ſich in überwiegender Ueberzahl. Südlich von Dermbach war auf 
zwei Seiten der Kampf entbrannt; ſüdweſtlich hatten die Baiern ihre Stellung 
auf dem großherzoglichen Oekonomiegut Zelle, wo fie, wie in einer Feſtung 
durch Mauern und Buſchwerk gedeckt waren. Trotz alledem ſtürmken die 
Preußen unter Hurrah die ſteile, dicht bewachſene Höhe und trieben die Feinde 
in die Flucht. Aehnlich war der Kampf nordöſtlich zwiſchen Wieſenthal und 
Roßdorf. Auch hier hatten die Baiern die Höhen beſetzt und waren durch 
Wald gedeckt; ihre Geſchütze und Miniégewehre wurden den preuß. Truppen 
recht verderblich, aber unaufhaltſam ſtürmten dieſe auch hier die Anhöhen und 
trieben den Feind zum Rückzuge. Die baieriſche Armee ſtand 45,000 Mann 
ſtark in unſerem Oberlande; Prinz Carl hatte fein Hauptquartier in Kalten» 
nordheim, das am 6. Juli den rückziehenden Truppen nach 1 ſich 
anſchloß. Das Oberland hat durch dieſe kriegeriſchen Weßfagge mehrfach recht 


FR ſtark gelitten. Die Verwundeten liegen in Dermbach, Roßdorf, Salzungen 
und Eiſenach und werden auf's Sorgfältigſte verpflegt. F 

Be Gotha, 10. Juli. [Die Haltung der Baiern.] Den Mit⸗ 
92 theilungen, die Sie aus Erfurt über Haltung und Gebahren der in den 
Es ſchleuſinger Kreis und das Werrathal eingerückten — auch wieder ab⸗ 
gerückten — baierſchen Truppen erhalten, kann ich Einiges beifügen, 


was ergötzlich und betrübend zugleich if. Ein Augenzeuge verſichert 
mir, in Meiningen hätten baierſche Soldaten ihre Amulette gezeigt, 
die ſie gegen Stich und Schuß auf dem Herzen trügen. 
Wer auch erſchoſſen oder erſtochen werde, der ſtehe am dritten Tage 
wieder auf, um gegen die Preußen zu fechten; das habe ihnen 
ihr Kaplan geſagt, von dem ſie das Amulet für 16 Kreuzer gekauft 
hätten. Nach dem Gefecht bei Dermbach iſt baierſcherſeits von einer 
Sorge für Todte und Schwerverwundete keine Rede geweſen, ſie ließen 
ſie auf dem Schlachtfelde und der Sorge der Preußen. Ueberhaupt 


* 


ſcheinen dieſe überall berufen zu fein, die Pflichten der Menſchlichkeit zu 
üben. Von Krankenpflegern, Transportwagen für Verwundete iſt bei 
den Baiern keine Spur bemerkt worden. Herr Gott! Wie mag das 
5 erſt bei der Reich sarmee beftellt fein! Die Baiern ſollten an einem 
kxecht heißen Tage, nachdem fie vielleicht ſechs Stunden verirt worden 
und ihr Durft nicht mehr zu bändigen wäre, angegriffen werden. Viel⸗ 
leicht capituliren fie um ein Faß Bier. Das ſcheint wirklich das hoͤchſte 
Gut zu fein, um das fie ſich ſchlagen wollen. In Meiningen waren 
ihnen die Seidel, die „Näpfle“ natürlich zu klein: hob'n fe kei Maaß⸗ 
8 glas? Sie tranken aber viele „Näpfle“, halfen fi jo und ließen ſich's 
behagen. Zu den Hannoveranern würden fie ſchon noch kommen, meinte 
155 ein Offizier, ſei es doch von Meiningen nach Langenſalza kaum 4 Stun⸗ 
. Die Rechnung ohne Wirth, 

5 oder: 

2 Das eroberte Zachfen. 

bs Ein Luſtſpiel in drei Aufzügen, wobei: Der hinkende Bote, 

5 oder: 

755 ? Die aufgehobene Belagerung von Neiffe. > 
Ein Nachſpiel (kam in dem Winter von Anno 17°%, zum Vorſchein).“) 
5 Perſonen: 1) Km bon Daun. 

* 2) Feldm. Prinz von Zweybrück. 

Br. 9 eneral⸗Lt. von Haddick. 

. 4) Cabinets⸗Secretair Scribefax. 

25 50 5 

75 Der Schauplatz iſt im großen Garten vor Dresden. 

Be Erfter Aufzug. 

; Daun. Scribefar. 


2 Daun. Nun bebt der König fort und Laudohn eilt ihm nach, 
5 75 ch iſt bereits verſtärkt, Neiß' kann ſich nicht lang halten, 
a 51 Uebergab' verſäumt man keinen Tag, 
Mit Koſel und mit Brieg, ſowie mit Neiß' zu ſchalten, 
5 Der 1 den Entſatz, ich kann ganz ruhig ſein, 
Wir ſind in Schleſien ihm zweimal überlegen, 
Er eile nur dahin, und rüde weiter ein; 
Qaudohn folgt Fuß vor Fuß, Harſch kömmt ihm entgegen, 
So halten wir ihn ih und ich hab' freie Hand, 
Ganz Schleſien zu befreien, den Izenbliz zu ſchlagen. 
Torgau, Leipzig, Dresden, thun keinen Widerſtand, 

Was wird Thereſia zu meinen Thaten ſagen? 

; & rn rufe Fs aaf den en ne 

Seribefgx. Was ſchaffts der knäd ge Härr? 

Daun. Wie haͤlt's 5 ſein Diarium? wie weit hat er keſchrieben? 


dDieſe, in Form eines Luſtſpielchens gefaßte politiſche Satyre ſtammt aus 
der 220 des jährigen Krieges. Der geehrte Herr Einſender hat ſie in 
den Collectaneen ſeines Großvaters gefunden. Da nun aus derſelben 
hervorgeht, daß die Oeſterreicher je 
haben, Armeebülletins — auch im Voraus — 
b — ſchreibt uns der Herr Einſender — das kleine 
. für die Breslauer 

And derſelben Anſicht. 


damals ſchon recht gut verſtanden 
u ſchreiben, ſo würde 
3 Ding 1 DR 
eitung abgeben. 
* 5 Red. 
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Zunge und Durchzüge von Infanterie, Artillerie, 


1 3 eiſch bei den Metzgern zu mangeln anfing, wurden von den Soldaten die 
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16 Stunden. Einen von Koburg abgehenden und nach Gotha beſtimm⸗ 
ten Wagen Bier ließen die Baiern natürlich nicht durch. Sie kauften 
ihn unterwegs und trugen dem Fuhrmann auf, einen liebevollen Wunſch 
an die Preußen zu adreſſiren: „ſie möchten Waſſer ſaufen.“ Gott er⸗ 
halte Baiern! (Volksz.) 

Aus Frankfurt a. M. bringt das „Frankf. J.“ folgende Notiz: 

Unter den Augen des Bundes organiſirt ſich dahier der letzte Reſt einer 
hannoverſchen Armee als Keim zur Bildung einer neuen Truppe. Ge⸗ 
ſtern ging das kleine Corps, aus Freiwilligen, worunter wir Studenten aus 
den beſten hannoverſchen Familien (v. Hammerſtein, v. Platow, Hoppenſtedt) 
bemerkten, aus Einberufenen, welche ſich unter vielen Fährden und Nöthen 
aus ihrer Heimath hierher durchgeſchlagen haben, und mehreren Offizieren 
(Hauptmann v. Düring, Lieutenant Brandes) beſtehend, von hier einſtweilen 
nach Mainz ab, woſelbſt es auf Koſten des Bundes uniformirt und bewaffnet 
wird, um als ſelbſtſtändiges hannoverſches Fähnlein zunächſt einem kurheſſi⸗ 
ſchen Truppenkörper angeſchloſſen zu werden. Der hier gegründete hanno⸗ 
verſche Hilfsverein (Vorſtand Dr. Volger, Kaufm. Heuer, Kaufm. Meyer) hat 
ſich die Unterſtützung dieſer Mannſchaft und weiter eintreffenden Zuzuges zur 
Aufgabe gemacht. 

Es fragt ſich nun, ob dies neue „hannoverſche Contingent“ ſich auf 
den ausdrücklichen Befehl des im Altenburgiſchen verweilenden Königs 
von Hannover bildet, oder unter welcher Fahne es ſonſt kämpft. Von 
einer Souveränetät des „Bundes“ als ſolchen kann natürlich keine 
Rede ſein. 


II. 

Hermanumieſtez, 7. Juli. Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: 
Die beiden letzten Tage ſind ruhig verlaufen, da ſich weit und breit 
kein Oeſterreicher blicken läßt. Unſere Truppen ſind noch nicht in Prag 
eingerückt, General Herwarth kann aber nicht weit ſein; die Oeſterreicher 
ſcheinen ſich in ihrem feſten Lager von Olmütz, welches 6 Stunden im 
Umfang haben ſoll, erſt wieder ordnen zu wollen. Alles ſcheint bei 
ihnen, Benedek voran, kopflos zu ſein, denn für Kopfloſigkeit zeugt es, 
daß Venedek geſtern einen ſeiner Adjutanten erſchoß, der einen Befehl 
falſch ausgerichtet hatte. Wir haben 160 gezogene Geſchütze erobert, 
was der Geſchützzahl zweier öſterreichiſcher Armeecorps gleich kommt; 
Gefangene haben wir 19,000 gemacht. Zieht man dieſe von dem Ge: 
ſammtverluſt der Oeſterreicher, welcher auf 40 — 50,000 Mann geſchätzt 
wird, ab, jo ergiebt ſich eine Zahl von 20—30,000 todten und ver⸗ 
wundeten Oeſterreichern, während unſer Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten hoͤchſtens 8000 Mann beträgt. Die wenigen Gefangenen, 
welche die Oeſterreicher gemacht haben, haben ſie wieder entlaſſen. Zwar 
iſt die Nachricht von der Abtretung Venetiens an Frankreich zu uns ge⸗ 
kommen, doch ſcheint man an maßgebender Stelle keinen übergroßen 
Werth darauf zu legen. — Unſer Leben wird immer angenehmer, heut 
gab es ſogar Wein zu kaufen, da hierher vor uns noch keine Truppen 
gekommen find und die unfinnige Preußenfurcht hier nicht graſſirt. Alle 
Läden find geöffnet und der Soldat bezahlt gern, ohne zu handeln, was 
er kauft. Poſten vor den Läden verhüten übergroßes Gedränge, genom⸗ 
men wird nichts. Selbſt die Nahrung, welche mir bei zu vorkommenden 
Einwohnern zu Theil geworden iſt, gehört zu der beſten, die ich bisher 
gehabt habe. Wir erholen uns ſeit einigen Tagen ordentlich. Es giebt 
hier auch gutes und reichhaltiges Waſſer, und das Waſchen, mit dem 
wir arg im Rückſtande waren, äußert ſeine wohlthuenden Wirkungen. 
Die Fahrt hierher war in landſchaftlicher Beziehung wieder reizend; 
fortwährende Fernblicke von der Höhe, auf der die Landſtraße entlang 
führt, entzückten das Auge, im Hintergrunde die hohen glazer Berge, 
überragt von dem ſtattlichen Altvater. Die Felder ſtehen auf dieſer Seite 
in üppiger Fülle, da der Kampf feine Zerſtörungen nicht hierher getra⸗ 
gen hat. Zum Erſtenmale kann man ſich dem Glauben hingeben, 
man mache eine Vergnügungstour. Das geräumige, wenn auch nicht 
ſchöne Schloß, gehört dem Fürften Kinsky. 

( Bſcheſtarp bei Königgrätz, 9. Juli. Während die geſammte 
preußiſche Armee auf dem Wege nach Wien vorrückt, iſt das ſchleſ. 
Armee⸗Corps beſtimmt, die beiden Feſtungen Joſephſtadt und 
Königgrätz zu cerniren. Ein regeres Treiben herrſcht hier daher nur 
in ſo welt, als Colonnen oder Truppentheile den vorangegangenen nach⸗ 
rücken. Außerdem treten uns die Wirkungen der letzten Schlacht von 
Sadowa bald hier, bald da vor Augen. So wurden vor wenigen 
Stunden etwa 80 an jenem Tage meiſt vom 50. Regiment erbeutete 
Munitionswagen von unſerer Artillerie durchgeführt, ja noch heute be⸗ 
finden ſich, wie wir vor Kurzem erfuhren, in der Umgebung der Fe⸗ 
ſtung Königgrätz verwundete Oeſterreicher, welche ſich am 3. bis dahin 
geſchleppt hatten, und nun, aller ärztlichen Hilfe baar, dort liegen. 
Vor wenigen Stunden iſt deshalb auch ein öſterreichiſcher Genie⸗Major 
als Parlamentär hier eingetroffen, um von dem Diviſtons⸗General 
v. Prondzynski die ungeſtörte Fortſchaffung feiner Landsleute in die 
Feſtung zu erwirken; er verließ jedoch bald den Ort, nachdem er ver⸗ 
geblich auf die Ankunft des Generals gewartet. — Seit geſtern finden 
ſich immer mehr Marketender ein, welche uns etwas beſſer verſorgen, 
als es in dieſen ausgeſogenen Orten bisher möglich war; einige Tou⸗ 
riſten aus Waldenburg, Breslau ꝛc. laſſen ſich heute gleichfalls ſehen. 
„ Drei Briefe eines Grenadiers im 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment 
Nr. 10, 8. Compagnie, 11. Divifion, 6. Armeecorps: 


J. Schlachtfeld bei Königgrätz, 5. Juli. Der 3. Juli brach blutig 
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Vom Laudohn und vom Hari, ſo kut als eingeſchloſſen, 
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ch 
815 ſchraip er ſie voraus, und laß das Datum offen; 
Und wär es halter nicht jo richtig eingetroffen, 
So findet ſich wohl Rath. 


Zweiter Aufzug. 
Daun, Windfang, Zweybrück, Haddick. 


Daun. Nun Windfang! halte Dich gefaßt, Du ſolt in dat Tagen, 
2 Käßrin, meiner knäd'gen Frau, die angenehme Zeitung tragen, 
ammt der vorläufigen Relation, 
Die blaſe ein mit ſechzig Poſtillion. 
Windfang. Ach mayn! wie wird ſich die Frau freun! 
Zweybrüg⸗ Ich hör' halt ſchon im Gaiſt den kroßen Daun beſingen 
Fünf Veſtungen, in fo viel Tägen zwingen, 
Das gleichet nicht dem teutſchen Fabius. 5 
Haddick. Fürwahr! mein Prinz! ich hört es anfangs mit Verdrus, 
Und wünſchte, daß man überall 8 
Ihn nennen thät, den deutſchen Hannibal. 
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den. Die Entfernung in geradeſter Linie beträgt aber mindeſtens fan. Von 4 Uhr Morgens hy ren ſchon die Kanonen ſich donnernd zu bes 


1 8 Wir rückten dem Schlachtfelde getroſt 
ahnen entwickelten, brachen feindliche Granaten ſchon entſetzliche Lücken in 
unjere Bataillone. Mein Regiment war volle drei Stunden in dem fürchter⸗ 
lichſten Kugelregen. Als wir vorgingen, kamen die Granaten wie Schwärme 
von Maikäfern ſummend geflogen. Der Feind raſte fürchterlich. Die Garde 
hatte er in ihrem Siegeslaufe aufgehalten, aber unſerem Siegeslaufe konnte 
er keine Schranken ſetzen. Mit Hurrah und gefälltem Bajonnet, begleitet von 
Salven, eroberten wir die uns ee in Kanonen und nahmen 
Stellung für Stellung ein. — Mancher Kamerad fiel an meiner Seite. — 
Als der Feind durch ein Dorf retirirte, gaben wir ihm ſolche Salven mit 
unſeren Zündnadelgewehren, daß wir jedesmal darnach ein herzzerreißendes 
Geſchrei hörten. Die Hände gegen den Himmel erhoben, baten ſie um Gnade 
und ſtellten ſich als Gefangene. Schrecklich war der Tag und ewig unver⸗ 
geßlich wird er mir bleiben. Unſer 2. Bataillon hat allein 19 Kanonen er⸗ 
obert und Tauſende zu Gefangenen gemacht. Die geſammte Auen e 
Nordarmee hat uns gegenüber geſtanden und Hunderte don Kanonen haben 
gegen uns gedonnert. — — Erſt der Mondſchein machte dem Gemetzel ein 

de. Gräßlich ſind die Todten und Verwundeten anzuſehen, daß einem 
dabei ganz weich um's Herz wird. Gern wollte ich Dir noch Vieles ſchrei⸗ 
hen, aber ſoeben beſchießt unſere Feldartillerie Königgrätz, welches eine 
Viertelſtunde von mir liegt. Morgen ſollen wir fie ſtürmen (was bekanntlich 
nicht geidehen iſt. D. Red.) Wir beſchießen Königgrätz mit Voll⸗ und 
Brandkugeln.“ 5 8 

„II. Schlachtfeld Königgrätz, 6. Juli. Geſtern ſchon habe ich einen 
Brief an Dich zur Poſt gegeben, da ich aber Vieles in demſelben vergeſſen 
babe, jo ergänze ich in dieſem das Fehlende. Als wir am 1. Juli bei Reinerz 
über die Grenze des Feindes rückten, hatten Tags zuvor das 7., 47. und 
38. Regiment blutige Treffen gehabt, in denen ſehr viele Preußen und 
Oeſterreicher gefallen waren. Unſer Weg führte über gräßlich verſtümmelte 
Leichen und Hunderte von Wagen fuhren mit Verwundeten nach Preußen 
urück. Die Dörfer brannten, die Bewohner waren geflüchtet, und vor uns 
hörten wir die Kanonade auf Joſephſtadt. Da lag ich die Nacht über 
neben einem Todten vom 7, Regiment, einem Zimmergeſellen aus dem Dorfe 
Muhrau bei Striegau, den ich im Leben gut gekannt habe; am andern Mor⸗ 
gen frühzeitig beerdigte ich ihn mit meinen Kameraden. Den 2. rückten wir 
ſeitwärts von Joſephſtadt in's Lager und hatten daſelbſt einige Ruhe. Kein 
Menſch ahnte, daß der andere Morgen ſo blutig anbrechen würde. An die⸗ 
ſem Tage beſuchte mich ein Verwandter, der beim 50. Regiment ſteht; mit 
dem theilte ich noch mein Stückchen Speck, das ich bei mir führte, worauf 
wir gegenſeitig herzlichen Abſchied nahmen. — Am Morgen des dritten 
Juli brachen wir in aller Frühe auf und rückten vor. Das Getöfe der Ka: 
nonen hörten wir ſchon von Ferne, bis wir endlich nach langem Marſch auf 
dem Schlachtfelde ankamen. Mein Regiment ſtand lange in Reſerve und 
wurde fortwährend hin⸗ und hergeſchoben; Granaten ſchlugen von allen Sei⸗ 
ten in unſerer Nähe ein, ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten. Als 
jedoch die Garde hart bedrängt wurde, rückten wir den feindlichen Schlünden 
kühn entgegen, unter einem Feuer, welches ſich Niemand vorſtellen kann. Aber 
mit unerſchüttertem Muthe erſtürmten wir Stellung für Stellung und nab⸗ 
men die feindliche Batterie. Unſere Salven richteten ſchreckliche Verwüſtungen 
an. Das Gemetzel dauerte volle drei Stunden. Zwei Regimenter ungariſche 
Hufären wollten meine Compagnie zuſammenhauen, aber unſere blauen Bob: 
nen jagten ſie wieder in die Flucht, nachdem Hunderte von ihnen geblieben 
waren. — Da gerieth endlich der Feind in Unordnung und ſuchte das Weite. 
Wir unter Hurrah ihm nach, bis endlich unſere Artillerie ihn noch in der 
Flucht mit Kartätſchen 1 8 Unſer Regiment hat wacker gekämpft. Bei 
Jedem glühte der Wunſch: „Nur vorwärts!“ — Keiner dachte ans Weichen, 
ſelbſt bei dem furchtbarſten Kartätſchenhagel. Mit der Feder vermag ich Dir 
die Wirklichkeit nicht zu ſchildern, das läßt ſich nicht ausdrücken. Glücklich 
preiſe ich mich, aus einer fo glorreichen Schlacht ganz unverletzt hervorgegan⸗ 
gen zu ſein. Sollte ich meinen Tod noch ſpäter finden, ſo ſterbe ich file das 
große Ziel dieſes Kampfes gern. — Erſt Abends den 4. d. erhielten wir auf 
48 Stunden das erſte Stückchen Brot. Der Hunger quälte uns furchtbar. 
Die Offiziere boten den Gemeinen Geld über Geld für einen Schluck Waſſer 
und ein Stückchen Commiß⸗Zwieback. — Bei unſerm Vorrücken mußten wir 
das Gepäck auf freiem Felde liegen laſſen, und wie ich heute Morgen meinen 
Torniſter wieder bekomme, war derſelbe leer und ſo ging es vielen Andern. 
Auch nicht einen Gewehrlappen haben ſie mir darin gelaſſen. So habe ich 
nichts mehr, als was ich an mir trage. Mein Hemd habe ich ſchon 5 Wochen 
an und keins mehr zum Umziehen. — Königgrätz wird von unſerer Artillerie 
fortwährend beſchoſſen. — Wenn die e Geſchütze nirler Too nad 
Breslau als Trophäen kommen werden, jo ſiehe nach, wo geſchrieben ſteht: 
„Erobert bon der 8. Compagnie 10. Regiment.“ Dieſelben habe ich 
mit erobert.“ 3 N 

„III. Vorpoſten bei Königgrätz, 8. Juli. Wir haben jetzt die Feſtung 
Königgrätz von allen Seiten umringt und ich ſtehe auf Vorpoſten. Der Feind 
hat uns ſchon manche Kartätſche berausgeſchickt, aber noch keinen erheblichen 
Schaden bei uns angerichtet. — Soeben iſt die Depeſche gekommen, daß wir 
den Feind in der Gegend von Olmütz aufſuchen und ihm dort wieder eine 
offene Schlacht liefern ſollen. Gott gebe uns Glück dazu! — Viel kann ich 
Dir jetzt nicht ſchreihen, denn wir ſind auf Vorpoſten. Die Dinte und die 
Feder habe ich von feindlichen Gefallenen. Das nächſtemal ſchicke mir freund⸗ 
lichſt einen Bogen reines Papier mit, da ſolches hier gar nicht zu vekommen 
iſt. Dieſes koſtet mich 2% Sgr. und auch das habe ich nur mit vieler Mühe 
bekommen. Dein ehemaliger Schulkollege J. R. aus Striegau iſt auch gefal⸗ 
len, von einer Kartätſchenkugel zerriſſen, und noch viele Andere aus unſerer 
Heimath. Wir haben alle Tage furchtbare Gewitter und ſchlechte Nächte!“ 


[Brief aus dem Kriegslager in 1 Unter dieſem Titel bringt 
der „Bürger⸗ und Hausfreund“ (in Löwenberg) folgende Special⸗Corre⸗ 
ſpondenz aus dem 1 per bei Röniagrä, den 6. Juli. Von der blutigen 
und ſiegreichen Schlacht bei Königgrätz, habe ich Dir bereits geſtern flüchtig 
geſchrieben, heute will ich nachholen, was ich, als mitwirkendes Glied der 
ungeheuren Kette, ſelbſt davon weiß. Daß dabei hauptſächlich meines Trup⸗ 
pentheils erwähnt wird, wirſt Du natürlich finden, hat man in ſolchem Trubel 
doch ſelten Gelegenheit, das Ganze zu überjehen. — In unſerem letzten La er, 
am 3. d. M., hörten wir Früh 6 Uhr den erſten Kanonenſchuß, um 47 fh 
brachen unfere Truppen auf und um 10 Uhr ſtand unfer erſtes Treffen dem 

einde gegenüber. Unſere Brigade reſp. unſere Diviſion bildete das zweite 
Ben. Nachdem unſer Regiment zwei Bäche durchwatet, d. h. zweimal bis 
über die Patrontaſchen durch's Waſſer gegangen war, legten wir auf einer 
ſumpfigen Wieſe unſere Torniſter, die uns ſchon 3 ½ Stunde jo furchtbar ge⸗ 


I; Als wir eben unfere 


Das kluge Zaudern bringt im Kriege wenig ein; 
Der Schrecken Hannibals mus unſre Loſung fein! 
Daun. Ich lieb' das Zaudern nicht, doch darf 1 es nicht wagen, 
Mit unſern ſchlauen Feind, ins freie Feld zu ſchlagen 
Nun Friedrich weit entfernt, kömmt er ſobald nicht wieder 
Und fo lieg ſeine Macht in Sachſen wohl danieder! 
Be d. Der Himmel pr feinen Seegen, 
o ſoll ſich Leipzig wohl zu meinen Füßen legen. 
Haddick. Torgau ſoll mir nicht wiederſtehn, 
Es mülſte ſonſten toll zugehn. 
Daun. Maria Hülff hat mir verſprochen, 
Weil ich nicht mein Gelüb'd gebrochen, 
Daß Dresden ſei mein Hauptquartier; 
Und, dies geſchieht; glaubt es mir. 
Dritter Aufzug. 
Daun. Scribefar. Windfang. . 
Serib 9 5 (allarmirt). O kluger Fabius! o tapfrer Hannibal! 
ünf Depechen auf einmal 
ind halter kezt kleich angekommen. 


d, und leſe ſie mir vor: 
Daun. Man öffne ſie keſchwin ee un: e 0 


Scribefar (lieft). Erſte Depeche: 
wi lage arſch hat kaum vernommen, 
„Der König ſei bald vor dem hor', 


er die W Hallen su | 

nd ging davon in vollem 
an einem wirigen Ocidid 
lieb die Munition zurück. 

1 weite Depeche: Hauptquartier vor 
„Von bier find wir hinweggeſchlagen, 
„Mit Berluft der Bagagewagen. Kr 

Dritte Depeche: Hauptquartier vor Leipzig den 13. Nov. 
„Der tapfre Pfalzgraf von Zweybrück 
„Der kam, und ja „und ging zurück. 
Vierte Depeſche: Hauptquartier dor Torgau den 14. Nopber. 
addick hätt' Torgau eingenommen, 
är' Wedell nicht in Wurf gekommen. 
Fünfte Depeſche: Hauptquartier bei Zittau den 15. Nopbr. 
Der 12 kömmt, es lauft davon, 
Der flücht ge General Laudohn. 


„So hob' 


Koſel den 14. Nov. 


' 


drückt hatten, ab und machten uns zum Gefecht fertig. Unſere Hitze war 
durch das Waſſer von unten, ſowie von dem anhaltenden Regen bon oben 
bereits ziemlich gedämpft worden, als wir in's erſte Treffen rückten und einen 
8 el von einer feindlichen Batterie ſäuberten. Es iſt ein eigenthümliches 
l, das Gefühl vor einer Schlacht, es iſt ein Gemiſch von Furcht, Erbit⸗ 
terung und Hoffnung, ein Drängen nach Vorwärts! Wir haben von 11 Uhr 
Früh bis Abends 6 Uhr mehr oder weniger im Feuer geſtanden, aber ich 
muß geſtehen, daß ich wenig öſterreichiſche a zu Geſicht bekommen 
habe. Der Feind hatte Poſitionen inne, die Feſtungswällen glichen. Hügel 
auf Hügel mußten von uns genommen werden. Hinter uns die uns decken⸗ 
den preußiſchen Geſchütze, vor uns die feindlichen Batterien, befanden wir uns 
oft in einem Granat⸗ und Kartätſchenfeuer, das uns jede Hoffnung auf ein 
Lebendigverlaſſen des Kampfplatzes benahm. Als unfer Bataillon den Auf⸗ 
trag erhielt, ein Dorf vor Königgrätz vom Feinde zu ſäubern, wurden Halb⸗ 
Bataillone formirt und unſere 1. und 4. Compagnie unter Führung meines 
Capitäns auf dem rechten Flügel poſtirt. Hinter dem Dorfe erhebt ſich eine 
kleine Anhöhe, ae war von einer ſehr gut bedienten feindlichen Batterie be⸗ 
ſetzt, während unſere Artillerie einen hinter uns liegenden Hügel inne hatte. 
Zwiſchen dieſen ebenbürtigen Gegnern bewegte ſich nun unſer Halb⸗Bataillon, 
wovon unſer 1. und 4. Schützenzug vorging; von erſterem führte ich die 
3. Section. Nachdem wir ausgeſchwärmt waren, ging es vor, Gott uns 
empfehlend und den Feind, welcher ſich circa 2000 Schritt vor dem Dorfe 
aufgeſtellt hatte, im Auge behaltend. — Niemals kann uns wohl größere 
Todes gefahr, und machten wir noch 10 Schlachten mit, umſchweben, als wäh⸗ 
rend dieſem 4ſtündigen Vorwärtsgehen. — Um uns, in unſere Linie flog 
Granate um Granate, ſo daß wir bald wild auseinanderſtoben, bald uns 
unwillkürlich niederdrückten. Der Tod ſchien uns gewiß, dies gab uns aber 
auch den rechten Muth. Bald waren wir der feindlichen Schügenlinie auf 
500 Schritte nahe, da machte dieſe Kehrt und eilte, ohne viel Schüſſe abzu⸗ 
gehen, dem ſchützenden Dorfe zu. Unter Hurrahrufen und die feindlichen 
tanaten nicht mehr achtend, gingen wir nun drauf los und erreichten fait 
ohne Verluſt das Dorf. Ein Bild der ſchrecklichſten Verwüſtung zeigte ſich 
72 Fenſter und Thüren waren eingeſchlagen, die Straßen verbarricadirt. 
n einem Hauſe wurden oft mehr als 30 und im ganzen Dorfe 300 Gefan⸗ 
gene gemacht. Ein hinter dem Dorfe befindlicher breiter Graben war voll⸗ 
genfropft von öſterreichiſchen Soldaten, die durch flehende Geberden ſich als 
efangene kundgaben. Wenige Leute zurücklaſſend, drangen wir nun, unter⸗ 
ſtützt von einem Theile des 10. Regiments, vor, der feindlichen Batterie 
entgegen; fie wurde unter Hurrahruf genommen. Weiter bor uns ſahen wir 
2 feindliche Bataillone Infanterie, fie ſtanden jedoch nicht, gingen im Ge: 
ſchwindſchritt zurück, jo daß wir gar nicht zum Schuß kamen. — Dies nur 
ne Scene aus dieſem blutigen Drama. Sagen kann ich Dir jetzt, lieber 
Schwager, was Granatenfeuer und was Todesangſt ift; eben jo kenne ich 
Schlachtenmuth und Todesverachtung. — Jegt liegen wir 1 Meile vor König⸗ 
an und dürften uns wohl ein Weilchen hier aufhalten, denn die Feſtung 
ch nicht capituliren zu wollen, trotzdem geſtern etwa eine Stunde zur 
robe auf ſie kanonirt wurde.“ 


„Aus dem Lager, 1 Meile vor Joſephſtadt, den 6. Juli, bringt das 
„Neiſſer Sonntagsbl.“ folgende Special⸗Correſpondenz: „Die erſte Schlacht 
habe ich mit meinem Regimente erlebt. Mir 19 die Hand, wenn ich 
Scenen und Erlebniſſe des 3. Juli zurückrufe. ir marſchirten am 3. Juli 
8510 46 Uhr aus dem Bivouak nach Joſephſtadt zu. In der Nähe von 

oſephſtadt, als wir Stellung nahmen, bekamen wir die erſten Granaten, 


Dare geſchlagen hatten. t 
eiderſeits bedeckt, ebenſo wälzten ſich viele verwundete Pferde in ihrem Blute, 


Die Schlacht wogte den ganzen Tag ohne 1 
e 


Wir trafen um 411 Uhr daſelbſt ein, aber die einzigen Bewohner des 


kurz alles, was zur Bequemlichkeit der Offiziere und Soldaten ge⸗ 
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hört. Da ſich 1 nicht ergeben will, ſo wird die Stadt ſeit heut be⸗ 
ſchoſſen, und ich ſah ſie ſelbſt an mehreren Stellen brennen.“ 

— [Vom böhmiſchen Kriegsſchauplatze.] Man ſchreibt uns aus 
Kratzau, den 10. Juli: Nachdem die Eiſenbahn zur Beförderung von Mi⸗ 
litär und Fourage wenigſtens auf einem Schienengeleiſe bis Turnau noth⸗ 
dürſeig fahrbar gemacht worden, find die Stationen von preußiſchen Beamten 
ſäm ntlicher vaterländiſchen Bahnen commiſſariſch beſetzt. Bisher wurde der 
Bahndienſt in Löbau von einem Hauptmann geleitet; jetzt iſt aber ein be⸗ 
wäbrter Civilbeamter aus Breslau dorthin commandirt. — In Zittau 
wollten neulich mehrere Bewohner, als ein Transport ſächſiſcher Gefangener 
dort eintraf, unter denen ſich mehrere Ortsangehörige befanden, die letzteren 
durch ein ſchlaues Manöver befreien. Die Leute ſollten heimlich Bauern⸗ 
anzüge erhalten, und nachdem ſie ſich ihrer militäriſchen Uniformen entledigt, 
in jener Verkleidung entweichen. Dies ſächſiſche Plänchen wurde indeß noch 
rechtzeitig entdeckt und vereitelt. Seitdem iſt der Bahnhof bei Ankunft der 
Gefangenen abgeſperrt und Niemand darf ſelbigen unlegitimirt betreten. — 
Ein gefangener Oeſterreicher, welchem das Anerbieten zur Deſertion eben⸗ 
falls gemacht wurde, hatte ſich von einer Tabaksvignette das Porträt unſeres 
Königs ausgeſchnitten, und rief, auf ſeine mit dem königlichen Bildniß deco⸗ 
rirte Mütze deutend: „Nix mehr Kaiſer Oeſterreich, jetzt Kaijer Preußen.“ — 
Noch ein hübſches Anekdötchen. Ein Lieferant, welcher Kalmus heißt, hat 
an den von ihm beladenen Güterwagen en Namen angeſchrieben. Nun 
glaubt ein Theil des ſächſiſchen wie des öſterreichiſchen Volkes, daß dieſe Wa: 
gen mit „Kalmus“ beladen ſind von welchen die Einen vermuthen, er ſei 
zur Stärkung für das preußiſche Militär beſtimmt, während Andere meinen, 
es ſei das bekannte Heilmittel für Kranke. — Mehrere Tage nach dem Kampfe 
bei Gitſchin kamen die Leichen der nach der Iſer getriebenen Oeſterreicher 
ſo maſſenhaft zum Vorſchein, daß der Fluß damit bedeckt war. Die feindliche 
Armee hat alſo auch durch Ertrinken in dieſem Waſſer bedeutende Verluſte 
erlitten. Verwundete und Todte wurden ſeitens der Oeſterreicher vom Schlacht⸗ 
felde nicht weggeholt; die preußiſchen und öſterreichiſchen Gefallenen ſind von 
den Unſrigen in einem gemeinſamen Grabe beſtattet. 

## Glatz, 11. Juli. [Zuſtände in | Die coloſſale Beute 
aus der Schlacht bei Königgrätz iſt bereits ve rößten Theile unterwegs 
nach Berlin. Bei Königin of iſt ein unermeßlicher Wagen: und Geſchützpark 
aufgefahren, der ſeiner Verladung auf die Eiſenbahn⸗Waggons harrt. Die 
Bahn iſt bis dahin wieder dem Verkehre geöffnet, ſo daß alſo zwiſchen Berlin 
und Königinhof directe Eiſenbahnverbindung De Ueberhaupt find im 
Rücken unſerer ſiegreichen Armee Hunderte von Beamten thätig, um die ge: 
ſtörten Verkehrsmittel wieder herzuſtellen oder neue anzulegen. Eine arge 
Kriegsplage ſind die Marodeure, d. h. Civiliſten oder verſprengte, oder De⸗ 
ſertirte, oft verkleidete Soldaten, die überall umher lungern und nirgends 
fehlen, wo es gilt, zu ſtehlen oder zu rauben. In Nachod wurden am Tage 
nach dem Abmarſch der Armee von der zurüdgebliebenen Beſatzung einige 
20 ſolcher Individuen verhaftet. Die Weiber ſind nicht weniger ſchlimm, ſie 
finden ſich auf den Schlachtfeldern ein und betreiben das ſcheußliche Geſchäft 
der Leichenplünderung ſelbſt bei Nacht im Schein einer Blendlaterne; wir 
ſelbſt ſind vor 3 Tagen, Nachts 1 Uhr, auf dem Schlachtfelde bei Kaciz ſol⸗ 
chen Ungeheuern begegnet, die bei unſerer Annäherung die Flucht ergriffen 
und die Laterne verlöſchten. Namentlich ſoll die Gegend zwiſchen Nachod 
und Olmütz voll ſein von Marodeuren und iſt es mit Dank anzuerkennen, 
daß jetzt häüfig Militärpatrouillen auf die Fahndung nach ihnen ausgefandt 
werden. — Unſere 2. Armee ſteht heute bei Wildenſchwerdt und Böh- 
miſch⸗Trübau, die 11, Dipiſion 6. Corps den linken, das Gardecorps den 
rechten Flügel. Das bisherige A de d e d Nr. 63 (Linie) 
wird der Armee vor Olmütz attachirt werden. Am 5. wurde Königgrätz bom⸗ 
bardirt, allein der Commandant verweigerte die Uebergabe. Man wird in⸗ 
deſſen dieſer kleinen Feſtung, wie auch Joſephſtadt nicht die Ehre einer Be⸗ 
lagerung anthun, die 12. Diviſion des 6. Armeecorps wird zwiſchen ihnen 
ſtehen bleiben und ſo ihre Beſatzungen unſchädlich machen. 

[Für das Einrücken der Oeſterreicher in Preußen.] Wie 
bureaukratiſch genau ſeitens der Oeſterreicher alles ſchon für den Ein⸗ 
fall in Preußen vorgeſehen war, ergiebt ſich aus folgendem Begleit⸗ 
ſchreiben zu der ſchon veröffentlichten Proclamation Benedek's: 

Präſ. Nr. 285. KR. Commando der Nordaxmee. Armee 
Haupquartier Böhm.⸗Trübau am 22. Juni 1866. 

Für den Fall, als die kk, Nordarmee, oder einzelne Theile derſelben fein d⸗ 
liches Gebiet occupiren ſollten, finde ich im Intereſſe der Integrität und der 
Verpflegung der Truppen⸗Abtheilungen die anliegende Kundmachung zu er⸗ 
laſſen, Hel die Grundſätze enthält, nach welchen ich in dieſen Richtungen 
in Feindesland Hoden vorgegangen wiſſen will. Jeder Armee⸗Corps⸗ 
oder Cavallerie⸗Diviſtons⸗ Commandant, jeder Herr Brigadier, Regiments⸗ 
oder zeitweilig detachirte Bataillons⸗Commandank, welcher eine größere Ort⸗ 
ſchaft oder eine Stadt in Feindesland occupirt, hat deren Gemeinde⸗Vorſtand 
(Schulzen, Bürgermeiſter oder dergleichen) vorrufen zu laſſen und ihm eine 
getreue Abſchrift der oberwähnten Kundmachung mit der Weiſung einzuhän⸗ 
digen, daß er dieſelbe und zwar in ortsüblicher Weiſe, jedenfalls auch durch 
Maueranſchlag unverzüglich kundmache und auf deren genaue Befolgung nach 
Möglichkeit einwirke. Sollte in dem Orte eine Druckerei ſein, ſo hat der Ge⸗ 
meindevorſtand die Kundmachung in einer angemeſſenen Anzahl von Exem⸗ 
plaren in Plakatform correct in Druck legen und möglichſt verbreiten zu laſſen. 
Die etwa in dem Orte erſcheinenden Zeitungen ſind zu verhalten, die Kund⸗ 
machung in drei aufeinander folgenden Nummern an der Spitze des Blattes 
als erſten Artikel abzubruden. Die Bewohner des feindlichen Gebietes, welche 
in Gemäßheit jener Kundmachung raff werdeu, ſind unter ſchriftlicher 
Darſtellung ihres Verſchuldens und des Sachverwaltes (Thatbeſtandes) an 
das nächſte Regiments⸗ beziehungsweiſe Armee Corps⸗Auditoriat einzuliefern, 
wo dieſelben als Militär⸗Arreſtanten, mit Rückſicht jedoch auf ihren Stand, 
zu wa aßen, zu bewahren, dann ſtets ſchleunigſt unterfuchen und aburthei⸗ 
len zu laſſen ſind. Standrechtsfälle ausgenommen behalte ich mir die Rati⸗ 
fieation aller auf Grund der erwähnten undmachung gefällten militärgericht⸗ 
lichen Straferkenntniſſe vor und werde bezüglich des Strafvollzuges die er⸗ 
forderlichen Weiſungen von Fall zu Fall erlaſſen. Was die nur im außer⸗ 
gerichtlichen Wege, namentlich gegen Acte des Ungehorſams oder der Wider⸗ 
ſetzlichkeit ganzer Gemeinden oder Bezirke ebentuell 13 verhängenden und ſtets 
an das Armeecommando für die Operationskaſſe abzuführenden Geldſtrafen 
betrifft, ſo wird die Berechtigung zur Verhängung und Eintreibung derſelben 
auf 500 preußiſche Thaler beſchränkt und find Fälle, in welchen eine Contri⸗ 
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203, gefangen 63, fehlen 20. An Soldaten im 1. Corps getödtet 369, 
verwundet 1759, gefangen oder fehlend 2853; im 2. Corps verwundet 
2 und gefangen 9; im 3. Corps getödtet 281, verwundet 1135, gefan⸗ 


Su Er 


bution bis zu dieſem Betrage zu gerin . 
75 meiner eigenen Entſchließung im Wege des Armee⸗Corps⸗ oder Cavallerie⸗ 
iviſions⸗Commando vorzutragen, welches feine wohlerwogene Meinung bei⸗ 
zufügen haben wird. Geringere, am Schluſſe der Kundmachung nur im 
emeinen mit Strafe bedrohten Fälle von Ungehorſam oder Feindſeligkeiten 
ind von den zuſtändigen kk. Commandanten im Disciplinarwege mit Aus⸗ 


wäte, unter Stellung eines Antra - 


. 
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ſchluß einer körperlichen Züchtigung angemeſſen zu ahnden. Dieſer Befehl iſt : 


insbeſondere auch den in Gemäßheit des Armeebefehles vom 24. Mai d. Fe 
Nr. 20 mit der Herbeiſchaffung von Verpflegungsbedarf im Requiſitionswege 
im Feindesland betraut werdenden Offizieren zur Wiſſenſchaft und eventuellen 
Anzeige etwaiger Straffälliger genau bekannt zu geben. 

Benedek, F.⸗Z.⸗M 


Das lithographirte Exemplar des obigen Begleitſchreibens iſt zugleich 8 


mit der bewußten Kundmachung in den Papieren eines gefangenen 
öſterreichiſchen Oberſten gefunden und der „Kreuzzeitung“ zur Verfügung 
geſtellt worden. 


II. 

[Stärke der Cialdini'ſchen Armee.] Die Truppenmacht, 
mit welcher General Cialdini bei Oſtiglia den Po überſchritten hat, 
wird auf 150—160,000 Mann geſchätzt; es müſſen ihm alſo auch 
Truppentheile, welche dem 2. und 3. Armeecorps angehören, unterge⸗ 
ordnet worden ſein. 

[Verluſte bei Cuſtozza.] Ein Supplementblatt der „Gazetta 
ufftziale“ giebt folgende Ueberſicht der Verluſte der italieniſchen Armee 
in der Schlacht vom 24. Juni. An Offizieren getödtet 24, verwundet 


gen und fehlend 1362. Die Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſion hatte! Todten, 13 
Verwundete und 38 Gefangene oder Fehlende. 
2909 Verwundete und 4252 Gefangene oder Fehlende. 
——————— — —ö —— — — F— 
Preuſ en. 
[Die Fortführung des Kriege 8. — 
Die Proclamation an die Böhmen. — Nichtbeſtätigung. 
— Eiſenbahnbetrieb. — Prof. Gneiſt.] Die Ruhe, welche 
jetzt nach den ſchnell hintereinander gefolgten Siegesnachrichten einge⸗ 
treten; iſt nicht mehr ungewöhnlich; man glaubt, daß man vor einem 


= Berlin, 11. Juli. 
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Total 651 Todte, 


neuen entſcheidenden Schlage ſteht, bevor es mit den Verhandlungen 


über den Waffenſtillſtand Ernſt wird. Man hat dieſſeits ſehr feſte und 
entſchiedene Forderungen aufgeſtellt, bevor man unterhandelt; werden die 
Bedingungen zugeſtandeu, fo wird dem Waffenſtillſtand der Friede auf 
dem Fuße folgen. 
Dinge noch für weitausſehend zu halten, nachdem man jetzt die Mög- 
lichkeit in Ausſicht genommen, daß nicht der Koͤnig in Perſon, wie es 
wirklich im Wunſche lag, ſondern der Miniſterpräſident den Landtag er⸗ 
öffnen dürfte. Die Eröffnung des Landtages iſt jedenfalls noch im 
Laufe dieſes Monats zu erwarten, der ſpäteſte geſetzliche Termin nach 
der Auflöſung iſt der 7. Auguſt. — Großes Aufſehen hat die preußiſche 
Proclamation an die Böhmen und Mähren unter Hinweiſung auf Un⸗ 
garn, in Bezug auf die Realiſtrung der nationalen Wünſche gemacht, 
zumal da man ſeit längerer Zeit lebhaft über die dieſſeitige Bildung 


einer ungariſchen Legion ſpricht und die immerhin intereſſante Erſchei⸗ | 


nung des Generals Klapka in italieniſcher Lanciers⸗Uniform und fei- 
ner Begleiter in ungariſcher National⸗Tracht mitten unter den ſtaunen⸗ 
den Berlinern auf der Linden⸗Promenade als eine leibhaftige Illustration 
dazu anſieht. Ein ſelſamer Zufall hat es gewollt, daß daſſelbe Zel⸗ 
tungsblatt, welches jene Proclamation als Ausdruck der liberalſten Strö⸗ 
mung unſerer auswärtigen Politik brachte, zugleich — — die 
Nichtbeſtätigung von fünf freiſinnigen berliner Stadträthen im Wieder⸗ 
holungsfalle und ihren Erſatz durch commiſſariſch von der Regierung 
entſendete Perſonen melden mußte. Zur Hebung der begeiſterten Stim⸗ 
mung dieſer Tage tragen ſolche Vorgänge allerdings wenig bei!! 
Wie in Sachſen, ſo wird jetzt auch in Böhmen durch preußiſche Ver⸗ 
waltungsbeamte der geſtörte Eiſenbahnbetrieb wieder hergeſtellt. Der 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Weißhaupt iſt zu dieſem Zwecke 
nach Böhmen abgegangen. — Die „Berliner Böͤrſenzeitung“ weiß von 
einem Grücht, welches den Prof. Gneiſt an der Cholera verſtorben ſein 
läßt und nach eigener Erkundigung, daß der Profeſſor zwar krank aber 
außer Gefahr ſei. Das Ganze iſt erfunden. Hr. Gneiſt befindet ſich 
im beſten Wohlſein und iſt auch nicht krank geweſen. 
[Zündnadelgewehre.] Mit welcher Energie man ſich preußi⸗ 
ſcherſeits auf die Fortſetzung eines Krieges für alle Fälle vorbereitet, 
dürfte u. A. auch aus der Thatſache hervorgehen, daß jeden Tag 
Tauſend Zündnadelgewehre vollſtändig fertig an die Militär⸗Ver⸗ 
waltung abgeliefert werden müſſen. Man würde bei einem Zurück⸗ 
greifen auf die Erſatz- und Armee⸗Reſerve und auf das zweite Aufge⸗ 
bot der Landwehr nochmals eine vollſtändig ſo große Armee ins Feld 
ſtellen, als ſie gegenwärtig beſteht. 
Gneſen, 10. Juli. Heute Nachmittag um 8 Uhr ſtarb der hieſige Weih⸗ 
biſchof Brodziſzewski in einem Alter von 89 Jahren. (Poſ. Z.) 
Deutſchland. 
Frankfurt, 9. Juli. 


00. 


(Daun geht ab. 
Wenn Alles läuft, 1 lauft auch A ) 
Dem N 3 Kt - Fi ! - 

Scribefar (mit dem o in der Hand): Das hab' i vor gedacht. 
ns Die Rechnung war ohn' Wirth Sec ch halt zuvor gedach 
Scribefar: Das Diarium caſſir ich gleich. 
Windfang: O Nein! Der Herr ſchickts naus ins Reich. 
Scribefar: Es iſt ja nur ein blos Gedicht! 
Windfang: Was glaubt der W Schwabe nicht! 


Das Nachſpiel: Der hinkende Bote. 
In drei Auftritten. 

Perſonen: Gr. L. v. Harſch, Oberft-Lieut, v. Criboval, Adjut., Secretär. 

5 Erſter Auftritt: 

0 Harſch, Criboval, Secretär. 

Harſch: Und fhraip er an die knäd'ge Frau, ich würde halt in 14 Tägen, 
Secretät: Das 12 el von der Veſtung Neiß, zu käſerlichen Füßen legen. 
Harſch lerzürnt): one palt ſchon im borgen Prief . 


Wee qu'en dites 05 Mr, de Criboval? 
8 x f er Secretär geht ab. 
Criboval: Mais, pardon, votre ER Man ſag' der König komm 


m 
Ma Joy, id wohl e 


g tig rath, daß man bei Zeiten retirirt.,. 
Harſch (bohniſch): Warum nicht ger Beben 15 Herr, er iſt ja erſt vor 
vierzehn Tagen 


Vom Daun .. vom tach : 2% 
geſchlagen. tapfern Daun, totaliter auf's Haupt 
Wie kann er denn 
; Zweiter Auftritt: 
Die Vorigen und der Adjutant außer Athem. 
den Augenblick kommt mein Spion und ſagt. 
ai le on 
me ſchon. 
Arie N Mehr denn zum Teufel her? 
iutant (piquint), den mul was weiß ide ... Bon Groß⸗Reſſen 


arſch. was, Poſſen .. 
Ey wa ge iſt ein Brief, den hat ein Pfaff geſchickt: 


9 Genug, Hul her! Bing 
* eco . er . 1 8 
DR An Ihro Cpeelleng don Hari, al schreibt: er it wohl gar verrückt; 


Lt; . 
96 88 
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5 g 1 n 
an ſchraip es lieber noch einmal in 14 Tagen Lanz Criboval. Das beißt impertinent gelmpen. 


den Hochgebornen tapfern Helden, 

kann ich ganz zuverläßig melden, 

der König iſt in vollem Marſch, 

vielleicht iſt er ſchon Morgen da, 

Adieu Anton von Padua. N 

O weh! Das Ding ſteht ſchief! ich kann nicht länger zweifeln 


& Nee. . ; 
le n und der taͤr. 
Was pringet ihr? orige ecretär 


Secretär. Das bewußte Schreiben. 

Harſch. Dero dere caſſire nur den Brief; und ſchraip er an die knädige Frau: 
an — 10 W Sachen ber 

er König ſei aus Sachſen her 

Mit 60,000 Mann gekommen. 
Und wegen dieſer großen Meng' hätt 
Es thät mir leyd! daß dieſe Sach 
Wir hätten Neiſſe halt 
Doch hätten wir (das hört fie gern) die Dörfer wacker ausgep 
Und .. ſchraip er 70,000 


ich nur die Belagerung aufgehoben; 
nicht nähme den verſprochnen Lauf. 


Undert. 
Mann, damit es doch der Mühe lohnt! 


Harſch. Ey nu! das iſt ſie ſchon 1550 
0 n 


nt, 
e! 


Breslauer Theater. 
(Im Wintergarten.) 0 

Alte, halb vergeſſene Stücke gelangen jetzt zu der Ehre, mit der 
Bezeichnung „Zum erſten Male“ zur Aufführung zu gelangen, zum 
erſtenmal nämlich im Wintergarten. Als ſolch eine Novität wurde 
am Mittwoch Carl Blum's Luftfpiel: „Ich bleibe ledig“ gegeben, 
und daſſelbe erwies ſich wirkſam genug, um das Publikum in heitere 
Stimmung zu verſetzen. Die vorzüglichfte Leiſtung war der zopfige 
„Freiherr von Biberſtein“ in der Darſtellung des Herrn Weilenbeck. 
Ohne zu übertreiben gab der Schauspieler ein höchſt ergögliches Bild 
des ſchwachköpfigen, im Uebrigen gutmüthigen Barons. Fräulein Mein⸗ 
hold ſpielte die jugendliche „Caroline“ leicht und ſicher, Frau Köhler 
war eine äußerſt komiſche verliebte Alte, und die Herren Reinhardt 
und Beck (Baron Rautenkranz und Neffe) forderten das Ganze durch 


gefriegt, wenn uns der König nicht . P 


nahme dieſes Artikels 


angemeſſenes Spiel. 
„Guſtav“ zu betrauen, war ein entſchiedener Mißgriff. 


Der junge 
Mann iſt noch viel zu unreif für derartige Aufgaben. Et 


M. K 


fördert ei iſt zwar ſehr erſchoͤpft, aber doch wohlbehalten am 5. d. M. 


enannten Platzcommandanten, den Herren Grafen v. Saurma 
und v. Seyden, den Herren v. f 
berg, jo wie all den edlen Beſchützern und Rettern meines herzigen Kindes, 
deren Namen und Rang im Drange der Exeigniſſe feinem 
fallen ſind, auch den betheiligt geweſenen Unteroffizieren und Mannſchaften, 
ftatte ich hiermit meinen und meiner Familie tiefgefühlteſten Dank ab. 
Die vorſtehende Mittheilung iſt gleichzeitig den würdigen 1 
per fo - den ehemaligen Jugend: und Schulfreundinnen meiner Toch⸗ 
er gewidmet. 
m vielfachen, ſchon jetzt ausgeſprochenen Wünſchen und Aufforderungen 
1 genügen, habe ich meine Lina veranlaßt, 
riegsſchauplatze“ niederzuſchreiben. Sie hat ſich dazu nur unter der 
Bedingung bereit erklärt, daß der Ertrag der betreffenden Broſchüre den 
armen Weiſenkindern unſerer auf dem Felde der Ehre gefallenen Krieger zu⸗ 
gewendet werde. 


Die verehrlichen Redactionen der hieſigen und auswärtigen, beſonders der 


in Breslau Aung erg an werden freundlichſt um gefällige Auf⸗ 
Berlin, den Juli 1866, j 


Pannewitz, v. d. Mülben, d. Rom: 


[Sin Schreiben des Herzogs von 


. 


N ‘ Re 
Lehrerinnen und 


re „Erlebniſſe auf dem 2 


Man ſcheint indeſſen ſelbſt in leitenden Kreiſen die 25 


Herrn Fritſche hingegen mit der Rolle des 2 


edächtniſſe ent⸗ 


N 


Schneider, Sector im königlichen Polizei Praſtdium. 


2 babe ich mit um 15 größerer Befremdung geleſen, als i 


pPolitiſchen Bedürfniſſen zu lieb, daſſelbe momentan zu verleugnen. Mag 


chätzung, womit Sie ein 


mich bekenne; er berechtigt Sie nicht zu der Gerin mit C 
nterthanenpflicht abzulen⸗ 


in ſeiner Loyalität unbeſcholtenes Volk von feiner 


Beolles in einer allgemeinen deutſchen Verhrüderung für berbürgter hält, als 
unter der Bevormundung einer einzelnen Macht. Das materielle Uebergewicht 
der königl. preußiſchen Armee bietet Ew. königl. Hoheit ſchon Waffen genug, 
um Hochdenſelben zu geſtatten, auch ohne 1 6 derjenigen revolutionären 
Mittel gegen mich einzuſchreiten, welche Gottlob zwiſchen — 1 Fürſten 
bisber nicht Brauch waren. Mögen Ew. königl. Hoheit immerhin die freu⸗ 
dige Ehrenhaftigkeit, womit das ſüddeutſche Armee⸗Corps am Main die Bun⸗ 
desverpflichtungen ſeiner reſp. Regierungen zu vertreten bereit iſt, als einen 
Itffrevelhaften Uebermuth“ kennzeichnen; im Jahre 1813, als die preußiſche 
* Armee für die N ihres Kriegsherrn und Vaterlandes gegen 
fremde Uebergriffe in die Schranken trat, gab es in Preußen andere Aus: 
drücke für die gleichen Motive. Ew. königl. Hoheit werden aber die Gnade 
haben, mir zuzugeſtehen, daß im heutigen Kriege die erſten ſogenannten fira- 
5 en Operationen Preußens gegen „die reichen Länder, welche die preuß. 
R einprovinz umgeben“, nicht gemacht and, um dem Programm von „glän⸗ 
zender geiſtiger und materieller Entwi 5 von „unberührten Grenzen, 
ungeſtörtem Handel“ u. ſ. w., womit Ew. königl. a das ungewöhnliche 
Vorgehen Preußens bezeichnen, Nachdruck zu verleihen, und daß die, 2 
borherige 7 e erfolgte Ueberrumpelung Kurheſſens, die völker⸗ 
rechtswidrige ntführung mitten im Frieden, eines deutſchen Fürſten, und 
neulich die jeglichen, ſtrategiſchen Vorwandes entbehrende, durch keine Kriegs⸗ 
erklärung motivirte, und angeſichts meiner damals noch nicht abgebrochen ge⸗ 
weſenen diplomatiſchen Beziehungen zum königl. preuß. Hof ausgeführte 
RNazzia auf Rüdesheim den ſchönen Worten Ew. königl. Hoheit widerſprechen. 
Ich habe mich, meiner und meines Landes Ehre gegenüber, zu dieſem Aus⸗ 
druck meiner aufrichtigſten Herzensmeinung verpflichtet gefühlt, und bin dar⸗ 
auf gelaht, getroſten Muthes deſſen Folgen zu tragen. 
* iebrich, den 7. Juli 1866.“ 
ER Der Herzog von Naſſau — fügt die „Voſſ. Ztg.“ hinzu — be: 
findet ſich allerdings in einer Lage, in welcher er die Folgen feiner Po⸗ 
llttik auf alle Fälle getroſten Muthes zu tragen vermag, da er be⸗ 
kanntlich, mit landesväterlicher Vorſicht, zwei Millionen feines Ver⸗ 
mögens am 26. v. M. nach Wien in Sicherheit gebracht hat. 
dabei dem Beiſpiele der Könige von Sachſen und Hannover gefolgt. — 
Mögen die Länder doch durch den Krieg auf Generationen hin verar⸗ 
men: dieſe Fürſten werden immer noch ſo viel übrig behalten, um das 
Geeſchäft ſtandesmäßig fortzuſetzen. 
Be Leipzig, 10. Juli. [Die „Gartenlaube.“] Die „D. A. Z.“ ſchreibt: 
Arnſere geſtrige Mittheilung über die Wiederaüfhebung des Verbots der 
Gartenlaube“ iſt von Wolff's Telegraphen⸗Bureau weiter verbreitet wor⸗ 
deen, jedoch mit einem Zuſatz, der nicht der unſerige iſt, nämlich in folgender 
FJaſſung: Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet, daß das Verbot der 
Gartenlaube“ ſeitens des preußiſchen General⸗Commandos, angeblich au 
4 Befehl Seiner Majeſtät des Königs von Preußen ſelbſt, wieder onen 
> worden iſt. Die Notiz von dem unmittelbaren Eingreifen des Königs von Preußen 
in dieſe Angelegenheit ging uns allerdings noch vor dem Abdruck jener Mitthei⸗ 
llung zu, jedoch in zu unbeſtimmter Faſſung, als daß wir nicht eine nähere 
Erkundigung des eigentlichen Sachverhalts für nötbig befunden hätten. Wir 
können nunmehr jene Notiz vollkommen beſtätigen. Der Befehl zur Frei⸗ 
gebung der „Gartenlaube“ iſt, wie dem Verleger derſelben auf Anordnung 
des preußiſchen General⸗Commandos zu Dresden durch die hieſige preußiſche 
Commandantur eröffnet worden, direct aus dem Hauptquartier in Böhmen 
und unmittelbar vom König ſelbſt aus ergangen. Nach den Reſſort⸗Verhält⸗ 
niſſen der Militär⸗Behörden war wohl ein ſolcher unmittelbarer Befehl des 
bberſten Kriegsherrn erforderlich; jedenfalls gewinnt aber dadurch auch die 
Maßregel an Bedeutung. Das abgeſchmackte Gerücht, welches hier verbreitet 


0 


worden: Herr Ernſt Keil habe ſich verpflichtet, für den Fall der Aufhebung 
des Verbots eine namhafte Summe den hieſigen Lazarethen zu ſchenken, iſt 
ſelbſtverſtändlich rein aus der Luft gegriffen: es ſind überhaupt Herrn Keil 
weder Bedingungen geſtellt noch Verpflichtungen auferlegt worden. Beiläufig 
mag noch die Notiz von Intereſſe ſein, daß der Druck der „Gartenlaube“, 
der ſomit nach achttägiger Siſtirung geſtern wieder begonnen hat, ſieben 
Schnellpreſſen Pa und zur na einer Nummer im Druck etwa 
achtzehn Tage erforderlich ſind. 
8 Florenz, 7. Juli. [Zu den Friedensverhandlungen. — 
Zur römiſchen Frage.] Allmählich, ſchreibt man der „K. Z.“, 
fängt man an, die Lage ruhiger zu beurtheilen. Man hält feſt an der 
Uueeberzeugung, daß weder der König, noch feine Minifter der Ehre des 
Landes etwas vergeben werden, und außerdem fehlt es nicht an An⸗ 
zeichen, aus denen hervorgeht, daß auch der Kaiſer der Franzoſen nicht 
daran denkt, einer öͤſterreichiſchen Schmeichelei zu Liebe als Gegner 
Italiens aufzutreten und dem jungen Königreiche Zumuthungen zu ſtellen, 
die das Verhältniß der beiden bisher ſo eng befreundeten Nationen mit 
eeinemmale auf den Kopf ſtellen und zugleich das ganze vom Kaiſer be: 
gionnene Werk compromittiren könnten. Napoleon III. ſcheint durch die 
Plogliche Nachgiebigkeit Oeſterreichs ſelbſt überraſcht worden zu fein und 
nachträglich die am 4. Juli geſchaffene Situation etwas anders aufzu⸗ 
faſſen, als im erſten Augenblicke des Triumphes. Der König ſeinerſeits 
bat dem Kaifer erklärt, er ſelbſt und fein Land ſeien zu jedem Opfer 
im Punkte bloßer Eigenliebe bereit, niemals aber werde er ſich zu einem 
unehrenhaften Verlaſſen ſeines Verbündeten treiben laſſen. Selbſt in 
Bezug auf die roͤmiſche Frage wird, wie man jetzt glaubt, keine 
ſchlimmere Wendung für Italien zu befürchten fein. Dieſelbe wird 
llediglich zwiſchen Frankreich und Italien ſtreng nach der September⸗ 
Convention geregelt werden. Der Verſuch Oeſterreichs, bei Gelegenheit 
der Abtretung Venetiens Garantien für den Papſt zu erhalten und ſich 
den Charakter einer Schutzmacht des päpſtlichen Stuhles zu verſchaffen, 
wurde ſelbſtverſtändlich vom Kaiſer der Franzoſen ohne Weiteres zurück⸗ 
2 gewieſen; wenn das wiener Cabinet auf ähnliche Einmiſchungsverſuche 
noch ferner zurückkommen ſollte, fo wird Italien ihm dieſelbe Antwort 
errtheilen, die es früher Spanien gegeben. 
I.zn dem jüngft abgehaltenen Miniſterrathel ſoll nur der 
AUnterrichtsminiſter Berti für Annahme des Waffenſtillſtandes geſtimmt, 
freilich auch Scialoja anfänglich dazu hingeneigt, ſich jedoch bald dem 
eeinmüthigen Urtheil feiner übrigen Collegen angeſchloſſen haben. Es 
heißt, daß Ricaſolt entſchloſſen ſei, eher feine Entlaſſung einzureichen, 
aals zu einer Italiens unwürdigen Politik feine Zuſtimmung zu geben; 
für die Durchführung einer ſolchen Politik würde übrigens Rattazzi ſich 
leicht bereit finden laſſen. 
[Gutes Zeugniß für die Freiſchaaren.] Daß die Freiſchaa⸗ 
ren Garibaldi's nicht mehr die loſen Vögel von früherher ſind, geſtehen 
felbſt die clericalen Gegner: fie find beſſer discipliniet und beſonders 
mehr an's Gehorchen gewöhnt. Die Clariſſinnen in Acquaviva (Terra 
8 di Bari) richteten 10 1 * 5 dieſes Schreiben: 
E in fühlt ſich gedrungen, Ihnen und der Abthei P 
aten elde die Baht nom 29. Miet ea After geg an 
brachten. Die Nonnen erbauten ſich alle ſehr an ihrem Betragen: die Nacht 
verging in größter Stille, auch nicht das Summen einer gtiege wurde gehört. 
Es ſchien nicht ein Soldaten⸗Quartier zu fein, ſondern die Behauſung von 
Leuten, die im Frieden des Herrn ſchliefen. Solcher Selbſtverleugnung gegen: 
lber find wir ſchuldig, den Herrn der Heerſchaaren zu bitten, daß er ſeine 
GSnade auf 1 berabjteigen läßt. (gez.) Suora Maria Roſa 


Alerta, Aebtiſſin.“ 

Nom, 3. Juli. [Die Reife des Cardinals v. Reiſach 
5 nach Deutſchland] wird mit einer Miſſion in Verbindung gebracht, 
die er nach feinem Beſuch in Luxemburg an die Höfe von München 
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Nafſau.] Die „Mitteleh. Ztg.“ theilt folgendes fteche Schreiben des 
Herzogs zu Naſſau an den Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen mit: 
5 „Ew. königl. Hoheit Aufruf an die Bewohner des Herzogthums Naſſau 
5 either gewohnt 


war, in Hochdenſelden einen durch altehrwürdige Traditionen moraliſch ver⸗ 
Be, pflichteten Vertreter des conſervativen Prinzips zu ſehen, unfähig, Mag anch 
au 

der unſelige Bruderkampf, der heute unſer gemeinſames Vaterland zerfleiſcht, 
Ew. königl. Hoheit der Bundesfahne feindlich — — zu welcher ich 


ten trachten; er giebt Ihnen noch weniger das Recht, ſummariſch meine Re⸗ 
erung als eine „verblendete“ darzuſtellen, weil ſie das Heil des naſſauer 
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1788 
und Wien hätte. 
Papſtes und des Koͤnigs von Neapel, falls hier Unruhen ausbrächen. 
Verſchiedene Mitglieder des hohen Adels find abgereiſt, auch die Fürſten 
Borgheſe und Salviati, bekanntlich Brüder, gingen nach Florenz. 

[Im Palaſt Farnefe] iſt es wieder lebhaft geworden, aber Wort 
und That gehen ſchlecht mit einander Hand in Hand, wenn es mit der 
Proclamation des Königs aufrichtig gemeint iſt und das bourboniſtiſche 
Comite doch in den alten Maulwurfsgängen weiter ſchleicht. König 
Franz fordert von ſeinen früheren Unterthanen alles andere, nur keine 
Störung der Ordnung und Ruhe, die Parteien ſollen ſich nicht mehr 
haſſen, doch General Bosco, der Agent des Comite's, wirbt in Cata⸗ 
lonien für die Reaction wie andere Agenten in Trieſt. Seit einigen 
Tagen gehen unbekannte Geſichter beim Comite aus und ein, darunter 
fremde, unſern Liberalen ſehr verdächtige Prälaten. 

[Eine Veränderung im Miniſteriuml ſcheint immer nöthiger 
zu werden. Der Minifter des Innern Migr. de Witten, deſſen Sn: 
capacität ſprüchwörtlich iſt, hat durch feinen Geſchäftsformalismus und 
äußerliche Scrupuloſität die Beamten verſtimmt; der Miniſter der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten kommt vor Unentſchiedenheit zu nichts; General 
Kanzler und der erſte römiſche Beamte in der Verwaltung des Waf- 
fenweſens liegen fortwährend im Streit, weil der Deutſche in allen 
Dingen mehr Ordnung und eine ſtraffere Disciplin liebt, woran die 
Italiener nicht gewohnt ſind. 


Frankreich. 


* Paris, 9. Juli. [Betreffs der Friedensverhand— 
lungen] beſchränkt ſich der „Abend⸗Moniteur“ auf die Bemerkung, 
daß dieſelben zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes aufs Eifrigſte 
betrieben würden. Preußen hat zwar, wie man verfichert, feine defini⸗ 
tiven Friedensbedingungen noch nicht offfciell formulirt, man glaubt aber 
zu wiſſen, daß es bei vieler Mäßigung in den Territorial-Forderungen 
auf der Ausſchließung Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde beſtehen 
werde. Der Kaiſer iſt übrigens ſichtlich mißgeſtimmt und vielleicht in 
Folge ſeines Verhältniſſes zu Victor Emanuel in einer gewiſſen Ver⸗ 
legenheit. Der König ſeinerſeits hat dem Kaiſer erklärt, er ſelbſt und 
ſein Land ſeien zu jedem Opfer im Punkte bloßer Eigenliebe bereit, 
niemals aber werde er ſich zu einem unehrenhaften Verlaſſen ſeines 
Verbündeten treiben laſſen. Ferner wird in Florenz hervorgehoben, die 
italieniſche Armee konne den Waffenſtillſtand nicht dieſſeits des Po und 
des Mincio annehmen, ſondern die italieniſche Fahne müſſe auf vene⸗ 
tianiſchem Boden wehen, wenn die Friedensunterhandlungen beginnen 
ſollen. Ueberhaupt handelt es ſich hier um einen ſehr verwickelten 
Völkerrechtsfall. Italien beruft ſich auf ein juriſtiſches Gutachten, nach 
welchem die Abtretung einer als Kriegs⸗Object ſtreitigen Provinz an 
einen Dritten völkerrechtlich nicht legal iſt. Auch der klerikale „Monde“ 
meldet jetzt als eine ſehr zuverläſſige, aus gewöhnlich gut unterrichteten 
Kreiſen ſtammende Nachricht, daß am Abend der Schlacht von Cuſtozza 


Erzherzog Albrecht ſelbſt ins italieniſche Hauptquartier geſchickt und dort 


den Vorſchlag einer Abtretung Venetiens gemacht habe. Victor Ema⸗ 
nuel habe aber den Vorſchlag zurückgewieſen, indem ſeine Regierung 
verpflichtet ſei, über die Frage, ob Krieg oder Frieden, in vollkommener 
Uebereinſtimmung mit der berliner Regierung zu handeln. Die 
„Liberté“ hat der franzöſiſchen Empfindlichkeit ſchon geſtern mit der 
ſchlagenden Bemerkung gedient: „Beurtheilen wir die Dinge doch 
nicht immer blos nach unſeren Ideen, ſtellen wir uns auch einmal auf 
den Standpunkt der betheiligten Parteien, und beantworten wir uns 
dann die Frage, was wir wohl gedacht und was wir wohl dazu ge: 
ſagt haben würden, wenn nach der Schlacht bei Magenta etwa Oeſter⸗ 
reich feierlich die Lombardei der Königin von England geſchenkt hätte.“ 
Und was würde der Kaiſer Napoleon wohl geantwortet haben, wenn 
Lord Palmerſton ihm erklärt hätte: „Sire, wenn Sie einen Schuß 
gegen das Feſtungsviereck thun, bombardire ich Havre und Marfeille, 
denn ich bin durch Annahme der Gabe für die Vermittlerrolle mora⸗ 
liſch verpflichtet, Oeſterreich gute Friedensbedingungen zu erzwingen!“ 

[Gegen das preußiſche Bundes reformproject! tritt die 
„Preſſe“ heute ungemein heftig auf. Ohne Schmach und Gefahr auf ſich 
zu laden, könnten weder Oeſterreich noch die Mittelſtaaten, noch Europa 
einen ſo verwegenen Plan annehmen. Auf Mäßigung im Siege ſei 
bei Preußen nicht zu rechnen: es wolle Alles, was es erträumt, errin⸗ 
gen, ſelbſt auf die Gefahr hin, Alles zu verlieren. „Dieſen gordiſchen 
Knoten, heißt es weiter, iſt Frankreich berufen, zu löſen oder zu zer⸗ 
hauen. Es kann ihm nicht anſtehen, daß ſich in Deutſchland eine 
militäriſche Macht von 45 Millionen Seelen bilde. Frankreich kann 
ebenſo wenig das Teſtament Friedrichs II., wie das Peters J. unter⸗ 
ſchreiben.“ 

[Prinz Napoleon! ſoll in beſonderer Miſſion nach Florenz 
gehen; er ſoll den Schwierigkeiten der Lage des Königs Victor Ema⸗ 
nuel ſowie dem italieniſchen Nationalgefühl möoͤglichſt Rechnung tra: 
gen, dabei aber auf die Anbequemung an die Abſichten Frankreichs 
hinwirken. 

[Die Stärke der Benedek'ſchen Armee.] Nach den bis 
zum Tage der Schlacht vor Königgrätz in Wien angefertigten Liſte für 
die auszuzahlende Löhnung waren die Ziffern der geſammten öfterreichi- 
ſchen Armee folgende: Nordarmee 287,656 Mann, Südarmee 
193,714 Mann, in den Feſtungen 56,000 Mann. Dem „Memorial 
diplomatique“ meldet fein Specialcorreſpndent telegraphiſch aus Wien, 
22. Juni: Die Nordarmee zählt über 300,000 Mann. 29. Juni. Die 
Armee Benedeks überſteigt 360,000 Mann. 6. Juli. Die Armee Be⸗ 
nedeks betrug 170,000 Mann. Wo iſt der Reſt? 

[Der Kaiſer. — Bourbaki.] Der Kaifer begiebt ſich am 
13. d. M. in das Lager von Chalons, wo ſeine Ankunft durch einen 
großen Ball beim Präfekten Amelin gefeiert werden wird. Geſtern bei 
Beginn der gewöhnlichen Sonntagsparade ſtürzte General Bourbaki, 
Chef der 1. Divifion der Garde⸗Infanterie, vom Pferde und wurde 
dabei ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

[Diplomatiſches.] Fürſt Gortſchakoff hat, wie man verſichert, 
Herrn v. Budberg angewieſen, ſich bei allen Gelegenheiten der Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens günftig zu zeigen, jedoch ohne zu ſehr hervor⸗ 
zutreten und ohne irgendwie eine Initiative zu ergreifen, ſo lange der 
Waffenſtillſtand nicht geſichert ſei. Lord Cowley hat etwas freiere Hand; 
er hat, wie es heißt, dem Kaiſer bereits im Namen des neuen Cabi⸗ 
nets große Complimente über ſeinen politiſchen Triumph gemacht. — 
Uebrigens hat ſich Lord Cowley bereit erklärt, auf ſpeeiellen Wunſch der 
Königin Victoria England auch ferner hier zu vertreten. 

[Das Zündnadelgewehr.] Dem „Conſtitutionnel“ wird aus 
dem Lager von Chalons geſchrieben: 

„Die Gewehrfrage iſt immer noch die Haupttagesfrage und füllt alle Un⸗ 
terhaltungen im Lager aus. Seit einigen Tagen on und ehe wir noch die 
Siege der Preußen und die Wirkung Ährer Zündnadelgewehre kannten, erfuh⸗ 
ren wir, daß wir nächſtens, um damit ang anzuſtellen, ein Tauſend Ge 
wehre nach einem neuen und viel gerühmten Muſter erhalten würden. Dieſe 
Gewehre ſind nun angekommen und befinden ſich bereits in unſeren Händen. 
Es heißt, daß zunächſt die Fußjäger der Garde damit bewaffnet werden ſollen. 

ch kann Ihnen keine genaue Bd eibung der Waffe geben, noch Ihnen 
agen, daß es ſich gerade um das heute ſo berühmt gewordene Zündnadelge⸗ 
wehr handelt. Nur das iſt ſicher, daß es den erſtrebten Zweck ganz ausge⸗ 
zeichnet erfüllt. Die Waffe iſt kürzer und leichter, ladet ſich raſch von hinten 
ie Geſchoſſe ſind von ſolchem Kaliber, daß der Soldat 80 bis a⸗ 
atrontaſche mit ſich tragen kann. Der fückſtoß foll unbedeu⸗ 
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tend ſein und ſich nichts im Laufe abſetzen. Endlich wäre die Tragweite des 
neuen Gewehrs ungemein bedeutend und ſicher. Wie es ſcheint, giebt es in 
unſeren Arſenalen ſchon viele von dieſen Waffen, und unſere Truppen könnten 
in ziemlich kurzer Zeit damit ausgerüſtet werden.“ 

[Curioſum.] Charakteriſtiſch für die Haltung der „France“ ift folgende 
von ihr aus München vom 8. veröffentlichte Depeſche: „Es geht das Ge⸗ 
rücht, daß Oeſterreich ſich dem Programme im Briefe des Kaiſers anſchließe, 
aber als Compenſation für Venetien die Abtretung der Grafſchft Glaz 


verlange.“ Ä 
Großbritannien. 

E. C. London, 10. Juli. [Vom Hofe] Die königliche Fa⸗ 
milie iſt Sonnabend von Schloß Windſor nach Osborne übergeſie⸗ 
delt. — Der König und die Königin der Belgier find am ſelben Tage 
nach Brüſſel zurückgekehrt. 

[Die Parlamentsſeſſion] wird vorausſichtlich nächſten Sonn⸗ 
abend oder längſtens künftige Woche geſchloſſen werden, da ſehr wenig 
von Bedeutung mehr zu erledigen iſt. Die Erledigung der Geſchäfte 
war diesmal überhaupt eine raſche, die Budget⸗Verhandlungen waren 
am Tage des Sturzes der Reformbill — 18. Juni — ſo weit gedie⸗ 
hen, wie ſie es in der Regel erſt Mitte Juli zu ſein pflegen. 

[Die Freilaſſung der abyſſiniſchen Gefangenen] ſcheint 
noch keineswegs ins Gebiet der vollendeten Thatſachen zu gehören. 
Nach einer telegraphiſchen Mittheilung eines derſelben, des deutſchen 
Miſſionars Flad, der auf dem Wege nach England mit Depeſchen in 
Alexandria angelangt iſt, hatten die Uebrigen, obgleich von dem König 
gut behandelt, Abyſſinien noch nicht verlaſſen und ſcheint König Theo⸗ 
dor vor ihrer Entlaſſung etwas wie eine Verſicherung der engliſchen 
Regierung zu wünſchen, daß ſie für das Vergangene keine Genugthuung 
verlangen werde. 

— .. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 12. Juli. [Ta gesbericht.] 


* [Stadtberorbneten:Berfammlung.) Die heutige Sitzung wurde 
don dem Vorſteher, Kaufm. Stetter, um 455 Uhr mit folgenden Mitthei⸗ 
lungen eröffnet: Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er den 
a der Bequartierung der Stadt, bei eſtimmt, und dieſelben 
bereits publicirt habe. Magistrat überſendet eine Abschrift des wegen des 
Verbleibens der königl. chirurgiſchen Klinik in dem Allerh.⸗Hoſpital abgeſchloſ⸗ 
ſenen und vom Gultusminifter in allen Punkten — —.— Contractes. 
Nächſtdem in die Tagesordnung eingetreten, genehmigte die Verſammlung 
N die Zuſchlagsertheilung bezüglich der Lieferung von ca. 2660 Ku: 
bikfuß kief. Roſtpfähle und Roſtſchwellen, fo wie von 5000 Quadratfuß kief. 
Roſtbohlen zum Bau des odervorſtädtiſchen Entwäſſerungskanals, ferner die 
Mehrausgaben bei dem Kanalbau im Stadtgraben, welche ſich auf 5706 Thlr. 
20 Sgr. 7 Pf. belaufen, und die Mehrausgaben pro 1865 bei der Verwal⸗ 
tung des Marlt⸗ und 8 im Betrage von 12 Thlr. 27 Sgr. 
Hierauf entſtand eine kurze Debatte über die ie des Magiſtrats auf 
die Petitionen des Kaufm. Schierer, betreffend die Anlegung von Schienen⸗ 
wegen zwiſchen der Oder und den hier einmündenden Eiſenbahnen, und be 
fen die Einführung des Einpfennig⸗Frachttarifs auf der Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn. (S. Nr. 318 d. Ztg.) Stadtv. Pr. Elsner beantragt, die Sache 
möge unter den jetzigen Verhältniſſen nicht ohne Weiteres erledigt, ſondern 
vertagt werden. Stadtv. Guder glaubt, die magiſtratualiſche Erklärung ſei 
correct und zeitgemäß. Stadtv. Dr. Weis prach für die Vertagung, da es 
ſich vielleicht um die beiden wichtigſten Fragen handle, die im vorigen Jahre 
behandelt wurden. Vorſitzender Stetter befürwortete den magiſtratualiſchen 
Antrag und bemerkte, das Se werde, ſofern es dem Verkehr ent⸗ 
ſprechend und förderlich unzweife vor von den Eiſenbahn⸗Directionen ſelbſt 
ausgeführt werden. Auch tadtv. Samoſch hält die magiſtratualiſche Er: 
klärung für ausreichend. Nachdem hierauf die Vertagung abgelehnt war, 
erklärte man ſich mit der Anſicht des Magiſtrats einverſtanden, und ſoll Hrn. 
Schierer davon Mittheilung gemacht werden. 8 
Bewilligt wurden ſodann 56 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. Koſten der Regulirung 
und Umpflajterung des Bürgerſteiges vor dem Grundſtück Salvatorplatz Nr. 8 
I 


— — 


aus den Mitteln des Bau⸗Etats pro 1866, ferner 266 Thlr. 20 Sgr. zur 
Nee der von dem Pächter der Vordermühle für das im Mühlen⸗ 
gebäude befindliche ſtädtiſche Waſſerhebewerk in den Jahren 1846—1866 irr⸗ 
thümlich gezahlten Feuer⸗Societätsbeiträge ſodann wurde die ung des 
alten bezüglich der Vermiethung der im Durchgange des Stadthauses be⸗ 

ndlichen 3 Verkaufshallen auf 3 Jahre vom 1. Juli 1866 ab an die Schnitt⸗ 
waarenhändlerin Louiſe Handke, den eee Alex Erdner und 
den Schuhmachermeiſter Eduard Spiegel, genannt Klötzel, für die Meiſt⸗ 
gebote von son 65 Thlr., 67% Thlr. und 65 Thlr. pro anno f igt. 
Eben fo entſchied ſich die Verſammlung für den Erlaß eines polizeilichdn Ver⸗ 
bots gegen das Ausgießen von Flüſſigkeiten in die Straßengerinne und Ka: 
näle mit den Modificationen, wie ſolche die Bau⸗Commiſſion vorgeſchlagen 
hatte. (S. Nr. 318 d. Ztg.) ne; 

Demnächſt lagen zwei magiſtratualiſche Dringlichkeitsanträge vor. Der 
erſte lautete dahin: „Die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erkläͤ⸗ 
ren, daß bei Berechnung der Abzüge, welche den in Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ 
Verhältniß ſtehenden, aus Veranlaſſung der Mobilmachung der Armee zum 
Militärdienſt einberufenen hieſigen ſtädtiſchen Beamten, Lehrern und Unter⸗ 
bedienſteten ꝛc. in Folge dieſer Einberufung an ihrem Civildienſt⸗Einkommen 
zu machen ſind, lediglich nach den beſtehenden Beſtimmungen verfahren, da⸗ 
gegen vorläufig bis zum 1. October dem pflichtmäßigen Ermeſſen des 
Magiſtrats überlaſſen werde, aus den ſich hierdurch ergebenden Erſparniſſen 
denjenigen Beamten beſondere Unterſtützungen zuzuwenden, welche durch 
Anwendung jener ana am härteſten beten werden.“ In den 
Motiven iſt geſagt, die principielle Anwendung der beſtehenden Beſtimmungen 
ſchließe jeden Anſchein einer perfönlichen e aus: die ee 
eee einzelner Einberufenen aber empfehle ſich und liege in der Bil⸗ 
igkeit. er 
R Nachdem Stadtv. Dr. Honigmann und Oberbürgermeiſter Hobrecht 
den Antrag näher erläutert haben, wird derſelbe von der Verſammlung an⸗ 
enommen. . 1 
8 Der zweite beingliche Antrag betraf die Verſtärkung der ſtädtiſchen Sa⸗ 
nitäts⸗Commiſſion um 17 Mitglieder. Stadtv. Grund beleuchtete als 
Referent der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion die Vorlage, welche durch 
Miniſterial⸗Erlaß vom Jahre 1837 gerechtfertigt ſei. Die Cholera, welche in 
Stettin und anderen Städten bereits aufgetreten, habe die Fr 
berporgeruſch ob nicht auch für unfere Stadt, obwohl dieſelbe bisher 
verſchont geblieben, jetzt ſchon Vorſichtsmaßregeln erforderlich find. 

Man entſchied ſich für die Erweiterung der Sanjtäts⸗Commiſſion, und 
wurden als Mitglieder die Herren Glaſermeiſter Hoffmann, Poſtſecretär 
a. D. Kühn, Stadtv. Schube, Bäckermeiſter Herold, Gurtlermeiſter 
Nörgner, Partikulier Möller, Kaufmann Iſ. Frankfurther, Kaufm. 
9. Hamburger, Erbſaß Peuckert, Baumeister Ganſel, Partitulier Rie⸗ 
mann, Put. Trief, Part. Günther, Deſtillateur Karnarſch vorgeſchla⸗ 
gi eventuell ſollen die vacanten Stellen durch die Herren Kaufm. Kion ka, 

iſchlermſtr. Kaſchel und Kaufm. Grempler eingenommen werden. Nach⸗ 
dem die Verſammlung ſich mit ſämmtlichen Vorſchlägen einverſtanden erklärt 
hatte, wurde die Sitzung um 5% Uhr geſchloſſen. n 


. r 

* [Militäriſches.] Von den 30 eroberten öfterreichiichen Ge⸗ 
ſchützen, welche neuerlich hier ankamen, gingen 14 gezogene apfdge. 
Kanonen und eben fo viele Munitionswagen nach Glogau ab, waͤh⸗ 
rend 16 andere Geſchütze nebſt 2 Munitionswagen nach Poſen expe⸗ 
dirt ſind. Die Geſchützrohre waren mit Laubgewinden geſchmückt. Im 
waldenburger Bahnhofe ſoll noch eine bedeutende Partie derartiger Tro⸗ 
phäen der Weiterbeförderung harren. Auf der Niederſchle⸗Märkiſchen 
Bahn paſſirte geftern ein Extrazug mit öſterreichiſchen Gefangenen hier 
durch, und mit einem der Perſonenzüge folgten abermals 5 Wagen 
ſolcher Gefangener, welche meift den italieniſchen oder ungariſchen Regie 
mentern angehört hatten. Dieſe Gefangenen werden aus Cüſtrin 
und anderen bereits überfüllten feſten Plätzen nach den ſchleſiſchen Fe⸗ 


. und Reife), en . 
eſtern brachte ein Güter er Freiburger Eiſenbahn einen Waffen⸗ 
transport v den Schlachtfeldern aufgefundenen öͤſterreichiſchen Minis⸗ 
ee e (Fortſetzung in der Belage) 
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Beilage zu Nr. 320 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 13. Juli 1866. 


F ; (Bertfesung.) : s 
gewehren, fo wie auch eine bedeutende Anzahl von dergleichen preußiſchen 
ündnadelgewehren. — Die in der Turnhalle über Nacht gebliebenen 230 
ann Gefangenen und ca. 100 leicht verwundeten Oeſterreicher wurden heute 
am frühen Morgen mit der Oberſchleſiſchen Bahn weiter befördert, und zwar 
kamen die darunter befindlichen Ungarn nach Neiſſe, die Verwundeten nach 
Poſen, die Uebrigen nach Dirſchau. Die 19 Transportwagen, auf welchen 
die eroberten Geſchütze und Munitionskarren verladen waren, gingen nach der 
ſtung Glogau ab. — Mit dem heute Vormittag um 944 Uhr eingetroffenen 

Perſonenzuge langten 16 verwundete Oeſterreicher an, die hier verblieben. 


Mit dem heute Nachmittag um 4% Uhr ankommenden Perſonenzuge lang⸗ 
ten 19 verwundete Preußen und 75 dergleichen Oeſterreicher, und 8 Gefan⸗ 
er vom Infanterie⸗Regiment „Graf Degenfeld⸗Schonburg“ hier an. Sämmt⸗ 
iche Preußen, ſo wie die ſchwerverwundeten Oeſterreicher verbleiben hier, 
während die Uebrigen nach Poſen weiter befördert wurden. 

— Die Verwaltung der Freiburger Eiſenbahn gewährt nicht blos den 
zur Krankenpflege bei der Armee abgehenden Perſonen freie Fahrt, ſie beför⸗ 
dert auch diejenigen Militärs, die aus den Lazarethen als Reconpalescenten 
in die Heimath entlaſſen werden, unentgeltlich. — Nach dem Beſchluſſe einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung hat der „kaufmänniſche Club“ aus 
ſeinem Kaſſenbeſtand, der ſonſt für geſellige arms beſtimmt iſt, 
25 Thlr. als Beihilfe für die Beſchaffung von Lazarethbedürfniſſen dem Hrn. 
Geh. Commercien⸗Rath v. Ruffer und 25 Thlr. als Beitrag zur Verpfle⸗ 
gung der marſchirenden Armee dem Hrn. Commercien⸗Rath Mohinari über: 
geben. a 
J. R. Ein preußiſcher Deſerteur, der in den Reihen der Feinde gegen ſeine 
Landsleute gekämpft hat und gefangen worden iſt, wurde mit dem geſtrigen 
Abendzuge hier eingebracht. Derſelbe giebt ſich für einen Buchhalter aus, ift 
aber nach der Behauptung Solcher, die ihn erkannt haben wollen, ein Stein⸗ 
druckergehilfe. Er hat ſich durch ſeine unterwegs fortwährend gezeigte Abnei⸗ 
gung gegen den Weitertransport hierher ſelbſt verrathen, ſoll auch in Wal⸗ 
denburg von einem Mädchen erkannt worden ſein. Gegen die ihn escortiren⸗ 
den Mannſchaften ſowie gegen die Offiziere benahm er fich höchſt renitent. 
Es erfolgte ſeine ſofortige Abführung nach dem Militärgefängniß. Mit dem 

utigen Vormittagszuge iſt derſelbe nach Poſen gebracht worden. Er be: 
auptet, im Jahre 1859 von hier mit ordnungsmäßigen Papieren nach Oeſter⸗ 
reich gegangen zu ſein und ſpäter dort Dienſte genommen zu haben. Wie 
weit ihm zu glauben, wird 171 bald ergeben. 

[Ein Beſuch im Privat⸗Hilfs⸗Lazareth, Sonnenſtraße 
Nr. 3.] Unſer Weg führte uns heute über die Sonnenſtraße, wo Privat⸗ 
leute ein Zazareth für unſere tapferen, verwundeten Krieger angelegt haben. 
a die Einrichtung kennen zu lernen, baten wir, daſſelbe beſichtigen zu 

„welchem Wunſche auch auf das Zuvorkommendſte gewillfahrt wurde. 
Durch die Munificenz der königlich Regierung, die bereitwillig Betten und 
andere er aus den Beſtänden der Gefangenen⸗Anſtalt 
zur Verfügung geitellt hat, ſowie durch das patriotiſche Opfer, welches die Haus: 

eſitzerin, Frau Secretair Schulz, geb. von Lindigau, dargebracht, durch un⸗ 

entgeltliche Ueberweiſung von Räumlichkeiten zur Etablirung des Lazareths 
an mehrere Bewohner der Umgegend, in melde ſie ſelbſt als Haus frau 
wirthſchaftet, und endlich durch reiche Spenden an Geld und Lebensmitteln 
ſowie Medikamenten iſt es möglich geworden, dieſe auf Privat⸗Wohlthätigkeit 
früheſten unſerer Stadt — ins Leben zu 


E dirigirten Krieger ihrer Torniſter entbehren würden — was auch der 


22 — und ein ſorgſam gepflegter Garten ſteht den Kranken zum Genuſſe 
ſcher Luft offen. Auch für K el Unlerhaltung iſt gelorat; mehrere Zei⸗ 


richten vom ne eifrig 4 1 täglich aus. 


5 in Kloſter der Barmherzigen Brüder haben bis geſtern Mittag 
130 verwundete Preußen und 38 Oeſterreicher, im Ganzen ald 168 Verwun⸗ 


X. Heut Fru 
dem -Rriegöfgeuple e behufs Verpflegung der Verwundeten abgegangen. 
=bb= [Jubiläum.] Heut feierte der frühere Kaufmann, Ichige Barti- 


Auhagen erfreut ſich des 


kannten Frauensperſon auf der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße gefunden. — Aus 


dem Stadtgraben wurde heut ein ſchon ſtark in Verweſung übergegangener 


männlicher Leichnam ohen Um den Leib hatte der Entſeelte einen Hanf⸗ 
fteid, an welchem ein Stein befeſtigt war, gebunden; welcher Umſtand Selbſt⸗ 
mord vermuthen läßt. Beide Leichen find nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
gebracht * 5 . 

it dem geſtrigen Tage hat man mit dem Abbruch des Häus⸗ 
chens Nr. 1 an der Matthiaskunſt und der an das Urſuliner⸗Kloſter grenzen 
den Schuppen und Remiſen begonnen. — Geſtern fand im Weiſs garten 
auf Veranſtaltung der conſtitutionellen Reſſource für die verwundeten Krieger 
ein außergewöͤhnliches Gartenfeſt, beſtehend in Concert, Theatervorſtellung und 
brillanter Illumination ſtatt. i 

* In einem hieſigen Bierlokale beſichtigten heute Vormittag einige dort 

anweſende Militärs einen Revolver, der ſo eben erſt gekauft, aber geladen 
war. Bei dieſer Gelegenheit entlud ſich die Waffe, und drang glüdlicer: 
5 bie Kugel ohne Schaden anzurichten, in die dahinter befindliche 

olzwand. 


Görlitz, 11. Juli. [Zur Situation.] Das fi immer weiter von 


=bb= 


unſern Grenzen entfernende Kriegsgetümmel, die immer feltener werdenden 


Transporte von Verwundeten und Gefangenen und beſonders das Gefühl der 
Sicherhelt welches ſich ohne jeden Kitzel u Ueberhebung in die Herzen 
ange Bevölkerung einſchleicht, geben mehr und mehr der Phyſiognomie un⸗ 
lerſaneen ein frieolibes Ausjehen, und ein ſhone, Tag, wie der heutige, 
—. wieder in immer reicherer Zahl unſere Görlitzer an den gewohn⸗ 
ſtebenden Nau orten, wo fie ſich inmitten einer im vellſten Sommerſchmucke 
der Krie — bon den Aufregungen der Me aprdch age erholen. Daß 
bi nicht pr Conſequenzen immer das Geſpräch des Tages find, darf 
Rleidt ach wie vor diere, werden, und die Frage:: „Was giebts Neues?“ 
bleibt, agafenfillaand bende, wenn fie ſich auch jezt mehr auf Gonjecturen 
über die 2 — Thatſachereſb Srichenöbnrjeläge bezieht, als auf die Er⸗ 
mittelung poſt — . Inmitten dieſer Ruhe entwickeln die Comite's 
2 Sagarethpflege n, wie dieſelde doe angeſtrengteſte Thätigkeit, und als einen 
. — — — 5 ein Ji alien den eee de wird, will 
der Sprache {eines Landes mächtigen und nis Ciligeres 
nach dem Namen der Stadt zu erkundigen 
Pflege und Wartung Babe: u bedauern iſt 
die egs 3 begleiten, in ausführlichen Mitthei⸗ 


ch zen x r 
Babe ja wie wir dergleichen ſelbſt in kleineren Journalen, wie im „Gubener 


emacht aben; wir hören, daß 
Damen =: großen Vortheil der 1 5 


wieder verge 


lung 
uren und den Transport 11% Thlr. 


braven Soldaten irgend ein Abbruch an ihrer Erquickung werden wird. 
ele u wird nun auch die bis jetzt noch nicht zu beſeitigende Unregelmä⸗ 
igkeit in der Fourage ꝛc. Lieferung theilweiſe beſeitigt werden, da mit allen 
Kräften an der Legung eines zweiten Schienenſtranges von Löbau 
nach Zittau gearbeitet wird und dieſe in kürzeſter Friſt beendigt werden 
ſoll. Die bereits in verſchiedenen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß Dresden 


A 12%—12 
Senke este 13 


25,000 loco 12 lr. bezahlt, pr. und 
15 De d en er e 
un * 
Zink ruhig, aber fi Die Börſen ⸗Commiſſton. 


Bei der preußiſchen Bank iſt im Augenblick die Einrichtung getroffen 


Spiritus feſter, . 


2 


zur Aufnahme von 10,000 Verwundeten, eventualiter durch Unterbringung] worden, daß Wechſel, die nicht wenigſtens noch ſieben Tage zu laufen 


derſelben in Privatwohnungen beſtimmt iſt, ſcheint ſich 5 beſtätigen, da die⸗ auf Provincialplätze nicht mehr zum Incaſſo oder Disconto angenommen 


ſelbe heute auch ſchon in einem ſächſiſchen Journal 


ingang gefunden hat. werden. Bisher brauchten die Wechſel nur noch vier Tage hr laufen zu ha⸗ 


Heute habe ich die zur Aufnahme von Typhuskranken beſtimmten Zelte be⸗ ben. Die een aber mehrfach eingetretenen Verkehrsſtockungen, z. B. 


ſucht; es find hochgelegene, hübſche Räume, jedes zu 12 Betten, die doppelte] nach dem 


heine hin, haben aber die Verringerung dieſer Friſt bis zu Fällig⸗ 


Leinwandwand gewährt eben jo Schutz gegen die große Hitze des Tages, als] keit nothwendig erſcheinen laſſen. 


gegen eine nachtheilige Abkühlung während der Nacht. Zwei derſe ſind 
noch nicht belegt. In dem Offizier⸗Lazareth iſt heute ein Hauptmann, deſſen 
Namen ich nicht erfahren habe, verſtorben; ſeine Gattin, welche erfahren hatte, 
daß er hier verwundet im Lazareth liege, ſoll eine halbe Stunde nach ſeinem 


Deſterteichiſt Be unser Jahre 1852 
erre sen eben vom te . 
St. *. . 464. 649. 673. 778. 1014. 1093. 1135. 1150. 


Verſcheiden angekommen ſein. Todesfälle ſind im Vergleich zu der namhaften 1319. 1336. 1351. 1422. 1450. 1451. 1515. 1517. 1677. 2048. 2218. 2450 


Zahl von Kranken bis jetzt noch wenig vorgekommen. 


b. em Riefengebirge, 8. Juli eschronik.] Die 5893. 5919. 5923. 6718, 6927. 7002. 7045. 7304. 7349. 7930. 
en leer 5 Ki ſch e un 30 in 8711. 8991. 9146. 9712. 9881. 9944. 10099. 10444. 10632, 1 


Gerichts⸗Commiſſion in Hermsdorf u. K. be 


einem hart an „Tietze's Hotel“ gelegenen Gebäude, deſſen Räumlichkeiten] 110 
an mancherlei Mängeln leiden, die wiederum den Juſtizfiskus drängten, ſich 12037. 
i Vor einigen Tagen hat derſelbe nun 13721. 
mit Herrn Tietze einen Vertrag abgeſchloſſen, in welchem Letzterer ſich ver⸗ 15589. 
pflichtet, innerhalb eines Jahres auf ſeinem Grundſtück ein allen Anforderun⸗ | 17621. 
gen entſprechendes Gebäude zu erbauen und an den Juſtizfiskus gegen einen | 19700, 
{ Herrn Tietze hatte auch der Gaſt⸗ 22868. 
hofsbeſißer Herr Rüffer einen Bauplan vorgelegt, der aber von den Sach- 25878. 
ö Das bon | 27740. 
Herrn Tietze projectirte Gebäude, welches zwiſchen feinem Hotel und dem | 29712, 
Dorfe — aufgeführt werden 2 


nach anderen Lokalitäten umzuſehen. 


angemeſſenen Zins zu vermiethen. Außer 


verſtändigen und dem Fiskus nicht hat gebilligt werden können. 
Poſthauſe — die paſſendſte Stelle im ganzen e 
fol, wird nach der eingeſehenen Zeichnung nicht blos dem a vollſtandi 
entſprechen, fondern auch dem Ork zur ſchönſten Zierde gereichen, freilich au 
dem Erbauer ſehr große Opfer koſten. Die „Niederſchleſ. Ztg.“ theilte in die⸗ 
ſer Beziehung vor einigen Wochen mehrere recht üble Gerüchte mit, die ſich 
jedoch ſammt und ſonders als unwahr, als boshafte Erfindung gehäſſiger 
Neider erwieſen haben. Wahr iſt nur, daß das Gebäude, in dem die Ge⸗ 
richts⸗Commiſſion ſich zur Zeit noch befindet, vor N = Jahren von einer 
Schweſter an die andere freiwillig für nur Einen Thaler, aber nicht — 
wie in der „Niederſchleſ. Ztg.“ irrthümlich ger u wird — „öffentlich und 
meiſtbietend“ und nach liſtiger „Fernhaltung aller nicht betheiligten Bieter“ 
verkauft worden iſt. In letzterem Falle würde eine ſtrafrechtliche Unterſu⸗ 
chung gewiß nicht ausgeblieben ſein. — Tauſende wandern täglich hinüber 
auf die nahen Kriegsſchauplätze, theils Angehörige unſerer braven Krieger, 
theils auch nur Neugierige. Aber Alle nehmen mit, was ſie an Erfriſchun⸗ 
gen für die Verwundeten nur immer fortbringen können. Es giebt kein Dorf 
im Gebirge, das nicht ganze Wagenladungen nach Böhmen ſendet. Die 
Opferwilligkeit unſeres Volkes hat ſich ſchon oftmals in rühmenswertheſter 
Weiſe bethätigt, aber fi gan doch noch niemals. Selbſt die unterſten 
Schichten, ſelbſt die ärmſten Arbeiter find von ihr erfaßt und legen ein Sun 
niß bon ihrem Patriotismus ab, das in der Geſchichte den ehrenvollſten Platz 
verdient. Der Aermſte giebt das Letzte gern, aber er hofft auch mit voller 
Beſtimmtheit, daß — wie jetzt im Einſammeln ſeiner Gahen kein Unterſchied 
des Standes gekannt wird — jo auch fpäter im übrigen Leben alle Standes⸗ 
Unterſchiede ungekannt bleiben, und daß all die großen, ſchweren Opfer, 
welche das geſammte Volk an Blut und Gaben heute bringt, nicht ſobald 
125 ſein werden. 

62. Falkenberg, 11. Juli. [Die Sorge um unſere kämpfenden 
und verwundeten Soldaten] hat auch hier alle Gemüther ergriffen, was 
ſich durch die vielen patriotiſchen 
im Werthe von circa 300 Thlr., Lebensmittel, Erfriſchungen, Tabak u. ſ. w. 
direct auf den Kriegsſchauplatz Nachod⸗Skalitz in Begleitung des Beigeord⸗ 
neten Herrn Apotheker Lange und der Herren M. Cohn und Fiebiger 
geſandt werden konnte. Das hieſige Johanniter⸗Krankenhaus iſt bereits mit 
er das gräflich Praſchma'ſche mit drei kranken und verwundeten Soldaten 

elegt. 


ar D fe dis en aus der Provinz.) Görlitz. Unſer „Anzeiger ſchreibt: 


o viele Klagen laut werden, daß Briefe bis zu fünf Tagen unterwegs 
ſind, bevor ſie an ihre Adreſſe an die im Felde ſtehenden Truppen oder 
an die Angehörigen in der Heimat beſtellt werden, ſo kann das correſpon⸗ 
dirende Publikum nicht oft genug auf die großen Schwierigkeiten der Feld⸗ 
Poſt⸗Beſtellung hingewieſen werden. Bisher geht die Eiſenbahn⸗Verbindung 
nur bis Reichenberg; von dort muß die Weiterbeförderung zu Wagen geſche⸗ 
hen, und da alle Wege mit Proviant⸗ und Munitions⸗Colonnen bedeckt ſind, 
können die Poſten von Glück ſagen, wenn ſie ohne Aufenthalt im Schritt 
fahrend endlich ihr Ziel erreichen. Bekanntlich = t bei den einzelnen Com⸗ 
pagnien die Austheilung der Briefe durch die Feldwebel, und es vergehen 
manchmal Tage, ſeitdem das Bataillon ſeine Briefe erhalten hat, bevor es 
jenen möglich wird, die Briefe an die einzelnen Leute zur Vertheilung zu 
bringen. Wiederholt hat man Unteroffiziere auf dem Schlachtfelde gefunden, 
welche noch die Briefe bei ſich trugen, deren Vertheilung an die in Vorpoſten 
ſtehenden Leute vor dem Gefechte nicht zu ermöglichen geweſen war. Wenn 
man bedenkt, daß leinſchließlich der unter Kreuzband verſandten Zeitungen) 
manchmal an Dreißigtauſend Privatbriefe an einem Tage bei den 
Feldpoſt⸗Stationen zu ſortiren und zu vertheilen ſind, ſo wird der Einzelne 
ſich wohl willig den manchmal nicht zu vermeidenden Verzögerungen unter: 
werfen. Am aten und 5. Juli find nach Reichenberg ſechszig Säcke von 
Militärbriefen eingeliefert worden, welche von den verſchiedenen Schlacht⸗ 
Feldern und Feld⸗Lazarethen zur Beſtellung in die Heimat abgeſendet 
wurden, und ſelbſt bei genügender Anzahl von Beamten reichen die der 
Poſt zugewieſenen Räumlichkeiten nicht aus, alle Packete ſogleich zu ſorti⸗ 
ren. Das Perſonal der Poſt in Görlitz iſt allein um ſechs Hilfsarbeiter ver⸗ 
ſtärkt worden. 

Glogau. Unſer „Norſchl. Anz.“ meldet: Am Montag Abend gegen 

9 Uhr brachte ein Extrazug einen Transport von 1597 öſterreichiſchen Gefan- 
enen, 50 öſterreichiſchen Verwundeten und 14 eroberten Geſchützen; die Ge⸗ 

angenen gehörten zu den Infanterie⸗Regimentern „Kaiſer Franz Joſeph“, 

„Erzherzog Wilhelm“, „Großfürſt Michael“, „Wilhelm, König von Preußen“, 
„Graf Haugwitz“, „Georg, König von Hannover“ und 40 Mann Sachſen der 
2. und 3. Brigade, welche alle bei Königgrätz vom 10. und 50. Regiment ge⸗ 
fangen genommen wurden. Da die Barracken auf dem Infanterie⸗Exercier⸗ 
platze nicht fertig ſind, wurden die ee zum Theil in dem Pionnier⸗ 
Pontonſchuppen auf dem Dom untergebracht, zum Theil mußten ſie aber im 
Wallgraben des Preußiſchen⸗Thores bivouakiren. Ein weiterer Transport von 
Gefangenen wird noch erwartet. Die 14 Geſchütze und 4 Munitionswagen 
wurden am Dinstag Nachmittag 4 Uhr in die Stadt gebracht. Den Zug er⸗ 
öffnete der Commandant der Feſtung, Herr Oberſt Wollenhaupt, mit einem 
großen Gefolge, hierauf folgte das Commando, welches die Geſchütze hierher 
gebracht — Mannſchaften des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß und des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments — eine Abtheilung Landwehr⸗Cavallerie, ein Muſikchor, 
die Geſchütze mit Blumen und ſchwarz⸗weißen Bändern geſchmückt, und Abs 
theilungen der verſchiedenen Truppen der Garniſon. Eine bedeutende Menge 
geleitete den Zug; viele Häuſer hatten geflaggt. 


tionswagen ſind vorläufig auf dem Paradeplatze — —. 
Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Pfandbriefe 85 ½ bez. und Br. bez. 

g A Jul. [Amtlicher Produtten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) 
gen 37% Thlr. Gld., lr. Gld., 37% Thlr. Br. 

ptember 37% Thir. eptember⸗October 37% Thlr. bezahlt, 
38 Thlr. Br., October⸗November und November⸗Dezember 38 Thlr. Br. 
Nee (pr. 2000 an gel, — Ctr., pr. Juli 53% Thlr. Br. 

.) 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 41 155 0 Br. 
Sei (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 41 Thlr. Gld. 

üböl (pr. 100 matter, gek. — Ctr., loco 12 Thlr. Br., pr. Juli 
r., Juli⸗Auguſt und 1 


tember 10 lr. B tem⸗ 
ber u. Bader bender 10% Kite bejali, Nabenber⸗ Seen — 


vember⸗Dezember 8 


22064 B. 


aben documentirt, fo daß eine Frachtladung! 


Die Geſchütze und Muni⸗ f 


2931. 3079. 3603. 3718. 3953. 3989. 4051. 4166. 4445. 4743. 5428. 5828. 
8092. 8533. 
. 11038, 
11593. 11689, 
12209, 12639. 
14679, 15058. 
. 16074, 16077. 16225. 
. 18280. 18494. 18673. 
. 20609. 20613. 20784. 
. 23253. 23354. 23420. 
. 26908. 27002, 27058. 
28559. 28782. 28873. 5 . 29626. 
. 29977. 29989. 30308, 30447. 31025. 
. 31978, 32837. 32871. 33088, . 33219, 33530, 


34290. 
à 50 an Nr. 21952 A. 21952 B. 21980 A, 21980 B. 22064 A, 
2405 A. 22405 B. 34986 A. 34986 B. 34796 A, 34796 B. 

Die Coupons, welche ſpäter als 6 Monate nach der Verlooſung der Obli⸗ 
ationen verfallen, werden auch vor erfolgter Rückzahlung des Kapitals einge⸗ 
bot, ſeinerzeit aber von dem Kapitale in Abzug gebracht. ; 

Schaumburg -Lippifhe 25⸗Thaler⸗Looſe. 
Ziehung vom 2. Juli. 

à 12,000 Thlr. Nr. 40001, 

00 1 Nr. 14827. 


43. 11125. 11325, 11399, 
. 12162, 
14665. 


lr. Nr. 37113. 


„18969. 30164. 37162. 37887. 39721. 
16081. 18984. 30170. 39513. 
7678. 10095. 11438, 12014, 30171, 39707. 


5781. 10051. 10068. 10862. 11412, 11421, 
16071. 16093. 17457, . 18976. 30169. 30180. 30197. 34395. 37191. 
37854. 37883. 39539. . 40495. 47319, 49763, 39869, 

37 nn auf diejenigen Nummern, welche folgende Serien umfaſſen und 
unter vorſtehenden Nummern mit Gewinnen nicht aufgeführt find, nämlich: 
Serie 8. 116. 154. 202. 218. 229. 237. 241. 297. 322. 335. 350. 380. 405. 
489. 604. 488. 743. 744. 758. 791. 795. 801. 810, 815. 874. 885, 947, 996. 


998. 1077. 1123. 
Rückſtändige. 


’ 17. Ziehung bon 1863, 

Serie 101 Nr. 5001. 5046. 5048. Serie 246 Nr. 12254. 
12651. Serie 668 Nr. 33373. 33377. Serie 1090 Nr. 5445 
18. Ziehung von 1864. 

Serie 99 Nr. 4907. 4913. 4915. 4916. 4935. Serie 113 Nr. 5610. 5628. 
5629. 5630. Serie 168 Nr. 8394. Serie 180 Nr. 8953, 8954. Serie 231 
Nr. 11502. Serie 287 Nr. 14304, Serie 429 Nr. 21404. 21405. 21407. 
21417. 21419. 21442. 21448. Serie 485 Nr. 24203. Serie 488 Nr. 24376. 
Serie 497 Nr. 24801, 24802. 24803. 24809, 24810, 24829. 24829, Serie 
898 Nr. 44851. Serie 928 Nr. 46356. 

19. Ziehung von 1865. 

Serie 18 Nr. 861. 874. 877, 878. 880. 881. 888. 889. 899. Serie 44 
Nr. 2154. 2155. 2184. 2185. Serie 60 Nr. 2982. 2983. Serie 253 Nr. 
12606. 12607. Serie 276 Nr. 13753. 13755. Serie 298 Nr. 14855. Serie 
345 Nr. 17202. Serie 732 Nr. 36551. 36560. 36563. 36594. Serie 746 
Nr. 36952. Serie 873 Nr. 43602. Serie 897 Nr. 44802. Serie 904 Nr. 
45152. 45153. Serie 926 Nr. 46252. Serie 1005 Nr. 50202. Serie 1038 


Nr. 51853. 
Schaumburg ⸗Lippiſche Anleihe von 1868. 
Ziehung dom 2. Juli, zahlbar 2. Januar. 

Litt. A. Nr. 83. 241. 244. 342. 555. 1073. 395. 437. 

Litt. B. Nr. 199. 558. 646. 843. 874. 1114. 150. 187. 413. 414. 769. 
839. 938. 2669. 676. 3114. 251. 283. 465. 666. 701. 
8 Nr. 250. 562. 604. 1125. 134. 139. 146. 221, 562, 687. 2323. 

Litt. D. Nr. 90. 311. 349. 448. 604. 738. 826. 860. 879. 901, 951, 
956. 1043. 213. 294. 385. 432. 455. 501, 583. 767. 954, 2236, 530, 564, 
761. 778. 901. 3187. 509. 547. 612, 640, 4043. 090. 136, 155. 494. 191. 
484, 523. 577. 895. 907, 984. 6301. 782. 7139. 222. 527. 644. 8799, 852, 
904. 9076. 225. 771. 973. 983. 


Prämien⸗Anlehen der k. k. priv. öſterreichiſchen Credit⸗Anſtalt 
x für Handel und ee 12 
Ziehung vom 1. Juli, zahlbar 1. Januar 1867. 


erien, 
142, 499. 632, 972. 1101. 1174. 2172, 2254, 3087. 3269, 3412, 3438, 


3883. 4048. 4200. 
Entfallende Gewinne. 

à 250,000 Fl. Serie 4038 Nr. 86. 

à 40,000 Fl. Serie 3412 Nr. 22. 

à 20,000 Fl. Serie 632 Nr. 56. 

à 5000 Fl. Serie 2254 Nr. 62. Serie 3883 Nr. 57. 

à 2500 Fl. Serie 3883 Nr. 19. Serie 4038 Nr. 5. 

à 1500 Fl. Serie 1574 Nr. 90. Serie 4200 Nr. 12. 

à 1000 Fl. Serie 1574 Nr. 66. Serie 2172 Nr. 23. Serie 3412 Nr. 
35. Serie 4200 Nr. 38, 

à 400 Fl. Serie 142 Nr. 19. 38. Serie 499 Nr. 1. 54. Serie 632 
Nr. 4. 37. Serie 972 Nr. 7. 46. Serie 1101 Nr. 4. 14. Serie 1574 Nr. 
14. 27. Serie 2172 Nr. 54. Serie 2254 Nr. 8. 72. Serie 3087 Nr. 72. 
73. Serie 3269 Nr. 51. 80. 84. 86. Serie 3412 Rr. 78. 80. Serie 3438 
1 = 75 — 36. 43. 75. 76. Serie 3883 Nr. 84. 95. Serie 4038 Nr. 


Alle übrigen in den gezogenen Serien enthaltenen Looſe w 
155 Fl. Oeſterr. W. ausbezahlt. chaltenen Looſe werden mit 


Rückſtändige. 
Nr. 9. 23. 40. 41. 59. 69. 70. 71. 73. 82. 87. 88. 90. 100, 101. 137, 
61. 173. 202. 209. 211. 219. 247. 262. 281. 290. 308. 315. 339. 343, 370, 
372. 395. 402. 405. 406, 430. 443, 449. 460, 474, 498, 508. 514, 528. 556, 


. 


Nr. 
3653. 
à 40 Thlr. Nr. 


Hi 


oe 254 Nr. 


608. 628. 631. 637, 665. 688. 691. 696. 701. 702. 703, 714. 718, 744, 771. N 


785. 789, 791. 799. 814. 816. 822, 831, 835. 856. 860. 877. 881. 884, 885. 
887. 912. 922. 923. 932. 968. 971. 975. 976. 993. 1000. 1002, 1003. 1009, 1019, 
. 1034. 1038. 1074. 1082, 1085. 1088. 1091. 1094. 1104. 1113. 1121, 
1133, 1154, 1176, 1178. 1195. 1196, 1233. 1235. 1323, 
1349. 1351. 1359. 1362. 1378. 1388. 1389, 1394. 1436, 
1477, 1485. 1497. 1501. 1505. 1528, 1541, 

1658, 

1779, 


— 


. 1583, 1584. 1593. 1606. 1620. 1622. 
. 1672. 1673. 1675. 1683. 1689. 1694, 
. 1801. 1805. 1809. 1816. 1821. 1823, 
. 1879. 1900. 1903. 1934. 1938. 1939, 


Si 
. 1969. 1980, 
. 2007, 2051. 2054. 2078, 2122. 2155. 


2819. 2830. 
2960, 2970. 2979. 2984. 2993. 3028. 3063, 3101, 
3121. 3144, 3146. 3152. 3153, 3168. 3169. 3173, 
3247. 3254. 3268. 3307. 3312. 3321. 3324. 3325. 3343. 3356. 
3439. 3456. 3512, 3513. 3516. 3530. 3544. 3547, 3550. 3561, 35 
3627. 3653. 3661. 3676. 3679, 3748. 3758. 3760, 3774. 3872. 1 . 
3948. 3961. 3989. 4017. 4029, 4049, 4053, 4072. 4075, 4090, 4098. 4107, 
4171, 4173, 4182, 4183, 
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1983. 
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Abend ⸗Poſt. 

Dresden, 11. Juli. Das „Dresd. J.“ ſchreibt: Der comman⸗ 
dirende General des k. preuß. Reſervecorps und dermalige Gouverneur 
von Sachſen, Hr. General⸗Lieutenant v. d. Mülbe, Excellenz, iſt heute 
Nachmittag mit ſeinen Truppen nach Prag von hier abgerückt, woſelbſt 
geſtern bereits 6000 Preußen eingezogen ſein ſollen. Die hieſige Be⸗ 
ſatzung beſteht jetzt aus heute eingerückten Truppen des zweiten Reſerve⸗ 
Corps. Als künftiger Gouverneur von Sachſen wird der Hr. General 
der Infanterie v. Schack bezeichnet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Juli. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Dem preußi⸗ 
ſchen Bündniſſe, welches die gemeinſame Garantie des Beſitzſtandes 
und die Verpflichtung zur Berufung des deutſchen Parlamentes ent⸗ 
hält, find nunmehr faſt ſämmtliche nicht oceupirte Staaten Nord⸗ 
deutſchlands beigetreten. Achtzehn namentlich aufgeführte Staaten 
repräſentiren mit den oecupirten Ländern etwa 30 Millonen Seelen, 
welche einen vollkommen geſchloſſenen Territorialverband bilden und 
in Culturentwickelung und Religionsbekenntniß überwiegend homogen 
find, Viele Staaten haben bereits die Einleitung zu den Parlaments- 
wahlen nach dem Reichswahlgeſetz von 1849 getroffen. 
a (Wolff's T. B.) 
Berlin, 12. Juli. Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Die „Indepen⸗ 
dance” citirt eine gegen Preußen gerichtete Drohung des „Journals 
Petersbourg“ und bezeichnet dieſes Journal als Organ Gortſchakoff's. 
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß Gortſchakoff gegen den 
preußiſchen Geſandten in Petersburg jede Beziehung zu dem genannten 
Journal zurückgewieſen und ausdrücklich erklärt bat, daß demſelben 
kein offieiöfer Character beiwohne. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. Juli. In der Stadtverordneten⸗Sitzung fand die 
feierliche Einführung der commifjarifhen Stadträthe ſtatt, mit Aus⸗ 
nahme des Fabrikbeſitzers Ebel, deſſen Bruder Stadtverordneter, was 
geſetzlich unvereinbar iſt. Der Ober⸗Bürgermeiſter in Amtstracht 
hielt eine Anſprache, in welcher er ſagte: Der Einführungsakt ſei ihm 
eine angenehme Pflicht; die Einführenden dürften der Achtung zu be⸗ 
gegnen erwarten, welche freie Männer jeder freien Ueberzeugung 
zollen. Ihre Vollmacht, ihr Recht, ihre Pflicht ſchöpfen dieſelben aus 
dem Geſetz, der Vaterlandsliebe und der Treue zum König. 

(Wolff's T. B.) 


von Kranken ſind von hier aus mehrfache Anerbietungen gemacht w 
und dürfen wir demnach hoffen, daß die Eröffnung dieſer Heilſtätten 


Unſere erſte größere Sendung über Nachod, begleitet von dem 
mann Herrn Wolfskehl, iſt dem 6. Armeecorps überliefert wor 
Am 11. d. Mts. haben wir über Trautenau verſandt: 


ſer Branntwein, 1 Faß, 1 Kiſte Liqueur, 11 
Eſſenz, 150,000 Stück Cigarren, 4 Fäſſer, 1 
ten Kaffee, 1 Kiſte Colonial⸗Waaren, 4 Kiſten Citronen, 
47 Kiſten Zwieback, 300 


äſſer 


— 


7 Kiſten C 


Rottenberg, Kaufmann Beck und Kaufmann Weidemann. 


2 Thlr. 


23 


freien Verabfolgung der Medicamente lobend anzuerkennen. Zur Uebernahme 


orden, 
durch 


Ueberweiſung von Kranken in kürzeſter Zeit erfolgen wird, insbeſondere wenn 
Meldungen für's Offizier⸗Lazareth, denen wir entgegenſehen, bald eingehen. 


Kauf⸗ 
den. 


26 Kiſten Sodawaſſer, 25 Kiſten Selterwaſſer, 100 Flaschen Wein, 7 Fäſ⸗ 
Rum, 8 Kiſten Himbeer⸗ 
iſte Tabak, 1 Fäßchen gebrann⸗ 

R bokolade 
. bad, 300 Stück Hemden. „14011 
Begleitet wird dieſe Sendung von Herrn Regierungsrath Freiherrn von 


Die Handelskammer. 


bir. Die Werkmeiſter 


räul. 
ried⸗ 
hren⸗ 


ar 


lr. 


Förſter, Bunzlau, 50 Thlr. Sammlung des Bürgermeiſter Schaffer 18 Far 


Berlin, 12. Juli. Amtlich wird gemeldet: Die Avantgarde ſchaft 100 Thlr. br. Frau Cäcilie Firle 5 Thlr. Bürſtenmacher⸗ 
des v. Manteuffel ſchen Corps hat geſtern die Uebergänge über die Innung 15 Thlr. Tertia B des Eliſabet⸗Gymnaſſums 4 Thlr. Dr. med, 
€ Hirſch 5 Thlr. Vorſtand des kaufm. Clubs 25 Thlr. C. Rocholl 3 Thlr. 


Saale bei Hauſen und Waldaſchach, nördlich von Kiſſingen, gegen 
Baiern foreirt. Der dieſſeitige Verluſt iſt gering, eben fo auch der 
baieriſche. — Die mobilen Contingente von Mecklenburg und Olden⸗ 
burg ſind nach dem Kriegsſchauplatze abgerückt. (Wolff's T. B.) 
Zwittau, 11. Juli, Nachmittags. Im Hauptquartier iſt Ruhe⸗ 
tag. Die operirenden Truppen, ungefähr zwei Meilen ſüdlich vorge⸗ 10 
ſchoben, haben gleichfalls, ſo weit es angänglich, einen Ruhetag, was 
bei dem Regenwetter nach dem ununterbrochenen Marſche und der 
Gefechtsthätigkeit geboten war. Die Richtung der erſten Armee iſt 
auf Brünn, die der zweiten auf Olmütz, die der Elbarmee auf Iglau. 
Die Oeſterreicher räumten Landskron, als das Gardecorps der zwei⸗ 
ten Armee von Hohenmauth über Böhmiſch⸗Trübau dahin vordrang. 
Der Nordarmee zieht Verſtärkung zu; ſie ſcheint aber noch unent⸗ 
ſchloſſen, die Linie Olmütz⸗Brünn zu halten und eine zweite Schlacht 
hier zu liefern. Der Marſch nach Iglau ſcheint der Grund dieſer 
Unſicherheit. Morgen iſt das Hauptquartier in Czernahora, drei 
Meilen von Brünn. (Wolff's T. B.) 
Köln, 12. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Die bei Frank⸗ 
furt a. M. concentrirten Bundestruppen betragen 80 — 90,000 Mann, 
darunter befinden ſich 15—17,000 Mann Oeſterreicher, 3000 Mann 
Naſſauer und ein Regiment kurheſſiſche Huſaren. Das Hauptquartier 
des Prinzen Alexander von Heſſen iſt nach Bingen, das des badi⸗ 
ſchen Contingents am 9. Juli nach Bornheim verlegt worden. Bis 
zum 9. Juli war in Frankfurt nur eine einzige Schanze errichtet. 
(Wolff's T. B.) 
Wien, 10. Juli (über Paris). Graf Mensdorff iſt zurückgekehrt 
und übernimmt wieder die auswärtigen Angelegenheiten. Der heute 
hier erwartete Erzherzog Albrecht iſt zum Befehlsbaber, Baron John 
zum Generalſtabschef aller Armeen im Felde ernannt. Der Rapport 
des Erzherzogs ſagt: Die Sudarmee hatte keine Fühlung mit dem 
Feinde. Die Feſtungen ſeien genügend armirt und bemannt, um ſich 
ſelbſt vertheidigen zu können. Ein Geſetz vom 7. d. M. ermächtigt 
den Finanzminiſter, 200 Millionen durch eine freiwillige Anleihe oder 
vermehrte Staatsnoten⸗Emiſſion aufzubringen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 12. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. e 
Böhmiſche Weſtbahn 56. 1 131%. Neiſſe⸗Brieger 88. 
Koſel⸗Oderberg 48. Galizier 69 B. Mainz⸗Ludwigsbafen 122% B. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 6174. Oberſchleſ. Litt. A. 158. Oeſterreich. Staats⸗ 
Bahn 91. Oppeln⸗Tarnowitz 70%. Lombarden 96%. Warſchau⸗Wien 55%. 
Sproc. Preuß. Anl. 98%. Staats⸗Schuldſcheine 79%. National⸗Anleihe 50. 
1860er Looſe 58. 1864er Looſe 32. Silber⸗Anleihe 54. Italien. Anleihe 
51%. Oeſterr. Banknoten 79. Ruſſ. Banknoten 66%. Amerifaner 71%. 
Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 77. Darmſt. Credit 76. Disconto⸗Commandit 
93. Oeſterr. Credit⸗Aktien 53. Schleſiſcher Bank⸗Verein 108. Hamburg 
2 Monate 150%. London 6, 18%. Wien 2 Monate 77% (2). Warſchau 
8 Tage 67. Paris 79½. Kölg⸗Minden 146. Minerva 33%. — Matt, 
mäßiges Geſchäft, verflaut auf ſchlechte pariſer Courſe. 

Wien, 11. Juli. [Schluß⸗Courſe.] ôproc. Metall. 52, —. 1854er 


Kern 10 Thlr. A. Dittberner 15 Thaler. 
Preuß 50 Thlr. Frl. Henr. Dyhrenfurth 10 Thlr. Eduard Eckert 20 
. 1457 Thlr. 14 Sgr., mithin bis heute zuſammen baar 30,506 
r. 
Breslau, den 11. Juli 1866. Die 


es heißen: Heymann u. Steuer 50 Thlr., und nicht 60 Thlr. 


Staude 


gr., S 


Kupke 2 r., Ung. 2% Sgr., Kärger 2% Sgr., Vetter 7% Sgr. IJ 


Rechn.⸗ 
Stadtger.⸗Rath 


E. E. 
Thlt. 
Thlr. 


li 18 an en . 
[Druckfehler-Berichtigung.] In der Nachweiſung vom 9. Juli muß 


d Ratbs-Bür-AUf. Hübner 5 Sgr., 
Fr. v. Lobech, geb. v. Vany 1 Thlr., Hptm. Horn 1 Tolr., Bäckermſtr. Bir: 7 


—. nkaktien 670, —. orobahn 147, 50. National⸗Anleihe] Sgr., I a 
6026 Genie Aten 137, 40, Stunts Ghenbahr-ättien-ben. 175, 20,12% Sgr., Dienſtm. Pauline Petruſch 2% Sgr., Raths⸗Secr. Loß 10 Sgr., 
Galizier 179,50. London 132, 25. Hamburg 99,50. Paris 52,35. Böhm.] Schübel 1 Thlr., verw. Buch. Schneider 5 1 10 Typograph Melzer 5 Sgr., 
Weſibabn 127, —. Credit⸗Looſe 96, —. 1560er Locſe 74, — Lombard. Apothek. Hauske 1 Thlr., Freiwilliger Härte 0 Sgr., Lemmke 1 Thlr. 
Eiſendabn 185, —. 6er Looſe 58, 75. Silber⸗Anleihe —, —. Aus dem Zweigverein der rechten Dderfeite Fonte Fürſtbiſchof 
Credit⸗Actien 136, 70. Nordbahn 147, 50. eichte 5 Thlr., Domprobſt Elsner 5 Thlr, 


Wien, II. Juli. eg 70 
1860er Lobſe 74, 10. 1864er Looſe 58, 75. Oeſterreichiſch⸗Franzöſ. Staats: 
bahn 175, 30. Galizier —. Vollſtändig geſchäftslos. Schlußcourſe fehlen noch. 
Berlin, 12. Juli. Roggen: matt. Juli⸗Auguſt 42, Auen r. 
42, Sept.⸗Oct. 42, Oct.⸗Nov. 42%. — Rübbl: flau. uli⸗A 
Sept.⸗Oct. 111. — Spiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 13%, 
Sept.⸗Oet. 13%, Oct.⸗Nov. 13%. (K 
Stettin, 12. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ſeſter, pro Juli⸗Aug. 6674. Sept.⸗Okt. 66%. — Roggen feſter, pro 

uli⸗Aug. 40%. Aug.⸗Sept. 41%. Sept.⸗Okt. 42%. -— Gerſte geſchafts⸗ 
ds. — Hafer geſchäftslos, vro Juli —. Rüb s! flau, pro 85957 
— Spiritus feſt, pro Juli⸗Aug. 12%. Aug. 


Sept. 13%. 


Inſerate. 


Carolath, 11. Juli. Nachdem Seine Durchlaucht der Herr Fürſt Carl 
u Carolath⸗ Beuthen für den Umfang Seines Fürſtenthums einen 
Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger ins Leben 
gerufen, und ein Lazareth für mehrere Offiziere unſerer heldenmüthigen Armee 
Schloſſe zu Carolath, und ein gleiches für acht Betten im fürſtlichen Ho⸗ 
ſpital zu Beuthen aufs Bequemſte eingerichtet hat, iſt nunmehr die Verwal: 
tung des letzteren auf den Vereins vorſtand übergegangen. — Dieſe Lazareth⸗ 
Einrichtungen haben die allgemeinſte Opferwilligkeit im Gefolge gehabt. Na⸗ 
mentlich ſind die Anerbietungen des Sanitätsraths Dr. Rieſeberg zu Ca⸗ 
rolath und des Dr, Rieſeberg zu Beuthen zur unentgeltlichen ärztlichen 
Behandlung der Patienten, als des Apothekers Seybold zu Beuthen zur 


immel 3 Sgr., Schneider Höniſch 157 


ne 1 Thlr., man etz 


— 


De 
155 


33 * 


zucht des kleinen Ackerwirths und deren Hebung im allgemeinen 


2 Sgr., Flſchr. Tilſchner 5 Sgr., Beck 15 Sgr., Ung. 6 Sgr., Geh. Mediz. 
Rath Göppert 5 Thlr., Hauptm. a. D. und Inſp. des bot. Gartens C. Nees 
v. Eſenbeck nebſt Familie 2 Thlr., Lehrer a. d. Realſchule Dr. Reimann 1 Thlr. 
(Fortſetzung folgt.) 
Zufolge Aufrufs des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins vom 
7. d. Mts. find an Geldſpenden für unſere Krieger im Felde folgende 
Beiträge eingegangen: 


Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Rothkirch 20 Wee ee Balan 
r., Weiß, 2 


1 Thlr., Siemon, Kaufmann, 10 Thlr., D. B. gr., 
3 Thlr. A. 7 Schneider, Partikulier, 3 Thlr., Pavel 15 Sgr., v. 
kirch, Partikulier, 10 Thlr., Gierth, Paſtor, 2 Thlr., Frau Kammer⸗Prä⸗ 
ſident v. Keltſch auf Skarſine 20 Thlr., v. Schickfuß, Hauptmann a, D., 
2 Thlr., Hielſcher, Brauer, 5 Sgr., Krebs, Hof⸗Tapezierer, 2 Thlr., Scholz, 
Partikulier, 15 Sgr., Boeſe, Kaufmann, 3 Thlr., Unterkopf, Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher 5 Sgr., v. Ehrhardt, General⸗Lieutenant a. D., 2 Thlr., Dr. Franke, 
General:Arzt a. D., 2 Thlr., v. Prittwitz, Major a. D., 2 Thlr.. Knappe, 
Particulier, 15 Sgr., v. Lojewsky, Oberſt Lieutenant a. D., 1 Thlr., Dr. 
Schmölders, Profeſſor, 1 Thlr., Freiherr v. Bönigk, Garniſon⸗Verw.⸗Dixector, 
1 Thlr., Zimanski, Kaufmann, 2 Thlr., Berthold, Organiſt, 15 Sgr., Golde⸗ 
mund, Kaufmann, 1 Thlr., Graf von Burghauß, General⸗Landſchafts⸗Direc⸗ 
tor, 100 Thlr., Karſch, Kunſthändler, 1 Thlr., Kattner, Regierungs⸗Canzliſt, 
20 Sgr., Döring, Regierungs⸗Canzlei⸗Inſpector, 15 Sgr., v. Röder, Con⸗ 
lb, Peu 10 Thlr., von Woſtowsky, Oberſt a. D., 1 Thlr. v. Par⸗ 
towitz, Provinzial⸗Landrentmeiſter, 5 Thlr., Saffran, Kaufmann, 2 Thlr., 
Wuiteck, Kaufmann, 2 Thlr., Bellmann, Conſiſtorial⸗ u. Schulrath, 1 Thlr., 
Schubert, Regierungs ⸗Canzliſt, 5 Sgr., von Scheliha, Hauptmann a. D., 
10 Aut v. Rheinbaben, Kreis⸗Gerichts⸗Rath, 5 Thlr., Croll, Hofrath, 
3 Thlr., v. Wentzky, Hauptmann a. D., 1 Thlr., Felgener, Schneidermeiſter, 
10 Sgr., Strösner, Expeditions⸗Aſſiſtent, 17 Sgr. 3 Pf., Dr. Barkow, 
Profeſſor und Geh. Medicinal⸗Rath, 5 Thlr., Krüger, Controleur, 1 Thlr. 
In Summa 510 Thlr. [385] 
Fernere Beiträge nimmt gern entgegen: 


Die Expedition der Provinzial⸗Zeitung. 


Der Verein zur Unterſtützung verwundeter Krieger hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, die mit den Eiſenbahnzügen eintreffenden Verwundeten zu 
verpflegen, und in den Lazarethen nach Angabe der Aerzte Erquickungen 
zu verabfolgen. 0 

Durch freiwillige patriotiſche Beiträge iſt es ihm bis jetzt gelungen 
über 5000 Verwundete mit Nahrungsmitteln zu verſehen; auf dem 
Kriegsſchauplatze wie in Breslau Lazarethbedürfniſſe zu verabfolgen. — 
Die Verzeichniſſe der eingegangenen Beiträge mit Angabe der Namen 
liegen bei Herrn Oſtwald, Schweidnitzerſtraße 19, zur Einſicht aus, 
weil die Geber die Veröffentlichung ihrer Namen ſich verbeten haben. 
— Wir bitten alle Gaben der Liebe, gleichviel, ob in Geld oder in 
Naturalien, entweder auf dem Freiburger Bahnhof oder bei Herrn 
Oſtwald freundlichſt abzuliefern. 

Breslau, den 12. Juli 1866. [388] 

Das Comite. J. A.: Schneider. Janke. 


Von allen Stärkungsmitteln, die bisher den Lazarethkranken gereicht wor: 
den find, hat keines mehr erquidt als Bouillon. Die dringende Bitte um 
Lieferung derſelben erſcheint daher gerechtfertigt. Damit aber dieſe überaus 
wohlthaͤtigen Lieferungen ihre Regelung finden, wird ergebenſt erſucht, das 
Quantum gefälligſt anmelden zu wollen, das unſere Wohlthäter woͤchentlich 
einmal zu liefern ſich vorgenommen haben. 

Für das Lazareth im Exerzierhauſe im Bürgerwerder werde e 


meldungen 

in dem Büreau Schuhbrücke Nr. 48, In Treppen hoch 
angenommen, und wird auch von dort aus den ſich Meldenden der Tag be⸗ 
nat: gemacht werden, an welchem die Lieferung zweckentſprechend erfols 
nn. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


486 
Ste). Landw. Zeitung, VII. Zahrg., Nr. 28. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Der Fruchtwechſel keine conditio sine qua non? — Die Di 
nterefje 
und in dem beſonderen des größeren Viehzüchters. Von Arvin. (Schluß.) 
— Werden die feinen ſchleſiſchen Wollen durch die auſtraliſche Merinowoll⸗ 
Concurrenz übertroffen? (Schluß.) — Die Vortheile der neuen Bienenzucht. 
Von C. Klimke. — Eichen⸗Hochwald für die ſchleſiſchen Privatforſten. Von 
v. Pannewitz. — n — alien — Auswärtige Be: 
richte. — Wochenkalender. — Landwirtbf a er Nr. 28. 
Inhalt: Der Ausfall der diesjährigen Londoner Mai⸗Auktionen von Ko⸗ 
lonialwollen. — Allgem. landw. Bericht aus England für den Monat Juni. 
— Der Viehhandel in England während des Monats Juni. — Leſefrüͤchte. 
— Neuſte Literatur. — 8. Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis 1 Toe, durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 

Zeitung, Herrenftraße Nr. 20, angenommen. 


gen 


Fortgeſetzte Anerkennungen über den Genuß des 


Daubitz⸗Kiqueurs. 


Erſter Brief. 5 


Herrn R. F. Daubitz, Berlin. 


na ER Sudan bei But, 1; ‚Mont 8 ; 
eine erneuerte Sendung von Ihrem trefflichen Li , en 
a gan ergebenft, da derfelbe 


in 6 Flaſchen, wie bereits gehabt, erſuche Sie ganz erge 
hieſigen Patienten a life er 
N nen Hochachtungsvoll erge 2 
[384] ige Albert Jürgens. 
Zweiter Brief. 


Herrn R. J. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 19. 

Mit Gegenwärtigem Sauce Sie höflichſt, mir umgehend wiederum 
eine kleine Sendung Ihres fo ausgegeichneten Liqueurs *) zu ſenden, da 
der geſundende Erfolg deſſelben zu Ei r vorliegt. Alle Conſumenten hier 
ſind erfreut über die Combination dieſes Liqueurs. 

Suckow bei Putlitz, den 19. Juni 1866. 

Achtungsvoll Albert Jürgens. 


*) Nur allein echt zu beziehen bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Biüttner⸗Straße 24, WE 


gelbe Marie, 1 Tr. 
General-Niederlage für Schleſien und Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen. 


Wir rg den Auftrag, einen Mahag.⸗Flugel, Erard, der 1000 Thlr. 
gekoſtet, für den billigen Preis von 185 Thlr. zu verkaufen. 
Die Perm. Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Adolf Suckow, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Paula Suckow, geb. Seltzſam. 

Breslau, den 11. Juli 1866. [652] 
eb. Born: 


Meine liebe Frau Charlotte, 0 
ſtein, iſt von einem kräftigen Ana Er 
en —— ＋ 654] 
„den 10. Juli 5 
* S. Nachwalsky. 


[666] Zoded-Anzeige. 

Nach Gottes unerſotſchlichem Rathſchluß 
entſchlief heute Nacht 12% Uhr nach kurzen, 
aber ſchweren Leiden, meine inniggeliebte Frau 
Marie, geb. Gürtler, zu einem beſſeren 
Leben in dem ſchönen Alter von 32 Jahren 
am Nervenfieber. Ich widme dieſe traurige 
Nachricht allen meinen Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. Die Beerdigung 
findet Sonnabend Nachmittag 5 Uhr, von 
der Trauerſtätte am Holzplatz 4a ſtatt. 

Breslau, den 12. Juli 1866. 
Adolph Schmidt, 
Königl. Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedient. 
Todes-Anzeige. 

Für König und Vaterland starb, wohlver- 
schen mit den letzten Gnadenmitteln der 
Kirche, am 3. d. M., in Folge einer im Ge- 
techte bei Langensalza erhaltenen schweren 
Schusswunde, der Königliche Hauptmann 
und Compagnie - Chef im 2. Niederschlesi- 
schen Grenadier - Regiment Nr. 11, Jose h 
Kleemann, im 33, Lebensjahre. | 9 

Diese traurige Nachricht zeigt, im Namen 
seiner trostlosen Mutter und beiden Ge- 
schwister, allen Verwandten und Freunden 
tief betrübt, als Bruder des so früh Ver- 
blichenen an 

Kujau b. Kl.-Streblitz, den 11, Juli 1866, 

Eduard Kleemann, Pfarrer, 


en — —d82— 
Geftern Abend 7 Uhr entſchlief ſanft am 
Lungenſchlage nach nur ſehr kurzem Kranken⸗ 
lager meine gute unpergeßliche Mutter, die 
verw. Frau Paſtor Albertine Wagner, geb. 
Hancke, im 66. Lebensjahre. Ihren fo bielen 
entfernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten widmet der Unterzeichnete im tiefſten 
Schmerz dieſe Anzeige. [379] 
Dittmannsdorf, den 10. Juli 1866, 


. Paul Wagner, . 
königl. Producten-Berwalter in Königshütte, 
3. Z. Lieut. bei der Feſtungsbeſatzung in Glatz, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


[661 Todes⸗Anzeige. g 
Geſtern verſchied ſanft nach längerem Leiden 
unſer theurer Vater, Großvater und Bruder, 
der Kaufmann David Lasker in Kempen, 
nach vollendetem 70. Lebensjahre. Tiefbetrübt 
zeigen dies, um ſtille Theilnahme bittend, 
Pe und Verwandten ſtatt beſonderer 

eldung an. 661 
Kempen, Oſtrowo, Breslau, den 12. Juli 1866. 

Die Hinterbliebenen. 


Neſtroy. fit von Off. Hierauf: 
Nille Liebe mit Sindern! en.“ Vaude⸗ 
bill» Bolle 4 1 Akt von Otto Mylius. 
uſik v g. 
Anfang des Congerts 4 Uhr. Anfang der 
Borftell 


In der großen Synagoge findet der 
Dankgottesdienſt für die errungenen 
Siege unſerer tapferen Armeen Sonn: 


abend den 14. d. M., Vormittags 
9 Uhr, verbunden mit dem br 5 5 


Gottesdienſte, ſtatt. 59] 
Der Vorſtand. 


Dringende Bitte. 


Großer Bedarf an Hemden, Gyps, Chlor⸗ 
kalt, Heftpflaſter, Pappdeckel, Kaffee und Salz 
it in den Feld⸗Lazarethen zu Horenovez, 
Maslojet und den nächſtliegenden Orten (via 
e € 

Schleunigſte Abhilfe ift nöthig. 


Bahnhof Cauth. a 


Sonntag den 15. Juli: 


Goncert 


um Beſten verwundeter Krieger 
8 der königlichen Hof⸗Opernſängerin Frau 
Bianca Blume, geb. Santer, des königli⸗ 
chen Mufik⸗Director Herrn Carl Schnabel 
unter Mitwirkung des Männer⸗Geſangsvereins 


u Canth. { 
Entree à Perſon 15 Sgr., ohne die Wohlthä⸗ 
tigkeit zu beſchränken. 

Anfang Nachmittag vier Uhr. 
Gch wird ausdrüclich bemerkt, daß die 
Abſammt⸗ Einnahme ohne allen und jeden 
wird. zu dem angegebenen Zwecke berwendet 

= B. Petzoldt. 


n 
Lolal⸗Veränderun 


Unſer Eiſengußw Id. i 
unſere General en der 
Liverpool und London: Feuer und 
Lebens verſicherungs Geſenſchaft befinden 
ſich jetzt in unſerem Haufe Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 36, „Zum goldenen Schlüſſel. 339] 

Strehlow u. Laßiwltz⸗ 


Warnung. i 
Meine geehrten Kunden warne ich hiermit, 
keine an mich zu zahlende Rechnungsbeträge 
an meinen Wertführ er Wilhelm Hilbert Ei 
berabfolgen, da ich etwa von ihm ausgeitellte 
Quittungen nicht anerkenne. 651] 
verw. Kupferſchmiedemeiſter Hilbert. 


— — — —— ͤ ͤäü— ͤꝓ—ͤ 

3% Einkauf von gold⸗ und filberhaltigen 
) Sekrägen, photographiſchen Abfällen ꝛc. 

empfiehlt ſich die Schmelzerei von 


[645] 


* 


Meſſergaſſe 25, 


1789 


Bekanntmachung. 
Die Opferwilligkeit, beizuſteuern zu den patriotiſchen Zwecken, deren Verfolgung 
der Krieg im umfangreichſten Maße nothwendig macht, giebt ſich in erfreulichſter, nicht 


genug anzuerkennender Weiſe kund. 


Um nun, unbeſchadet der freiwilligen Zuwendungen an die verſchiedenen Privat⸗ 
Comite's jedem unſerer Mitbürger Gelegenheit zu geben, jedweden, auch den kleinſten 
Beitrag ohne beſondere Mühe und Zeitverluſt den beregten Zwecken zuführen zu 
können, haben wir die ſtädtiſchen Steuererheber angewieſen, bei der allmonatlichen 
Steuer ⸗Abholung derartige freiwillige Geldbeträge gegen Quittung ein- 


zuſammeln. 


Die Quittungen ſind gedruckt, mit unſerem Stempel verſehen, lauten über je 6 Pf., 
1 Sgr., 2% Sgr., 5 Sgr. und 10 Sgr., und werden ſeitens der Steuererheber bei 
Abgabe derſelben an der oberen rechten Ecke coupirt. 
Die durch dieſe Sammlungen allmonatlich aufkommenden Beträge werden wir 
durch die hieſigen Zeitungen veröffentlichen. 


Breslau, den 9. Juli 1866. 


[1370] 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


laßt, bis auf Weiteres die gemiſchten 

weiſe 10% Uhr von Tarnowitz und 

vom 18. d. M. ab ausfallen zu laſſen. 
Breslau, den 11. Juli 1866. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
In Aue der durch den Krieg herbeigeführten Verkehrs⸗Abnahme ſehen wir uns veran⸗ 
Züge Nr. 3 und 4 unſeres Fahrplans, welche beziehungs⸗ 
Nachmittags 1% Uhr von Oppeln abgelaſſen werden, 


1391] 


Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Tarnowitzer Frauen⸗Zwei Verein zur Beſchaffung von 
Lazareth⸗Bedürfniſſen. 


Der erſte Abſchnitt der uns zur Verwendung für vorſtehenden Zweck gütigft zu Theil 
gewordenen Spenden an baarem Gelde und Naturalien wird in dem am 13. Juli d. J. 
erſcheinenden „Beuthener Kreisblatt“ ſpeziell zur Veröffentlichung kommen. — Der ſchleſiſche 
Central⸗Verein in Breslau befand ſich nicht in der Lage, die dieſſeitigen Beiträge durch die 
dortigen Zeitungen einzeln bekannt machen zu laſſen, weshalb wir dem in unſerem Aufrufe 
enthaltenen Zugeſtändniſſe er entſprechen vermögen, 


Tarnowitz, den 11. Juli 
Louiſe Böhm. Clara 


Eva Schleſinger. Lina Schön. 


381] 
Geßner. Jeanette Neukirchner. Minna panofblp. 


Lyda Schzikell. Sophie Wagner. 


Vielfache Anfragen, welche in Betreff der hierorts untergebrachten Verwundeten an das 
Polizei⸗Präſidium geſtellt wurden, haben es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, daß ein ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtelltes Verzeichniß der in Breslau verpflegten Verwundeten veröffentlicht 


und ſomit dem 


ublitum Gelegenheit geboten wird, ſich über die Namen der ſowohl in den 


Lazarethen als auch in den Privathäuſern untergebrachten Krieger zu informiren. 
Dieſe Liſten, welche ſchoa aus dem Grunde, weil fortwährend neue Züge mit Verwun⸗ 
deten eintreffen, Sc mit einem beſtimmten Tage abgeſchloſſen werden können, ſollen von der 


Expedition des „S 


leſiſchen Morgenblattes“ ausgegeben werden, und wird mit der Ausgabe 


jener Verzeichniſſe, in welche die Namen der hier berpflegten preußiſchen und öſterreichiſchen 
Verwundeten eingetragen ſind, von morgen ab begonnen werden. . 

Mit dieſen Verzeichniſſen wird zugleich die ſpezielle Verluſtliſte der preußiſchen Armee, 
jo weit dieſe Lifte bis zum Tage der Ausgabe des Verzeichniſſes erſchienen iſt, verbunden fein, 
und beträgt der Preis pro Exemplar der Verluſtliſte und des Verzeichniſſes der Verwundeten 


1 Sgr. ; 
I es im Intereſſe weiterer Kreiſe wünſchenswerth ifi, daß auch aus den 


ger 


ſtädten die Verzeichniſſe der verpflegten Tapferen behufs Aufnahme in jene Liſten an die 


unterzeichnete Expedition eingeſandt werden, 


fo ergeht hierdurch ſowohl an die 


rivat⸗ 


perſonen, welche Verwundete bei ſich aufgenommen haben, als auch an die in den 
Meg Provinzialſtädten beſtehenden Comite's und Lazareth⸗Verwaltungen die 
Bitte, die genauen Verzeichniſſe freundlichſt einſenden zu wollen. 


Breslau, im Juli 1866. 


397 


Die Expedition des „Schleſiſchen Morgenblattes“, Schuhbrücke 32. 
Die Ermäßigung des Schwimm-Abonnements in Kallenbach's Anz 


ſtalt an der Hinterbleiche tritt vom Beginn der Ferien ein. 


[655] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


In der Wittke ſchen Konkurs⸗Sache werden die Colonialwaaren-Vorräthe 
gegenwärtig beſtmöglichſt in dem bisherigen Lokale, Tauenzienſtraße Nr. 72 a., 
ausverkauft; Wiederverkäufern empfehle ich insbeſondere die größeren Beſtände von 


Cigarren und Wein der verſchiedenſten 


Qualitäten. 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter: Benno Milch, 


389 


[280] Bekanntmachung. N 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Siebenhufener⸗Straße unter Nr. 20 bele⸗ 

enen, Band 9, Blatt 201 des Hypotheken⸗ 
buchs der Schweidnitzer⸗Vorſtadt eingetragenen, 
auf 18,291 Thlr. 15 Sgr. 10% Pf. abge: 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 13. Auguſt 1866, Vorm. 1144 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 
richts-Gebäudes anberaumt. j 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtliche Realorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

anuar 1866. 


Breslau, den 13. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[852] Bekanntmachung. N 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt am Fränkelplatz 
unter Nr. 4 belegenen, auf 22,061 Thlr. 
25 Sgr. abgeſchäͤtzten Grundſtückes haben wir 


einen Termin au 

den 29. November 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1, Stock des Ge 
e anberaumt. 

axe e können im Bis 
reau XII. einge 4095 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung Nas 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. N 

u dieſem Termin wird die ihrem Aufent⸗ 
halt nach unbekannte verehel. Lieutenant Jau⸗ 
das Beate Caroline, geb. Nobis, vorge⸗ 
laden. Breslau, den 18. April 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

1 Hundert Briefbogen 


Albre 


Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Der Königs⸗ n. 
à Flaſche 10 Sgr., 
von Berlin friſch angekommen in der 
Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Kaiſertrank 


Bekanntmachung. [491 

Zum BUBEN Verkaufe des dem Schies 
ferdeckermeiſter Joſeph Hoffmann hier gehö⸗ 
rigen, von dem Grundſtücke Nr. 3a, 4, am 
Wäldchen abgetrennten, im Hypothekenbuche 
der Oder⸗Vorſtadt vol. XI. fol. 241 einge⸗ 
tragenen, auf 12,655 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. 
abgeſchätzten Grundstückes haben wir einen 
Termin au 

den 15. September 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmid 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


zu melden. 
bruar 1866, 


Breslau, den 20. 
Köuigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[603] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Töpfer 
und Ofenbaumeiſter Auguſt Edelmann ge⸗ 
drigen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
orſtadt hierſelbſt vol. 9 fol, 361 eingetrage⸗ 
nen, zum Theil von dem vol. 2 fol. 121 die⸗ 
ſes Hypothekenbuchs verzeichneten Grundſtücke 
zum Theil von dem vol. 9 fol. 337 deſſelben 
Hypothekenbuchs verzeichneten Grundſtücke ab⸗ 
getrennten, auf 16,801 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
äbſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au . 

den 16. October 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und 9 ven können im Bü⸗ 
reau XII. einge 5 55 werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


S 
— und paſſende Couverts. zu melden. 
M. Ginsberg, 1; It. ap önfelb, ! Breslau, den 16. März 1866. 2 
l tsſtraße Nr. 10.] Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I, 


Nothwendiger Verkauf. er 
Das dem Oekonomen Louis Ferdinand 
in zu Breslau gehörige, sub Nr. 129 
abitz I, belegene Grundſtück mit den darauf 
errichteten Gebäuden, ab esche auf 13,483 
Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., un ge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in unſerem Bureau III i 
zuſehenden Taxe, ſoll 5 
am 14. September 1866, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗Ger.⸗Rath 
Paritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

ae — Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen. 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Februar 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Atheil. 


1851] Oeffentliche Aufforderung. 

Nach Angabe des Waarenmäklers Carl 
Thomas zu Berlin ſind demſelben zwei Prio⸗ 
ritäts⸗Obligationen Littr, F der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu je 100 Thlr. ohne 
Coupons und Talons Nr. 6256 und Nr. 10,266, 
datirt vom 1. Juli 1857, ausgegeben auf 
Grund des Privilegii vom 26. Juni 1857, 
verloren gegangen. Ser 3 

Alle, welche an dieſe Obligationen als Ei⸗ 
ge thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche zu haben vermeinen, 
haben dieſelben bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſpäteſtens in dem 

auf den 6. September 1866, 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Wachler im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen werden ausgeſchloſſen und die Obligatio⸗ 
nen für amortiſirt werden erklärt werden. 

Breslau, den 24. April 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


853] Bekanntmachung. * 

Zum 4 Verkaufe des hier in der 
Nikolai⸗Vorſtadt Nr. 239 belegenen, auf 6867 
Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Feld⸗ 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 19. November 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Herrn Stadtrichter 

Kinckeldey, x 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 8 

Breslau, den 18. April 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1079] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 55 bele⸗ 
enen, auf 4893 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. abge⸗ 
a Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 20. September 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 
richts⸗Gebäudes anberaumt. N 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 5 

Zu dieſem Termine werden der ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach bekannte Vorbeſitzer Heinrich 
Petſchel und deſſen Ehefrau hierdurch vor⸗ 
geladen. Breslau, den 26. April 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[1080] Bekanntmachung. . 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Mariannenſtraße Nr. 7 belegenen, im Hy: 
pothekenbuche der Nikolai har Vol. 7. 
Fol. 49 verzeichneten, auf 14,612 Thlr. 1 Sgr. 
1 Pf. abgeſchahten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 20. Dezember 1866, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Engländer 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

ae und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 15 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns je melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
u dieſem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
che ung hiermit vorgeladen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Civilbeſitzer Hausbeſitzer Johann Reuning 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 18. Mai 1866. k 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1146] e 


B. ein⸗ 


Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
an der Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 50 
belegenen, im Hypothekenbuche vom Sande, 
dann 8 und Neu⸗Scheitnig Band 9 
Fol. 65 verzeichneten, pe „Stadt Petersburg“ 
genannten, auf 10,458 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 22. Dezember 1866, Vormittags 
11½ Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

95 und Hypothelenſchein können im Büͤ⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung . 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 28. Mai 1866. 

Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1369] Bekanntmachung. f 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1862 die 
Firma: W. Traube & Sohn in Ratibor 
mit einer Zweigniederlaſſung hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Dr. Moritz 
Traube zu Ratibor heut 5 worden. 
Breslau, den 6. Juli 1866. 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[1376] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1 


g J. 

Den 12. Juli 1866, Mittags 12 Uhr 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sa⸗ 
muel Buka, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 28 
hierſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
Öffnet und der Tag der Jun 1800 g 

auf den 15. Juni 1866 

feſtgeſetzt worden. 
. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Bouneß hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf. den 24. Juli 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Engländer im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen ur d 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses De: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

„Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 18. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe a 5 

1d ers er und andere mit denſelben 
glei 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 

0 1 n nur Anzeige zu machen. 

an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 

machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 

99 Ne oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 


[1373] Bekanntmachung. 
Konkurs -⸗Eröffnung. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


„Abtheilung l. 
Den 12. Juli 1866, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fer⸗ 
dinand Bürgel hier, Tauenzienſtraße Nr. 88, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


lungseinſtellun 
ß auf den 6. Juli 1866 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Einicke hier, Breiteſtraße 
Nr. 39, beſtellt. — Die Gläubiger werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 26. Juli 1866, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Kommiſſarius, Ge 

richts⸗Aſſeſſor Lettgau im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. i 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 20. Auguſt 1866, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur dien erf der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 7. Septbr. 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 

1 Lettgau im Termins⸗Zimmer der 

J. Abtheilung im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes ; 
zu erſcheinen. x 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Ka Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen 75 Pro⸗ 
zeßführun) bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Faun 
Räthe Fränkel, Szarbinowski, Krug 
und Dr. Windmüller zu Sachwaltern vor⸗ 


5 

I, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 


ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 8 
bis zum 20. Aug. 1866, einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


wird aufgegeben, 


ugleich werden alle Diejenigen, welche 


I 


\ 


y 


S - 


rc 


ü 2 a Fr 
ET 5 


Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehal! 


men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 


1790 


SEHE tn zern 
In allen Buchhandlungen ist zu haben; 


f Breslau. 


[1366] Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Iſaak Selten’ihen Kon: 
kurs⸗Sache von Bernſtadt it ein Termin zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
vom Gemeinſchuldner angebrachten neuen Ak⸗ 


[1374] Bekanntmachung. 
iglices Oindt-⸗Herlcht zu Brest 
on es Stadt ⸗Ge zu Breslau. 

igliches Tegel 


Den 11. Juli 1866, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Handelsmanns kordvorſchlag auf Ein Führer durch die Stadt. 
Martin Goldſchmidt, große Groſchengaſſe] den 17. Juli 1866, Vormittags 10 Uhr, Von Dr. H. Luchs. 
Nr. 14 hier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ anberaumt worden, was hierdurch zur öffent⸗ lit einem lithographirten, bis auf die 


7 
N 
lichen Kenntniß gebracht wird. 7 neueste Zeit vervollständigten Plane 
Oels, den 6. Juli 1866. 700 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 1 8 
* 


[1367] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei der unter 
Nr. 554 eingetragenen 1 David Wei⸗ 
ßenberg — Inhaber der Kaufmann David 
Weißenberg — Folgendes eingetragen worden: 

Col. 6. Der Sitz der Firma iſt von Katto⸗ 
witz nach Scharley verlegt worden. Ein⸗ 
9806 n zufolge erfügung vom 7. Juli 

6 6 


kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 


tellun 
g 5 auf den 9. Juli 1866 
eſtgeſetzt worden. 
1 5 25 einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Schwab, alte Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 7, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem i 
auf den 16. Juli 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Meiſcheider im Terminszim⸗ 
mer der 1. Abtheilung im 2ten Stock des 


der Stadt. 
Dritte Auflage. 
. 1863, Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 

Ein freanenter e. (ohne Tanzſaal) oder 

eine Gaſtwirthſchaft mit Oekonomie, wird 
zu pachten geſucht. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre A. Z. Nr. 1 poste restante 
Liegnitz fr. erbeten. [662] 


Ein rentables Deſtillations⸗Geſchäft mit Aus⸗ 


: 9. Juli 1866, f ichgeli 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes Beuthen DE den 9. Juli 1866. ſchank wird zu Michaelis d. J. zu pachten 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Königliches Kr eis⸗Gericht. Abtheilung I. Nb Dede poste restante R, 15 19 


Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem 1. 1 der Gegenſtände 

bis zum 10. Aug. 1866 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 


Blaczeowitz. Nothwendiger Verkauf. 
ie sub Nr. 1 zu Blaczeowitz belegene, 
dem Alexander Kroll, jetzt der unverehelich⸗ 
ten Agnes Kroll gehörige Kretſchambeſitzung 

nebſt Zubehör, geſchätzt auf 5660 Thlr., ſoll 
am 4. October 1866, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die Auszüger Philipp Fuchs' ſchen Che 
leute, und Mathes Fuchs, jetzt deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
Gericht zu melden. 

Ober⸗Glogau, den 1. März 1866. _[482] 

Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

3. Bezirk. 


Wirklich allerbeſte holländiſche 


Jäger Fettheringe, 
5 Matjes⸗ und andere Sorten Heringe, 
nebſt großem Lager 392] 


Brabanter Sardellen, 


ld und 11 Sgr., bei 10 Pfd. Ab⸗ 
nahme 7% u. 8½ Sgr. pr. Pfd., 
anlerweiſe billiger, bei 

Stockgaſſe 29, 


. Donner, e 
Friſche Vratheringe, 


Neunaugen, Elb ⸗Caviar, Anchovis, bei 
[393] G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Offene Hauslehrerſtelle, 


8. etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
aſſe abzuliefern. 5 5 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung. [1375] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Inſtrumentenmachers Julius Mager, iſt der „ Auction. [396] ſofort von einem Philologen oder Theologen 
Neeb tsanwelt etiscus zum endgi tigen Der- | Am 17. Juli d. V. Nachm. 3 Uhr, ſollen if beſetzen, bei in Knaben Ku pr 
walter der Maſſe beitellt worden. in Nr. 10 am Viehmarkt: 7 Hobelbänke, Jahren. Honorar 200 Thaler. Einſicht des 
Breslau, den 30. Juni 1866 .. 6 neue Thüren und 129 Stück Bohlen, ders Abiturienten⸗Zeugniſſes wird verlangt. [365] 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung I.] ſchiedene Hölzer, verſteigert werden Cracowahne, Kreis Trebnitz. 
3 Befanntmadun 7 119650 Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. v. Fiebig. 
In unſer Geſellſchafts⸗ aller iſt Nr 474 ; Auction. [1364] Eine Wirtböſchafterin, 
die bierfelbft unter der Firma: „Produetiv-| Mittwoch, deu 21. Juli d. J., Vormittags beſtens empfohlen, zwölf Jahre in einem gräf- 
Genoſſenſchaft der neider Maihak, o Uhr, werde ich am Orte Königszelt einen lichen Haufe in Stellung geweſen, ſucht wieder 


eiſernen Geldſchrank, Prätioſen, Waffen und 
Mobilien zufolge gerichtlichen Auftrages öffent⸗ 
lich und meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verſteigern. 
chweidnitz, den 22. Juni 1866. 
John, Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 


An Bruſtkranke, Unterleibskranke 
und an Schwächezuſtänden Leidende 
verſendet der Specialarzt Dr. Sa up⸗ 
[. ſon aus New-York ſeine Broſchüre 
über ſichere Heilung dieſer Zuſtände, 
gegen frankirte Briefe unentgeltlich. — 
8 Areſſe Dr. Sampſon aus e 
z. 3. in Berlin. [71] 
Meyer's Hötel garni et Pensionat, 
Berlin, Friedrichsstrasse 204, 
wird Familien und namentlich auch einzelnen, 
ohne besonderen Schutz dastehenden Per- 
sonen, welche in Berlin kurze oder längere 


Zeit verweilen wollen, angelegentlichst em- 
pfohlen, [73 


* * 
+ 
Ein Portemonnaie, 

mit ca. 60 Thalern Inhalt, darunter zwei 
Poſener Rentenbrief⸗Coupons à 20 Thlr., iſt 
am Sonntag Abend verloren worden. Der 
Finder wird erſucht, ſolches gegen Belohnung 
abzugeben im Hotel zum deutſchen Hauſe, 
Albrechtsſtraße, bei Herrn Schönthier. 


Lotterie-Anzeige. 


Die Gewinne der 1. und Freilooſe zur 
2. Klaſſe königl. Preuß. Lotterie können 
nur gegen Einſendung der Gewinnlooſe ver⸗ 
abfolgt werden. § 5. 

Looſe zur bevorſtehenden Ziehung der zwei⸗ 
ten Klaſſe am 7. Auguſt, für neu eintre · 
tende Spieler zum Ermäßigungsſatze nach 83: 


N 2 
30% Thlr. 15% Thlr. 7% Tölr. 4 Thlr. 


2 22 Ya 
2 Thlr. 1 Thlr. 15 Sgr. 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 
nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages die 
Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


Daſelbſt ſind auch Looſe des König⸗ 
Wilhelm» Vereins für die Armeen im 
Felde à 2 Thlr. zu haben. [356] 


in einem vornehmen Hauſe ein Engagement. 
Geneigte Offerten werden erbeten unter M. G. 
H. 4 an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco. f 16471 


x Beachtenswerth! 

Cin tüchtiger, junger Kaufmann, ſucht hier 
während des Krieges angemeſſene Beſchäftigung, 
wenn erforderlich, ſo können einige Tauſend 
Thaler Caution gelegt werden. Franco⸗Offerten 
unter M. Z. poste restante Breslau werden 
ſofort erbeten. 1650 


treten, nur dem Schneidermeiſter Carl 
Maihak und den Schneidergeſellen Ju⸗ 
lius Flöter und Carl Thomas, und 
zwar in der Art zuſteht, daß dieſelbe nur 
in Gemeinſchaft von je Zweien von ihnen 
ausgeübt werden ſoll. Daß jedoch die 
ſämmtlichen übrigen Geſellſchafter von 
der Befugmß, die Geſellſchaft zu vertre⸗ 
ten, ausgeſchloſſen ſind. 
Breslau, den 4. Juli 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
ge Carl Eduard Härtter (Firma 
C. E. Härtter & Comp.) zu Freiburg iſt zur 
an Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin Br 2 

den 18. Juli 1866, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar Kreis: 

Gerichts⸗Rath Bernſtein im Terminszim⸗ 

mer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt worden. 5 ; 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 

ellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
— ür dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein . Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 


Fabrik ſoll zur Oberanfſicht des Ars 
beiter⸗Perſonals, Controle, Materialien⸗ 
und Lagerverwaltung ꝛc. ein umſichtiger, 
bal ben 900 Mann gegen ein Jahrge⸗ 
halt von bis 1000 Thlr. dauernd an⸗ 
geſtellt werden. — Nähere Auskunft geben 
A. Goetſch u. Co. in Berlin, Linden⸗ 
ſtraße 89. [326] 


Ein tüchtiger, erfahrener Oeconomie⸗Be⸗ 
amter ſucht Stellung. Adreſſe: M. II 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein unverheiratheter Landwirth wird als 
erſter Verwalter auf dem Dom. Tworſewitz 
bei Reiſen geſucht. Gehalt 100 Thlr. An⸗ 
tritt muß gleich, ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 
d. J. erfolgen. Meldungen mit Abſchrift der 
Zeugniſſe erbeten. [395] 


Ein in allen Branchen tüchtig erfahrener 
militärfreier, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener Gärtner ſucht anderweitiges Unter⸗ 
kommen durch das Vermiethungs⸗Comptoir von 
[354] L. Thiel in Lauban. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Zie- 
gelmeiſter, welcher glaubhaft nachweiſen 
kann, daß er bereits größere Ziegeleien mit 
9750 Reſultaten geleitet hat, findet bei dem 
irthſchaftsamte Ruppersdorf bei Strehlen 
ein dauerndes Unterkommen. Perſönliche 
Meldungen werden nur berückſichtigt. [352] 


Ein Lohnſchänker, welcher deutſch und pol⸗ 
niſch ſpricht, findet ſofort Anſtellung bei 
A. P. Seibert in Groß⸗Strehlitz. Meldun⸗ 
gen perſönlich. [653] 
in Lehrling kann ſich zum ſofortigen Anz 
E tritt in 5 Ledergeſchäft melden. 
A. Schl 


f 5 1 805 
[378] Waldenburg in Schleſien. 


Ein anſt. junger Mann ſucht einen eben 
ſolchen als Stubencollegen in ein fein 
möbl. Zimmer, mit ſchönſter Ausſicht nach der 
Promenade. Näh. Ohlauerſtr. 36, Papierholg. 


faſſung über den Akkord berechtigen. 

chweidnitz, den 28. Juni 1866. [1303] 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bernſtein. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Rudolph Adolphi 1 lt⸗Krö⸗ 
ben werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als e machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre nfprüche, 
nd, m mögen bereits rechtshängig ſein oder 


nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
is zum 20. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
ch Befinden zur 


deten Forderungen, ſowie na N N ir L. 1 

Perun des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ eee . Ei Blücherplaß 19 

ſonals 8 „und zu woblthatigen Sweden, ift ein Gewölbe zu bermiethen und zu Michaeli 
auf den 5. Septbr. 1866, Vormittags] iſt mein reichhaltig aſſortirtes Lager v. J. zu bezieben. 618 


9 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Gerichts⸗ vorſchriftsmäßi 


Aſſeſſor Großmann in unſerem Inſtruc⸗ Schloßplatz Nr. 14, 


i Wäſche 
vis-d-vis dem königl. Palais, der erſte Stock 


aumwolle für die Ver⸗ 


in Leinen und 


tions⸗Zimmer wundeten, zum wirklichen Einkaufspreis. in den \ > 

zu erſcheinen. e Lieferungen werden binnen kürzeſter Friſt u Michaeli zu vermiethen. Zu erkundigen 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, I ausgeführt. 518 in der Cigarrenhandlung. [658] 
M. Wolff, Albrechtsſtraße 57. u vermietben: 


5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 
Für Cazarethe. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Für die jetzige Correspondance 
| 10 empfeble 


3 ö 657) 
Ohlauer⸗Stadtgraben 27 die er ocali⸗ 
ock. 


täten und 1 Wohnung im 3. 
Neue, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 zu ber 
miethen: 1 Wohnung im 3. St. Michaeli, 
eine im Hofe 2. St. 1 Zimmer Parterre bald 
geſchäftlich zu verwenden. [692] 


Anmeldung feiner Forderung einen zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 


tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 5 5 
ee eee e eee 
— 1 ; eben jo-billig Cowerts. find Wohnungen zu 4 und 5 Zimmern, 


fämmtlich zu Rawicz, zu Sachwaltern vorge⸗ 


en. 
Goſtyn, den 10. Juli 1866. 
Königl. Frets⸗Verichts entation. 1 


Bekanntmachung. [1365} 
Jun definitiven Verwalter des Reſtaurateur 
Telſchow'ſchen Konkurſes ijt der Rechtsanwalt 
Niemann hier ernannt. 
Brieg, den 29. Juni 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 


nebſt nöthigem Beigelaß, Termin Michaelis 
zu vermiethen. [646] 


Reuſcheſtraße Nr. 58059 


iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 
Küche ꝛc. vom 1. October ab zu vermiethen. 


N. Ras chkow jun., 
Schweidniterſtr. 51. 


Für Lazarethbedürfniſſe 


empfiehlt eine große Partie rein leinen 
Creas zum Selbſtkoſtenpreiſe die Engros⸗ 


Handlung von 1641] 
Lemberg, 


— — — Ri t iſt eine Wohnun 
Ein Lebrling, Chriſt, kann ſich melden in ichter u. großem lichten Entree, Küche und Zubehör 
ein Schnittwaarengeſchäft. Näheres Roß⸗ Carlsſtraße Nr. 36. per 1. October d. J. für lr. jährli 
[649 zu vermiethen. Näheres par terre im Eckladen. 


markt Nr. 3 bei J. Noſenhain. 


Offene Stelle. Bei einer bedeutenden] 


. . 4 * 
r ER SEHE 


Neueste Karten von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blatt (Chrom- 
Lithogtaphie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-debirge i. M. 


von 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 
von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 


1 : 50,000, entworfen und gezeichnet 


delsministerium, Lieutenant Liebenow. 


von dem Geh, Revisor im Königl. Han- 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr., auf Leinwand 


gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 22% Sgr., 


auf Leinwand gezogen und in Carton 


2 Thlr. 20 Sgr. 


Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und 
obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Kapellen 
herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die 
Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter 


in gr. Folio ist au ausgefüllt, mit einem 
Netze des nor 


Plane von Breslau, einem Strassen- 


östlichen Deutschlands, vor Allem aber mit einer speciellen 


Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers, sowie 
des Riesengebirges von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben 
Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber. Der ganze böh- 
mische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee-Berg im Glazer Gebirge 


bis zu dem Durchbruch der Elbe in de 


r sächsischen Schweiz, ist/meisterhaft 


dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges be- 
tragen. Aber nielit minder gut sind die Gewässer und der Anbau der Ebene kervor- 
gehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Speclal-Karte vom Riesengebirge. 


Liebhenow, Lieutenant ete, und Geh. Revisor. 


(Maassstab 1: 150,000.) Bearbeitet von W. 
In eleg, Carton. Preis 15 Sgr. 


Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General-Karte von Schlesien“, 


welche die allgemeinste Anerkennung gefund 


en hat, ist ein besonderer Abdruck der 


Karte des Riesengebirges hergesteilt und nach allen Seiten hin erweitert worden, so 


dass nunmehr eine vollständige Karte 


dieses interessanten Gebirges, sowohl 


preussischen wie böhmischen Antheils, vorliegt, 


Special-Karie der .Grafschaft Claz. 


und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 


Lieutenant ete. und Geh. Revisor. In 


nebst angrenzenden Theilen von Böhmen 
Bearbeitet von W. Biebenow, 
Preis 22% 


eleg. Carton, 


Sgr. 
Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Qu.-M., zwischen den Orten Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerdt, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen, und bietet eiue 
treffliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 


schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen, 


[141] 


Zur Raps beſtellung 


offerirt die Königl. Preuß. Patent⸗Kali⸗Fabrik von Dr. A. Frank in Staßfurt ihre 


Kali Düngemittel, 


namentlich rohes ſchwefelſaures Kali gemahlen 


, m „ geſchmolzen und ＋ 
ſowie concentrirte Kaliſalze Zah und öfach a Ctr. 1%, 


des Gehalts. 
Vorzügliche Erfolge, welche auch in dieſem 


à Ctr. 15 Sgr., 
gemahlen à Ctr. 20 Sgr., 
Thlr. reſp. 3 Thlr. unter Garantie 


Jahre wieder mit unſern Kalidüngemitteln 


bei Oelſaaten erzielt find und die geringen Koſten, welche deren Anwendung (auf einen Mag⸗ 
deburger Morgen genügen 3 Ctr. rohes ſchwefelſaures Kali) erfordert, empfehlen dieſelben 


[299] 


beſonders für die nächſte Beſtellung. 


Proſpecte, Preis⸗Courante ꝛc. franco und gratis. 


Eine Mittelwohnung 


im Mittelpunkte der Stadt iſt ſofort oder Michaelis zu beziehen. Näheres Graupen⸗ 
655 


ſtraße 16, im Bandgewölde. 


— U l!1ã4 


N) chaelis c. iſt die Hälfte der zweiten Etage 
1 vermiethen Roßmarkt Nr. 3. Näheres 
b irth. 1663] 


i 
eim 


[660] Zu vermiethen 

und zum 1. Auguſt zu beziehen ift die zweite 

Etage, beſtehend in 4 , Neuſch Keller und 

dem nöthigen Bodengelaß, Reuſcheſtr. Nr. 26. 
Näheres im Verkaufsladen daſelbſt. 


1 — 
König's Hotel, 
33. Albrechts- Strasse 83, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Juli 1866. 


5 feine, mittle, ord. Waare, 

% Alte Taſchenſtr. Nr. 21 Weizen, weißer 69—72 68 52—58 Sgr. 

iſt die 2. Etage von Michaeli d. J. ab A dito gelber 66—69 63 53— 8 „ 
vermiethen. [656 Dog RER — 2 er. 
2 . 344 37—39 

etzerberg Nr. 9, Ecke Neue Gaſſe, ift per k 20.9 l " 

K Michal d. J. in 2. Etage eine Wohnung Febſen Bin . 2 2.2 „ 

von 3 neu tapezirten Stuben und Küche ꝛc. zu Notirungen Ir * —— 4 

we Näheres Breiteſtr. Nr. 7907 nannten Commiſton zur Feldellung Ne 

— [667] Marttpreife von Raps und Rübſen. Pro 


Zu vermiethen 


ſind Gellhorngaſſe Nr. 4a Wohnungen von 
30—60 Thlr. und bald zu beziehen. Näheres 
bei C. G. Gansauge, Reuſcheſtraße 23; 
desgleichen Reuſcheſtraße 23 den 3. Stock und 
Michaeli d. J. zu beziehen. Näheres par terre 
daſelbſt. 1394] 
[587]! Nikolaiſtraße Nr. 74, 
zweites Viertel vom Ringe, iſt die erſte Etage 
(acht Piecen) zu vermiethen und bald oder 
Michaelis zu beziehen. 
zn erftr. 17 die 1. Etage, 6 Zimmer, 
Beigelaß, Gartenbenutzung zu bermiethen. 


. Brutto in Silber e 
Rap 5 68 188 Ben 


aps 
Rübſen, Bil 168 160 150 
Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro Wi de bei 80% Tralles. 
bez. 


1 


11. Juni u. 12. Juli Abs. 10 Ul. Mg. 6U. Nchm. 2 Ul. 


Luftdr. bei oo 334,780 334/46 3340,2 
Luftwärme + 13,2 + 110 + 154 
Thaupunkt +71 7 6,6 +97 
Dunſtſättigung 60pCt. 70pC. Sgpet 
Wind W 1 11 NW'̃ 2 
Wetter heiter wolkig bedeckt 
Wärme der Oder g 12,3 


Breslauer Börse vom 12. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 


|ZijBriet.|Geld.] 


21. 


Wechsel-Course. | | Schles. Pfdbr. Kosel-Odorb..,4 48 B. 
Amsterdam ..|kS — & 1000 Th. 33 85% | 85 Opp.-Tarnow. 4 70 B. 
dito 2M - dito Litt. A.|4 | 923 | 92% || Ausänd, Fonds 
Hamburg s dito Rust. 4] 92 | — (Amerikaner. 6 [714 ba. B 
dito 24 — dito Litt. C. 4 914 | 90} LEN Ur 
1 Poln. Pfndbr.4 574 B. 
London kS — dito Litt. B. h 
dit aM — à 1000 Th. 4933 Kran, Ober — 
arm S 2M en dito "34 ke ve Oest.Nat-A 5 148 G, 
Wien det. W. zul — schl. Rentnbr.i4 | 894 88 I ratio 60 58 B. 
Frankfurt... 2 ze Posen. dito 4 | 86£ | 85# || pr. St. 100 Fl . 
8 .. Ir = bert. rer.“ | 8 N Oest. Silb.A. 5 = 
eip zig J — - Sch.-Fr. 4 ur 1 N 
Warschen er e e e e eee mm] | 
Gold- u. Papiergeld. Brief. Geld. Köln-Mind. IV. 44 — | — Wrsch.-Wion. 5 565 bz. B 
Dukaten — dito V. 4 — — |Fr.-W.Nrdb. . 4 — 
Louisd or 1114 — |NärschL-Mrk,4 | — | — (Gal. Ludw.-B. 
Poln. Bank- Bill. — | — dito Ser. IV. 4 — | — Silb.-Prigr. 5 * 
Russ. dito. 6852 67 Oberschl. D. 4 88 dito Br — 
Oester. Bankn...| 784 771 1 5 41 . 744 ade e. 
8 . 
Inländ, Fonds, Z Kosel-Oderb. 4 9 = 5 Be 33 1 
Preus. A. 1859, | 995 | 9% „ dito 4 — | rel. Gas-Acs | — 
Freiw. St. A. . 4 924 — dito Stamm-'5 | — — Schl. Zukh.-A. — 
ee rn 8 — dito dito 43 — | dito St.-P. 43 — 
St-Schuldsch. 794 781 lul. Eisenb.-t.-A. Preuss. und ausl. 
Prüm. -A. 18554 1174! — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 130 bz. G. Bank-. u. Obl. N 
Bresl. St-Obl.4 | — — |Neisse-Brieg. [ — chles. Bank. 4 [1064 6. 
dito — — |[Ndrschl.-Mrk. 4 = Disc.-Com.-A. 4 
Posen. Pfdbr. 4 — | — Obrschl. A. C. 3/158, 4 bz. Darmstädter 4 2 
dito al — — dito B.|341141 G Oester. Credit/5 [53 bz. ©, 
Pos. Cred.-Pf. 4 861 | 85$ Rheinische. . 4 —— osn. Prov.-B. 4 - 
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